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Liehe Lesen'«
Lieber Leser
Für säwl/ic/ie Orgfl«waü'o«s/orwen
des mensc/i/i'c/ien Zwsam«ien/ebe/w
wiu/ ZusawwenarbeüeMS gi/f: Sie
wo//e« geübt, wo//e« er/ahre« sei«.
Dies beln/jft sowoh/ slaal/iche £m-
heile«, Gemeinden nnd Schu/en wie
auch ivirlscha/l/iche nnd /»rivale Ge-

me/nscha/le«.
Sie werden ge/orderl. Gnd sie sfe/ien
a//e im Bontexl zw ihrem sozia/en
Gm/e/d nnd den gesei/sc/ia^i/ic/iert
ßegefcen/ieilen. Gerade dieser Bon-
lex! kann an heik/e« Schweife« in-
nerha/b der Gemeinscüa/i znm mir-
enfsc/îeidenden Znng/ein an der
Waage werden. Wenn ein Arbeiter
im .Beirieb Schwierigkeilen bal, wird
die Beaklio« seiner Fami/ie wichtig
/iir seine psychische Silnalion. Das
Forlbommen der Scbii/erinnen nnd
Scbn/er wird nicht von Fehrkrà/len
ai/ein beein/7nssl, sondern ebenso

vom Bncbsacb, den die Binder von
zn Danse mitnehme«.
Fami/ien zäb/en bentznlage üb/i-
cberweise zn den B/einslgemein-
scba/len. Diese sind den Wogen der
Zeil besonders ansgeselzl: b/einere
Handwerksbetriebe sloZ/>ern /riib
über bobe Zinsen, ebenso slerben
Läde/i nnler dem Findrncb der Fin-
ban/s/abriben. Väler nnd Müller
em/»/inden o/l Arbeit nnd Scbn/e a/s

znsälz/icben Drncb. /nsbesondere
die Scbni-Zeil /order! das Organisa-
lionsla/enl von i/einerziebenden
oder Müllern mil mehreren Bindern
slarb berans.
Gnler dem Findrncb gese//scba/l/i-
cber Vérà'ndernngen wird ancb die
Scbn/e ge/orderl: Beorganisalion der
Scbni-Zeil isl ge/ragl/
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Leserbriefe

Desktop-Werbespot
(RR-Be/trag m «SLZ» 2/90, Se/te 7# k« 79)

Im Artikel «Desktop Publishing mit Ata-
ri» suchte ich lange vergeblich nach einer
Bezeichnung Inserat, denn was dort an

billiger Reklame und Unwahrheiten auf-
getischt wurde, ist dem Redaktionsteil
einer «Lehrerzeitung» nicht würdig.
Wenn ich einen Vergleich anstellen darf:
Würden Sie einen Artikel über ein Buch
annehmen, welcher den Verlag, den
Druck und die verwendete Satzmaschine
lobt und über den Inhalt kein Wort ver-
liert?
Im genannten Artikel war ausser Produk-
tewerbung nichts, kein einziges Beispiel
für den Unterricht, und dies unter dem
Leitartikel «Von der Informatik zum Un-
terricht...»
Nun zu den krassesten Lügen. WYSI-
WIG, d.h., dass das Dokument am Bild-
schirm das gleiche Format hat wie das

gedruckte Dokument, kennt man bei
Programmen wie PageMaker seit Jahren.
Die Auflösung am Bildschirm ist natür-
lieh etwa dreimal schlechter als auf dem
Laserdrucker. Um dem Leser Sand in die
Augen zu streuen, wurde in Abbildung 2

ein Laserausdruck als Bildschirmkopie
verkauft. Dazu wird behauptet, dass Ca-
lamus als erstes Programm Outline-Fonts
am Bildschirm verwendet. Tatsache ist,
dass der Next-Computer seit mehr als
einem Jahr diese Technik im Betriebssy-
stem integriert zur Verfügung stellt und

auch auf dem Macintosh mit dem Type
Manager diese Technik in den meisten
Programmen verwendet werden kann.
Beim Atari steht diese Technik nur in
einem Programm zur Verfügung. Solche
«aufgepfropften» Techniken, welche
nicht vom Betriebssystem direkt unter-
stützt werden, machen die Programme
langsam, was im Artikel auch verschwie-
gen wurde.
Ich hätte noch einiges in diesem Artikel
zu berichtigen, ich möchte aber lieber
folgendes zu bedenken geben: Wenn ein
nicht-professioneller Computeranwender
bei der ersten Kontaktnahme mit einem
neuen Programm begeistert ist, und das

jemandem mitteilen möchte (wem das
Herz voll ist, ist es begreiflich. Dass
aber die Redaktion solche Werbespots
ohne didaktischen Inhalt und ohne Na-
men des Verfassers nicht in den Inserate-
teil verbannt, begreife ich nicht.
Dass auch der Artikel «Fernsicht im
Bergtal» mehr Publicity anstelle von Ehr-
lichkeit darlegt, verstärkt den schlechten
Eindruck dieser Nummer.

R. L/uge/sko/ef, L/eerkrugg

Anmerkung der Reduktion: Wir können
den Arger des Lesers versiegen. Zu den
mka/fk'cke« Einwendungen nekmen wir
nickt .S'tei/ung, kingegen muss zum Lextge-
/dss eine K7ar.sfe//u/zg angekrackt werden:
Au/merksnme Leser wissen, dass es sick
kei den «Spezia/»-5eifen um reine Wer-

kung kande/t, we/cke tkematisek zusam-
menge/asst ist. Eingestreute RR-Lexte (zur
Akkekung vom redaktionei/en Lei/ eigens
vierspa/tig und in TC/ekwcknyir gesetzt) sind
direkt oder üker /nserate indirekt kezak/t.
Die Erkennung n/s Werketexte kat kis/nng
nock nie 5ckwierigkeiten kereifet. Au/7n-
ka/t und Eorm der /nserateseiten nimmt
die Redaktion keinen Ein/7uss.
TVun ist aker dieser Atari-RR-Lext etwas

gar /ang ausge/a//en, so dass eine Ver-

wecks/ung mit einem redaktione//en Bei-

frag nake /ag. Wir kaken die 7nseratever-

wa/tung angewiesen, RR-Lexfe kün/tig
kürzer zu /assen oder dann deut/icker a/s

Jnseratzu kennzeicknen.

Autoren dieser Nummer

Paul Menz
Bromhübelweg 8

4144 Arlesheim

Max Sigrist
Naumatthalde 10

6045 Meggen

Max Müller
Im Klosteracker 27
4102 Binningen

Susan Hedinger-Schumacher
Fennern
4805 Brittnau

Bi/dnackweis
Hermenegild Heuberger,
6133 Hergiswil (Titelbild, 5,6/7,14)
Ursula Winkler-Fries, Pfaffnau
(8 bis 10)
Geri Küster, Rüti ZH (12,13)
Susan Hedinger-schumacher,
Brittnau (16 bis 18)
Yannick und Gwenaëlle Mattmann,
(17/18)

Lehrernot: Inkonsequenz

ich verteile Noten
ich bin gegen Noten

ich übe Macht aus
ich bin gegen Macht

ich stelle bloss

ich bin gegen Biossstellen

ich selektioniere
ich bin gegen Selektion

ich vergleiche
ich bin gegen Vergleiche

ich drohe
ich bin gegen Drohen

ich prüfe
ich bin gegen Prüfungen

ich bestrafe
ich bin gegen Bestrafen

ich schalte gleich
ich bin gegen Gleichschaltung

ich genüge nicht

ich bin gegen Ungenügendes

ich lasse marschieren
ich bin gegen Marschieren

ich zwinge zur Leistung
ich bin gegen Leistungszwang

ich unterstütze ein System

ich bin gegen Systeme

ich passe mich an
ich bin gegen Anpasser

ich möchte aussteigen
ich bin gegen Aussteiger

ich unterrichte weiter
ich bin für Kinder

Paul Menz
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Informatik
Bild und Ton im Unterricht

Roland lehrt die Musik mit Herz

PR-Beiträge

MS-WORD 5.0 in Englisch
lieferbar

Ab sofort ist die lange erwartete
englische Version 5.0 der bekann-
ten Textverarbeitung Microsoft-
WORD lieferbar!
MS-WORD 5.0 bietet als wichtig-
ste Neuerungen z.B. Seitenende-
Anzeige, Spalten am Bildschirm
nebeneinander, Integration aller
Standard-Grafikformate mit Ska-
lierung und Kontrolle im Layout-
Modus (s.u.).
Im weiteren ist nun auch die
Layout-Kontrolle (Ansicht einer
oder zwei Seiten im Grafikmodus)
innerhalb von WORD 5.0 möglich;
die Rechtschreibeprüfung sowie
das Synonymwörterbuch wurden
wesentlich erweitert und verbes-
sert.

Expanded Memory (v3.2 und v4.0)
wird von MS-WORD 5.0 berück-
sichtigt und erhöht die Arbeitsge-
schwindigkeit erheblich.

Dokumentation durch:
Jakob Heider, Jr./Hard- & Soft-
ware-Beratung, Hertenstein-
Strasse 25, CH-8052 Zürich,
Telefon 01 3011078.

Schnelle Orientierung und
Corporate Design: Weyel-V.I.S.
Visuelles Informationssystem
Schnelle Orientierung in Gebäu-
den und in Aussenanlagen, attrak-
tive Präsentation von Mitteilungen
und Produkten, durchgängiges
Corporate Design für Unterneh-
men und Institutionen - das sind
die Vorteile des V.I.S., des Visuel-
len Informationssystems von
Weyel.
Das komplette Orientierungs- und
Leitsystem hat einen hohen ästhe-
tischen Anspruch. Es enthält Infor-
mationsträger und Ausstellungsvi-
trinen, die in modernem Design
gestaltet sind und nahtlos in beste-
hende Erscheinungsbilder inte-
griert werden können.
Für jede Informationsstufe gibt es
geeignete Module - vom Orientie-
rungsplan vor dem Gebäude bis
hin zur Fluchtwegkennzeichnung
und zu Piktogrammen.
Weyel AG - Für visuelle Kommuni-
kation
Schulungsräume, Konferenzräu-
me, Schilder-Leitsysteme, Vitri-
nen, Display-Stellwände
Rütiweg 7, CH-4133 Pratteln, Te-
lefon 061 81 81 54

Und das schätzen die Nachbarn an

Roland besonders: Weil sein Piano

über einen Kopfhöreranschluss verfügt,

können auch sie ihren Abend und ihren

Schlaf geniessen. Tagsüber machen

verschiedene Klangfarben das Zuhören

ohnehin zur Freude, nicht zuletzt, weil

sich Roland's Piano nie verstimmt.

Bestellen Sie unsere Broschüre «Digital

Piano». Tel. 061 98 60 55 oder Roland

CK (Switzerland) AG, 4456 Tenni-

CREATIVE PIANOS ken
^Roland

EP;
10 GM

W,e d/'e Cesch/'chte ze/'gf, wurden d/'e grössten /deen
oft m/'t e/ft/dc/jerj M/'tte/n am w/'rAsamsten umgesetzf.

W/r übertrugen d/'ese FrAennfn/'s auf den PC-
ßere/'ch und enfw/'cAeften F//VFSSF". D/'eses /'n

Deutsch erhä/W/c/te Programm ermög//'cht
person/Zches Pub//'s/7/'ng m/'t hohem Qua//fäfs-
Standard zum vernünft/gen Pre/'s.

• l/orb/7d//'ch e/'nfach zu er/ernen und zu benutzen.
• /ntu/'t/'ve, mausgesteuerte Anwender-Schn/'tt-

sfe//e m/t Pu//-Down-A4enüs, D/'a/ogfenstern und
Schne//funAt/onstasten.
• IWS/WVC Darste//ung. Crosse Auswah/ an WerAzeugen für d/'e

Se/'tengesta/fung.
• Schn/ttste//e zum d/'reAten F/'nscannen von ß/'/dern m/tScanMan"".
• Aompaf/be/ m/t We/en popu/ären Textverarbe/'tungs-, Ze/'chen- und

Ma/programmen.
• M/'f ß/'tstream® Fonfware'" fürDatenausdrucA /'n Prof/'-Qua//'tät.

Wo//en S/'e w/'rAsamere Kommun/'Aat/'on durch /hren PC, /hre /deen
produAt/Ver und Areat/Ver umsetzen?Dann ver/angen S/'e ausführh'che

/nformat/'onen überF/A/FSSF und andere Fog/'fech ~ ProduAte von /hrem
Fachhänd/er oder d/'reAt von

LOC/TFCH SA, Haupts/'tz Europa, Fe/.; 02/-869 96 56, Fax: 02/-S69 97 /7

/4//e ertvö/7f7fetj Worenze/c/je/7 s/nc/ /ür//?re /n/taber gescs/jützt.



Schul-Zeit

Zwischen
Stuhl
und

Bänken?

«Blockzeit» bedeutet verbindlich festgelegte Schulzeit von einigen Stunden für mehrere
Schulstufen; von 9 bis 11 Uhr wären beispielsweise alle Kinder bis zur Oberstufe in der Schule.

Ein Thema, das in der Schweiz nach wie vor kontrovers diskutiert wird.

Was im nahen und fernen Ausland seit
Jahren praktiziert wird, ist hierzulande
vielerorts noch Gegenstand heisser Dis-
kussionen. Nicht mehr despektierlich ab-
gestempelte «unzufriedene Mütter» allein
fordern verbindliche Schulzeiten für meh-
rere Stufen. Sie erhalten vermehrt Unter-
Stützung von Alleinerziehenden, Eltern-
verbänden und in einigen Städten von eta-
blierten Parteien.

Mit der Schulzeit kommt der Druck:
Sie bestimmt der Familien Lauf
In einer von der CVP und der Arbeits-
gruppe «Schule, Erziehung, Bildung» 1989

lancierten Petition in Basel-Stadt heisst es:
«Für den Zweitklässler Simon beginnt die
Schule am Montag um 7.40 Uhr, sein Bru-
der Pascal, Erstklässler, beginnt um 9.30

Uhr, und die Schwester Lucie muss um
9.00 Uhr im Kindergarten sein. Kaum ist
Pascal von zu Hause fort, kommt Simon
nach Hause. So werden Mütter und Väter
Tag für Tag unnötig in Trab gehalten.» In
der Tat mokieren sich viele Erziehende
über die unterschiedlichen Zeiten. Zahl-
reiche fühlen sich zudem gezwungen, ihre
Schützlinge zu begleiten. Wegen dem
Strassenverkehr oder auch aus Angst vor
Sexualdelikten.

Aber auch andere Motive bestimmen die
Forderung nach besseren Regelungen,
beispielsweise der Wunsch, einmal in Ru-
he einkaufen zu können, aber auch ausser-
häuslicher Arbeit nachzugehen oder sich
weiterzubilden und etwas Zeit und Musse

zu finden für persönliche Interessen. Be-
rechtigte Bedürfnisse, denn schliesslich
bewegt sich die Arbeitszeit von Hausfrau-
en und Männern ohnehin weit über der 45-
Stunden-Woche!

Viel Für und auch Wider
Zahlreiche private und öffentliche Interes-
senverbände beschäftigen sich mit den
Fragen rund um die Blockzeitenvariante.
In einzelnen Kantonen, Luzern beispiels-
weise, sind neuerdings Versuchsprojekte
beschlossen, und andere Kantone stehen
mitten in Vernehmlassungsphasen.
Auch Exponenten und Exponentinnen
von Verbänden und Parteien machen sich
stark für die Vorlage. Sie berufen sich

hauptsächlich auf Vorteile aus der Sicht
von ausserschulischen Erziehern:

• Auch Eltern mit mehreren schulpflichti-
gen Kindern können täglich mit 2 freien
Vormittagsstunden rechnen.
• Allfällige Znünipausen und die Abgabe
von Nahrungsmitteln findet in der mittle-
ren Pause statt (anstatt wie gelegentlich zu
Beginn der Schule).
• Keine Mehrkosten für die Schulen.
Hinzu kommen gesellschaftliche Vorteile:
weniger gestresste Erziehende mit allen
positiven Folgeerscheinungen sowie die

Möglichkeit, sich ausser Haus zu betätigen
und zu kompensieren.
Die Nachteile von Blockunterricht fänden
vorab im Schulbetrieb ihren Niederschlag.
Einer Zusammenfassung aus einem Po-
dium von «Schule und Elternhaus» in Ba-
sei entnehmen wir folgenden Katalog:
• Die Qualität von Abteilungsunterricht
Iässt nach, da dieser nur noch in Randstun-
den stattfinden kann (geteilte Klassen bei-
spielsweise).
• Zusatzfächer wie Werken, Musik, Bi-
bellehre oder Deutschzusatz werden noch
mehr in die Randstunden gedrängt, und
ihren Lehrkräften entstehen eine Vielzahl
von Leerstunden.
• Es wird befürchtet, dass Eltern ihre
Kinder vermehrt alleine zu Hause lassen.

(Nur eine Stunde warten, und dann Auf-
gaben alleine machen.)

Beizufügen sei zudem, dass es wahrschein-
lieh auch trotz Blockzeit zu unterschiedli-
chen Schulzeiten kommen wird; zumal
wenn Freifächer und Zusatzunterricht al-
lesamt an den Rand gedrängt werden. «So
werden wir wieder fast die gleiche Situa-
tion haben wie bis anhin», bemerkte der
Lehrer und Schule-Elternhaus-Mitglied
Alfred Kaeslin anlässlich der erwähnten
Veranstaltung.

Noch wenig geschlossener Einstand
pro Blockzeit
Gemäss unseren Informationen gibt es

zwar einige Initiativen und Vorstösse für
Blockzeiten an unseren Schulen. Aber uns
sind keine grösseren Parteien oder Ver-
bände bekannt, die geschlossen hinter die-
sem Anliegen stehen.
Dies mag wohl an den schulischen Gegen-
argumenten liegen, die ihrerseits von Be-
fürwortern als «Sachzwänge, die es syste-
matisch zu überdenken gilt», empfunden
werden. Beim Forum «Schule-Eltern-
haus» stehen einzelne Sektionen, vorab
auch Thurgau, zwar entschieden hinter
dieser Idee. Ein Vertreter des Dachver-
bandes hingegen begrüsst eine eher präg-
matische Lösung: «Mir wäre es lieber, ei-
nen Tag in der Woche zu wissen, an dem
die Blockzeit konsequent auf allen Stufen,
und ohne Zusatzunterricht, durchgeführt
würde.» Andere Vetreterinnen und Ver-
treter möchten aber gar eine Halbtages-
schule mit Hort bis zum Mittagessen.

Diskussion offen
Trotz Befürchtungen und Problemen: Das
Thema Blockzeit ist fest integrierter Be-
stand im Ringen um familienfreundlichere
Schulformen. Dem Sehnen vieler Eltern
nach verbindlichen Richtzeiten wird end-
lieh Gehör verschafft, und das neidische
Schielen nach dem Ausland scheint einem
Lichtblick am Horizont zu weichen.

Susan //edz'zzger-Sc/zumac/zer
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Schul-Zeit

«Ich finde keine Stunde wertvoller
als die andere»

Schul-Zeit, Familien-Zeit. Wir suchten einen Mann für ein Gespräch zum Thema. Einen Mann
deshalb, weil der Aspekt Vater hervorgehoben werden soll. Und einen Lehrer, weil er Erfahrung

auf Schulseite haben soll. Und wir suchten auch einen, der gelegentlich den konventionellen
Rahmen sprengt und wach und rege mitsucht und mitdenkt dort, wo es Neues zu entdecken gilt.

Wir fanden den Gesprächspartner für einmal in den eigenen Reihen: Unser Redaktionsmitglied,
das seit zehn Jahren Grafik und Layout der «SLZ» mitverantwortet und dessen Sprache

normalerweise die Zeichnungsmine sucht: Hermenegild Heuberger.

We«« ich mich richtig entsinne, bist du ein
Kind aus einer Gross/umzYze.
Wir waren fünf Kinder, drei Brüder und
eine Schwester. Davon war einer mein
Zwillingsbruder.
YYast du eine prägende Erinnerung an deine
Sc/zufce/Y?

Ich war im Zeichnen immer gut, und dies
machte ich gerne. Damit konnte ich Rück-
schlüge besser ertragen.
5c/zu/Hzeg.serz'nneru«ge«
Bis ungefähr 15-, löjährig gingen mein
Zwillingsbruder und ich immer gemeinsam
in die gleiche Klasse. Unser Schulweg war
recht kurz und stets unterhaltsam. Wir
hatten ein gutes Verhältnis und sprachen
uns immer ab, was wir zu Hause erzählen
würden und was nicht.

Selbst Lehrer

Du«« wurdest du selbst Lehrer. Wd««
gabst du zum erstenmal Schule?
1972 hatte ich meine erste Klasse an einer
Aussenschule in Hergiswil am Napf.
Würdest du das sfru/ctureZZe und geogra/i-
scZte Dm/eld dieser Schule schildern?
Die Schule war drei Kilometer vom Dorf
entfernt mit vier Lehrern für Primär- und
Realschule. Später wurde die Realklasse
ins Dorf verlegt. Zwei Jahre danach kam
noch der Kindergarten hinzu.
Deine Stu/e?
Erste und zweite Klasse.
Mit wie vielen 5cZzüZer«?

Anfangs waren es noch 34 und gegen Ende
hin (1985) noch 20.
Y/nd die soziale Struktur?
Es waren allesamt Bauernfamilien.
Erzähl bitte etwas über die Schulwege dei-
«er 5cbüZeri««e« und Schüler.
Sie waren sehr lange, und recht beschwer-
lieh; meist über eine halbe Stunde bis über
eine' Stunde. Klar, dass dies bei schlech-
tem Wetter Probleme gab. Vor allem auch
im Winter. Das Schulhaus befindet sich
auf etwa 750 Meter und die Höfe bis auf
etwa 1000 Meter.

Z7«d mittags?
Im Winter organisierten wir eine Schulsup-
pe. Ein Lehrer blieb jeweils im Haus und
half den Kindern gleichzeitig bei den Haus-
aufgaben, damit sie abends frei waren.
Dann wurde gespielt und geturnt. Im Som-
mer gab es keine Schulsuppe. Dann organi-
sierten sich die Eltern selbst. Sie suchten
Familien, die die Kinder beherbergten.
Wie wäre« da«« die o/jfcieiien Sc/zuZzeifen?

Wegen den weiten Schulwegen haben wir
auf allen Stufen gemeinsam angefangen.
Um acht Uhr war Beginn und in der Regel
um elf Uhr dann das Ende. Weiter ging's
von ein bis vier Uhr. Diese Zeit hielt auch
der Kindergarten ein.
Den oberen Klassen reichten diese Stun-
den jeweils nicht ganz zum Sollpensum.
Also kamen diese Kinder ein- bis zweimal
wöchentlich bis 11.45 Uhr. Wir organisier-
ten diese Stunden aber immer vor Nach-
mittagen, an denen nicht schulfrei war.
Aber da hattest doch so viele Kinder z«
betreue«. Wie habt ihr euch da«« mit der
puasi Blockzeit organisiert?
Das stimmt. Meist waren es zwei Klassen
mit je etwa 15 Schülern. Aber es war eine
reine Organisationsfrage. Heute würde ich
sagen, dass 30 Kinder in einem Zimmer
eine rechte Belastung sind, weil es auch
schwierig ist, Disziplin und eine gewisse
Ruhe zu halten. Wir halfen uns aber sehr
früh und noch lange bevor von Blockzei-
ten die Rede war, damit, dass wir die
Kinder für ganze halbe Tage zu Hause
liessen. Dafür erhielten wir Ausnahmebe-
willigungen von den Behörden.
Kouhret?
Wir sorgten beispielsweise dafür, dass die
eine Klasse an einem bestimmten Vormit-
tag frei hatte und setzten diesen wegen der
Wege möglichst auf den Mittwoch. Dann
hatte diese Abteilung einen ganzen Tag
frei. Dafür kamen die anderen am Sams-

tag nicht. Im Sommer ging es hie und da
auch, dass wir in Vor- und Nachmittage
teilten. Selbstverständlich profitierten die
Kinder in diesen langen Blöcken ohne die
andere Klasse ganz besonders viel.

Machte« das aZZe Lehrer des YYauses?

Ja, wir hatten den Vorteil, dass wir ein
kleines überschaubares Kollegium waren
und ein sehr gutes Verhältnis hatten. Ge-
legentlich tauschten wir auch Klassen, da-
mit der eine sieht, was er vom anderen
übernimmt bzw. ihm übergibt.

Fächereinteilung im
Blockunterricht
VZeZc Lehrerinnen und Lehrer klagen über
die stie/mütterlich behandelte« Fächer, die
in die o/t ungünstig gelegene« Randstzmden

verdrängt werden. Musik und YYandarbeit

beispielsweise oder auch Religion,
Deutschzusatz usw. Wie habt ihr in eurer
Blockzeit diese Fächer untergebracht?
Es gibt ja nicht Stunden, die wertvoll sind,
und andere, die weniger wertvoll sind. Ich
arbeitete jeweils in Einheiten. Wir kann-
ten keinen 45-Minuten-Rhythmus, son-
dem brachten stets eine Arbeit zu Ende
und setzten dann die Pause. Wir stellten
deswegen auch die Schulglocke ab, damit
die Kinder gar nicht davon abgelenkt
wurden.
t/«d die ge/ragten Stunden?
Die wurden ebenfalls in die grösseren Ein-
heiten integriert: einen Nachmittag zeich-
nen oder musizieren oder Naturerfahrun-
gen. Überhaupt begrüsse ich Projektun-
terricht, der fächerübergreifend vieles mit-
einbezieht.
7a, aber viele Lehrerinnen und Lehrer be-
obachte«, dass es weniger dankbare Zeiten
gibt als andere. Dass die Kinder vor dem

Mittag unkonzentrierter sind vielleicht oder
hungrig oder müde.
Mit unserem kleinen Schulhaus waren wir
schon im Vorteil. Niemand zwang uns die
Turnstundenzeit auf, und wir konnten uns
weitgehend selbst einteilen. Ausserdem
offerierte ich den Kindern, dass sie im
Falle von Müdigkeit sagen können, dass

sie nicht mehr mögen. Dann schauten wir
halt, wie wir das Bedürfnis eines Einzel-
nen und jenes der Klasse unter einen Hut
brachten. Gelegentlich machte eines eine
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kurze Pause, gelegentlich setzten wir alle
für eine Weile aus.
Ja, Hermi, äu schi/äerst sehr iäeaie Szewezz.

Sicher gibt es Leser, die /etzt sagen, dass sie

in ihrem Schzz/hazzs miz dreissig L/assen
und Lo/iegen und zwanzig Schii/ern ganz
andere ßedingzznge/z haben. Wenn da /edes
Pazzsen veriangi, gihi es am Sch/nss nzzr

noch solche, erst recht, wenn schlaue Lin-
der den Lric/c merken... Was entgegnest du
ihnen?
Ich habe schon ein wenig Erfahrung mit
städtischen Schulen. Praktika fanden in
der Stadt statt, und ich selbst wuchs nahe
bei Luzern auf. Ich muss sagen, dass ich
vor solchen Agglomerationen zurück-
schrecke. Ist ein Schulhaus mit 500 Kin-
dem tatsächlich die richtige Struktur, fra-
ge ich. Ich glaube, dass kleinere Einheiten
von Vorteil sind; sowohl für den Lehrkör-
per, der unkonventionellere Lösungen su-
chen kann. Ausserdem ist die Zusammen-
arbeit mit den Eltern und deren Informa-
tion sehr wichtig.
Aber hait du nicht auch dai Ge/übi, da.«

man, wenn man dich hört, wehmütig iagen
kann: «Der bann schon von /rüher erzäh-
len - wo ich heute stehe, ist alles ganz
anders.»?
1985 hörte ich an der Schule auf, so viel
«früher» ist das ja nicht. Bestimmt gibt es
aber auch für städtische Gebiete Lö-
sungen.
Hast du Utopien?
Utopien? Sicher! Man müsste den Schul-
hausplatz zu einem Erlebnisplatz werden
lassen, und zwar dadurch, dass man ein
Stück Natur zurückgewinnt, etwas zu ei-
nem gewissen Grad auch verwildern lässt
und vermehrten Mut aufbringt zu einer
natürlichen Un-Ordnung.
Und in bezug au/Schui-Zeit?
Da plädiere ich in jedem Fall für Blockzei-
ten. Gleiche Anfänge, gleiche Abschlüsse.
Und ich muss sagen, dass sich die Form
von drei Stunden vormittags und auch

nachmittags sehr bewährt. Auch wenn ich
mein eigenes Arbeitsverhalten betrachte,
stelle ich fest, dass ich für diese Zeitspanne
sehr intensiv arbeiten kann und dann froh
bin um eine grössere Pause. Ausserdem
plädiere ich für Projektunterricht, also
thematische Einheiten, wie ich sie be-
schrieb: eine Woche nur Theater oder
auch rund um Mathematik.
Dar/ leb nockma/s azz/ die Sc/zwlzeit zu-
rüc/cbommezz? Dzz plädierst hartnäckig /ür
ßiockzeifen. Htm stelle leb beim Vorberei-
Zezz dieser Hummer /est, dass es einzelne

Lekrkrü/te gibt, die um die Zeit /ür ge-
trennte Abteilungen bangen. Sie /ürebten
um die Qualität, die die reduzierte Liasse

bringt. Probearbeiten in Lube und genü-
gend Laum. Oder aueb gewisse Werkarbei-

ten, die Platz beanspruchen. Lönnten niebt
zusätzliche Landsfunden trotzdem nötig
werden?

j|j

Tjj

Ich sehe diese Probleme und schlage des-
halb vor, mit halben Tagen zu alternieren.
Nicht mit Stunden. An einem halben Tag
besteht die Möglichkeit, vieles intensiv zu
erarbeiten und zu erfahren. Und zwar oh-
ne Hetze. Für solche Blöcke kann der
Lehrer auch gut planen, und die andere
Abteilung profitiert zusätzlich von einem
freien halben Tag. Ausserdem finde ich,
dass man nicht sagen darf, der Schüler
solle zehn halbe Tage zur Schule. Sondern
die Verordnungen sollen enthalten, dass

der Lehrer zehn halbe Tage Schule halten
muss. Man soll den bezeichnen, den man
meint, und nicht andere vorschieben. Die-
se Halbtagesregelung ist auch an grossen
Schulen möglich, davon bin ich überzeugt.
Am Lanäe noch: Was sagst äu zum Pbema

Tagesschule?
Die finde ich eine gute Sache. Mein Bru-
der lebt in Italien, und seine Kinder gehen
dort zur Schule. Ich sehe eigentlich keine
Nachteile. Ausserdem denke ich in diesem

Zusammenhang an die Bedürfnisse von
Alleinerziehenden. Im Prinzip wird im üb-
rigen an diesen Aussenschulen, wie ich sie

erlebt habe, zumindest im Winter die Ta-

gesschule praktiziert.

«Frauen sollten sich vermehrt
in politische Fragen
einmischen»

Hu«, Hermi, bist äu aueb uoeb Vater von
vier Linäern. Wie a/f sittä sie?

Die grösseren beiden gehen in die erste
und dritte Klasse, die anderen beiden sind
noch zu Hause. Wir erleben das Problem
von unterschiedlichen Zeiten bis zu einem
kleinen Grad.

Warum? Wie sittä sie organisiert?
Zum Glück können unsere Kinder halbe
Tage alternieren. Beide haben jetzt noch
Mittwoch vormittags frei.
Unä äie Lebrer?
Die arbeiten dann mit der anderen Klas-
senhälfte. Dies hat nur Vorteile. Mit un-
terschiedlichen Zeiten hätte meine Frau
nicht einmal Zeit für sich selbst. Auch ich
nicht, wenn ich einmal die Arbeit zu Hau-
se übernehmen würde. Da sind wir schon
dankbar, dass es jetzt noch einheitlich ge-
regelt ist.
Du arbeitest fa hauptsächlich ausser Haus,
unä äeine Partnerin übernimmt äie Arbeit
zu Hause. .Sie machte äoeb eine Ausbü-
äung. Hast äu in äieser Zeit Erfahrungen
a/s Hausmann samme/n können?
Ja. Sie machte eine Zusatzausbildung, und
an diesem Wochentag übernahm ich die
Arbeit. Es war ein rechtes Erlebnis für
mich. Was es heisst, für die Kinder zu

sorgen und für sie zu kochen, den Haus-
halt zu machen und alles. Vor allem war es

wichtig für mich, dass ich für eine gewisse
Zeit wirklich für mich sein konnte. Denn
ich war abends ausgelaugt. Und ich bedau-
re es, dass sich die Frauen politisch nicht
stark genug betätigen. Täten sie dies hart-
näckig, dann wären doch die Forderungen
nach Blockunterricht und Tagesschulen
längst erfüllt. Bei diesem Bedürfnis.Und
es gibt ja keine Argumente dagegen.
Stimmt bis zu einem gewissen Graü. Aber
äie unmissverstänäiicbe Stellungnahme äer
Väter ist äer Sache sicher auch äieniieb.
Ich finde Erziehung ein Erlebnis, das man
nur haben kann, wenn alle zusammen-
spannen. sbs
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Dev jSctvi/ilall+aoj Uinder ist ai/icfo

mein Schul-Alllag

Erwachen

jri^-yite wmkr.

dev /iMaracM - £ • • •

*0£&> ®

U0c& O'înd wir ot|(s fi> don lwovsk^£vnd64i

Vovwitteg... 01 iviirdiVf-w Ism wok/ sc&ou lelogt

Wehe dem Vater, der Mutter, welche

morgens, mufflig noch und schlechter Lau-
ne und ohnehin nicht aus innerem An-
trieb, sondern nur weil die Pflicht ruft,
aufstehen können. Sechs frühe Tagbegin-
ne werden sie verschimpfen, sobald der
Kinder Schulzeit ruft. Der siebte Tag aber,
der wird gefeiert und langhegend im Bette
beehret. Denn dieser freie Morgen soll
geschenkt sein auch von öffentlicher
Hand: in Anerkennung geleisteter Alltags-
dienste und pünktlichen Begleitens der
ganzen Kinderschar.
Und in allem Ernst sei hier noch beigefügt,
dass in dieser Tageszeit wohl der einzige
wesentliche Vorteil der verschobenen und
verschrobenen Schulbeginn-Zeiten liegt.
In Kleinfamilien widmen wir uns dem ei-
nen Kind in aller Ruhe, und erst nach
Verlassen des Hauses nehmen wir das
nächste ebenso ruhig auf... Sofern der
nächste Schulbeginn genügend verschoben
ist.
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Besammeln

In zahlreichen Familien wird dem gemein-
samen Essen noch der traditionelle Stel-
lenwert beigemessen. Die Gemeinschaft
trifft sich, und bei Speis und Trank wird
erzählt und berichtet, diskutiert und ge-
stritten.
Nach Auskunft des Leiters vom «Sorgen-
telefon für Kinder», Heinz Peyer, passie-
ren in dieser Zeit am meisten sog. Blitz-
zeitmisshandlungen. Im Gehetze um Kin-
derbegrüssung, Sorgenabhören, Tischen
und husch, husch Essen «rutscht» überfor-
derten Müttern vermehrt die Hand aus.
Mehr Musse oder dann Mensaangebote
auch für untere Stufen, schlägt Peyer als

mögliche Lösungen vor. Vielerorts bleibt
dem gemeinsamen Mittagstisch vom Ein-
treffen des letzten bis zum Verabschieden
des ersten Kindes lediglich eine Dreivier-
telstunde. Viel zu wenig!

Ursula Winter
ist Mutter einer subventionierten Pfle-

gefamilie. Nebst den drei eigenen er-
zieht sie drei Pflegekinder. Daneben
arbeitet sie teilzeitlich in einem Blin-
denheim; sie tut dies alternierend mit
Ihrem (Haus-)Mann.
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« T&ieralievw! »
die wi/widerûârtX ^it dcv tfa/wsavif^sOe/M

Freizeiten

3edeM Wsdit/wHsg s+dll sM 4/i/i'iMas Rs>W;
WOfcM sind cUi NsU/iScMqsl/W /UwtoCicfo -dlOWSSMA
W^r's SOUwig

I
3d* bin von der Schult. *^NI><

Ein mütterliches «Dankeschön» den Leh-
rerinnen und Lehrern, die uns nach zwei
Schulhalbtagen von Hausaufgaben ver-
schonen. Schliesslich wüssten die Kinder
nach ihrem Feierabend noch einiges anzu-
fangen. Im Sommer lockt das Wasser auch
noch abends um fünf Uhr, und die frühen
Winterabende sollten kindlicher Spiel-
inspiration Raum bieten. Warum wohl
Hausaufgaben? Ein Thema für sich. Zu
Hause sind sie oft Gegenstand von nerven-
zehrenden Diskussionen. Und diese wie-
derum können ein Klima prägen, in dem
Lernen sicher nicht gerade üppig fruchtet.
Apropos Fernsehen: Ich selbst kenne Si-

tuationen, in denen ich mich - ausgelaugt

- nichts «Sinnvollem» mehr zuzuwenden

vermag. Es sind die bekannten Momente,
die nach Konsum rufen. Nach leichter
Lektüre oder auch einem tele-visionären
Menü. Könnte latente Überforderung
wohl auch ein Gesichtspunkt sein, unter
dem wir das häufige Fernsehverlangen vie-
1er Schulkinder betrachten und bedenken
sollten? Susan Herfinger-Sc/jumacÄer
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Rahmenbedingungen für
Schulversuche mit der Fünftagewoche

- Beispiel Kanton Schwyz
In einer breiten Vernehmlassung im Kanton Schwyz haben sich Schulträger, kirchliche Behörden,
Lehrerschaft, Elternorganisationen und weitere Institutionen grossmehrheitlich für Versuche mit
der Fünftagewoche in der Volksschule ausgesprochen, aber auch auf erzieherische, familiäre

und organisatorische Probleme hingewiesen. Der Erziehungsrat hat nun kantonale
Rahmenbedingungen erlassen.

Schulträger entscheiden über
freien Samstag
Im vergangenen Jahr waren die Schulträ-

ger der Gemeinden und Bezirke, die Mit-
tel- und Berufsschulen, die Lehrer- und
Elternorganisationen sowie die Kirchen-
behörden eingeladen, sich zu Rahmenbe-
dingungen für Schulversuche mit der Fünf-
tagewoche in den Volksschulen zu äus-

sern. Insgesamt gingen 39 Stellungnahmen
ein: 19 Vernehmlasser bejahen den schul-
freien Samstag, weitere 11 befürworten
ihn unter Vorbehalten bzw. Auflagen, und
9 lehnen ihn grundsätzlich ab.

Keine unüberwindbaren Hindernisse
Eine Detailauswertung der Umfrage hat
ergeben, dass rund drei Viertel der Ver-
nehmlasser sich dem gesellschaftlichen
Trend zur Fünftagewoche in der Schule
nicht widersetzen wollen, während eine
Minderheit sich aus erzieherischen und fa-
miliaren Gründen dagegen wendet. Auf-
fallend ist dabei, dass überall dort, wo die
Fünftagewoche praktiziert wird (siehe Ka-
sten), keine Bedenken geäussert werden,
im Gegenteil sogar Lob ausgesprochen
wird. Unübersehbar werden jedoch einige
Probleme in verschiedenen Bereichen auf-
gezeigt. Es sind dies vor allem organisato-
rische Belange, Koordinationsfragen zwi-
sehen Primarschule und Oberstufe, be-
schränkte Kapazität bei den Spezialräu-
men (Turnhallen, Werkstätten, Schulkü-
chen) und ausserschulische Aktivitäten
(z.B. Musikschulunterricht). Nach An-
sieht des Erziehungsrates sind diese Ein-
wände ernst zu nehmen, dürften aber kei-
ne unüberwindbaren Hindernisse dar-
stellen.

Kantonale Leitlinien erwünscht
Eine starke Mehrheit der Vernehmlasser
begrüsst sowohl die vom Erziehungsrat
vorgelegten Rahmenbedingungen für Ver-
suche mit der Fünftagewoche als auch die
Absicht, dass die Schulträger über deren
Einführung selber entscheiden können.
Trotzdem werden regelnde Leitlinien des
Kantons gewünscht, um einen allfälligen
«Wildwuchs» im kantonalen Schulsystem
auszuschliessen.

Schulversuch ohne Stoff- und
Stundenabbau
Der Erziehungsrat hält in seiner Beurtei-
lung der Situation einmal mehr mit Nach-
druck fest, dass er die Einführung der
Fünftagewoche weder vorantreiben noch
jemandem aufzwingen will, weil das Be-
gehren letztlich nicht ein Anliegen der
Schule, sondern der Gesellschaft ist. Die
Schulträger sollen darum in einem weglei-
tenden Rahmen selber entscheiden, ob die
örtlichen Gegebenheiten einen Versuch
sinnvoll erscheinen lassen. Entschieden
wendet sich der Erziehungsrat auch gegen
die allfällige Nebenabsicht, mit der Fünf-
tagewoche Fragen des Stoffabbaus und der
Stundenentlastung zu verbinden. Die Ver-
suche sollen vielmehr auf der Grundlage
der geltenden Bedingungen durchgeführt
werden und belegen, dass der (vorderhand
unveränderte) Bildungsauftrag auch mit
einer andern zeitlichen Verteilung der
Lektionen auf die Wochentage erreicht
werden kann. Und schliesslich muss es sich
ausdrücklich um eine Versuchsanordnung
handeln, die nach einigen Jahren der Er-
fahrung neu überdacht werden kann.

Rahmenbedingungen der Volksschule
Gestützt auf die Ergebnisse der breiten
Vernehmlassung hat der Erziehungsrat
kantonale Rahmenbedingungen für Ver-
suche in der Volksschule mit der Fünftage-
woche erlassen. Diese Versuche umfassen
alle Arten der Völksschule. Die Richtli-
nien enthalten u.a. folgende Grundsätze:

- Als Fünftagewoche werden-alle Formen
der Lektionenverteilung auf die Woche
verstanden, die den regelmässigen
schulfreien Samstag bezwecken. Es sind
jedoch nur Varianten mit neun oder
zehn Schulhalbtagen zulässig (z.B. mit
oder ohne freien Mittwochnachmittag).

- Den Trägern der Volksschule, d.h. den
Gemeinden und Bezirken ist es freige-
stellt, die Fünftagewoche einzuführen.
Die Koordination unter den Schulträ-

gern einer Region ist nicht Vorausset-

zung, wird aber sehr empfohlen.

- Schulträger, die versuchsweise die Fünf-
tagewoche einführen wollen, müssen

dem Erziehungsdepartement spätestens
vier Monate vor Beginn einen entspre-
chenden Schulratsbeschluss zur Geneh-
migung vorlegen, in dem die Einhaltung
der Rahmenbedingungen ersichtlich ist.

- Die Versuche werden für eine Mindest-
dauer von zwei Jahren bewilligt. Für
eine eventuelle Verlängerung ist späte-
stens sechs Monate vor Ablauf des Ver-
suchs unter Beilage eines Erfahrungsbe-
richts ein entsprechendes Gesuch an das

Erziehungsdepartement zu richten.

- Die geltenden Lektionentafeln sowie
die Bestimmungen über die Unterrichts-
zeit im Kindergarten, das Alternieren
(Unterrichten in getrennten Gruppen)
und die Pausenzeiten sind einzuhalten.
Die verbindlichen Lehrpläne sind un-
verändert zu erfüllen; ein Stoffabbau ist
unzulässig. Es gelten weiterhin die bis-

herigen Empfehlungen über den Um-
fang der Hausaufgaben sowie die Aufla-
ge, dass über das Wochenende und die
Ferien keine Hausaufgaben erteilt wer-
den dürfen. Ebenfalls ist es unzulässig,
den Aufgabenumfang zu vergrössern.

- Pro Schultag dürfen in der Primarschule
nicht mehr als sieben, auf der Oberstufe
(Sekundär-, Real-, Werkschule) nicht
mehr als neun Lektionen (inkl. Wahlfä-
eher) angesetzt werden. Wenn der
Hauswirtschaftsunterricht über Mittag
stattfindet, sind zehn Lektionen ge-
stattet.

- Die Lehrer, Eltern und Schulträger der
Region sind rechtzeitig über das Vorha-
ben zu orientieren, und deren Meinung
ist einzuholen.

- Die Schulträger haben sechs Monate
nach Ablauf des Versuchs einen Erfah-
rungsbericht an das Erziehungsdeparte-
ment einzureichen.

Die kantonalen Rahmenbedingungen tre-
ten ab Schuljahr 1990/91 in Kraft. Das

Erziehungsdepartement hat seinerseits
dem Erziehungsrat auf Ende des Schuljah-
res 1995/96 über die Versuche mit der
Fünftagewoche ausführlich Bericht zu er-
statten. ED SZ
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Schul-Zeit eng mit gesellschaft-
liehen Bedürfnissen verbunden

Der i?«/ nacli veränderte« 5c/i«/-Zeden ist
nicAt die £r/i«d««g der moderne« Weif. Die
Gestaltung der Sc/tu/betriebe /ü'n/t weifberttm
und rrndinone/ieru'ewe parallel m/i der Le-
bensweise der ßevö/Lernng.

Im Ausland
Unsere Bilder weisen auf das Beispiel Ma-
rokkos hin. Die Mutter arbeitet zur Unter-
Stützung des Mannes ausser Haus. Sie sucht
Holz und bringt Futter für das Vieh ein.
Klar, dass ihr die geregelte Schulzeit gelegen
kommt. Morgens verabschiedet sie die Kin-
der, und gegen den späteren Nachmittag hin
kommt die Schar wieder heim.
Zur Mittagsverpflegung in der Schule: Diese
Regelung unterstützt die Chancengleichheit
von Mann und Frau. In Marokko lernen die
Schulkinder bei der Gelegenheit den Um-
gang mit Löffel und Gabel. Als Vorteil hinzu
kommen das soziale Übungsfeld sowie auch
ein anderer Bezug zur Schule.
Zahlreiche andere Beispiele aus aller Welt
könnten hier ebenfalls aufgeführt werden:
Irland. Ein Weiler im Südwesten mit ein paar
hundert Einwohnern. Bauernfamilien mit
zwei Meilen Distanz zur Schule. Der Alltag
ist einleuchtend: Nach der Stallarbeit trifft
sich die ganze Familie vor acht Uhr am Früh-
stückstisch. Danach radeln die Kinder ge-
meinsam zur Schule. Diese dauert - mit Pau-
senbrot - bis 13 Uhr. Zu Hause eingetroffen,
bleibt genügend Zeit für Hausaufgaben und
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die Mithilfe in Heim und Hof. Five o'clock
tea, Stallarbeit und ein rechtes Nachtessen.
Auch in den Mittelmeerländern birgt die
Schulzeit eine Logik in sich: Die Kinder keh-
ren dort in der Regel pünktlich zur Siesta
nach Hause.

Schweizer Familie im Wandel
In der Tat: Die Struktur der Schweizer Fami-
lie hat sich im Laufe der letzten Jahrzehnte
gewandelt. Von der traditionellen, meist
bäuerlichen Grossfamilie blieb die Kleinfa-
milie übrig, mit ein bis drei Kindern und
festen inneren Strukturen. In den letzten
Jahren sind wir bekanntlich bei einer beacht-
liehen Scheidungsrate angelangt, und die
Folge davon ist die Rumpffamilie. Ein El-
ternteil allein verbleibt mit wenigen Kindern.
Dass dieser Wandel der Gesellschafts- und
Familienstruktur auch den Vollzug an den
Schulen verlangt, liegt auf der Hand.

.und mit Tradition
Allerdings kann sich die Schulwelt mit den
Fragen nach dem Wie durchaus auch auf
Schweizer Traditionen stützen. Auch hierzu-
lande waren Bauernfamilien in abgelegenen
Gebieten auf das Entgegenkommen der
Schule angewiesen. Und sie sind es an eini-
gen Orten noch! Im Kanton Schwyz bei-
spielsweise sind die Gemeinden Gersau,
Oberiberg und Riemenstalden schon seit
Jahren im, Genuss der Fünftagewoche, und -
zwar vorwiegend aufgrund der (einst) langen J
und schwierigen Schulwege. Auch der Alp- J
senn auf unserem Bild ist froh über lange §

Heuferien für sich und seine Familie. S
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Schulfreier Samstag?
Ein Lehrer stellt sich selbst heikle Fragen.

Wenn mich im Rahmen der angelaufenen
Diskussion jemand fragt: «Was hältst du
von einem schulfreien Samstag?», dann
wird mir die heikle Situation bewusst, als

Lehrer eine Antwort zu geben. Ich kann
meine Überlegungen nicht nur auf meine
Rolle als öffentlich ernannter Ausbildner
und Erzieher abstützen. Ich bin auch Ar-
beitnehmer und Glied der sich laufend
umgestaltenden Gesellschaft. Zudem
kann ich wie viele meiner Kolleginnen und
Kollegen auch eine Antwort als Elternteil
geben. Ein vorbehaltloses «Ja, das muss
jetzt endlich sein!» kommt für mich eben-
so wenig in Frage wie ein kategorisches
«Nein, das fehlt jetzt gerade noch!». Zu
sehr durchdringen sich meine Gedanken
als Verkörperer der vielschichtigen Rolle
«Volksschullehrer» :

Ausbildner
Eine lokale Schulbehörde hat mich vor 20
Jahren als Ausbildner von Kindern ange-
stellt. Mein Arbeitgeber und seine überge-
ordnete Instanz formulierten im Erzie-
hungsgesetz, in Lehrplänen, Leitideen und
Schulordnungen die von mir anzustreben-
den Lernziele. In Stundentafeln ist mir
zudem die Zeit zugewiesen, in der ich die
Forderungen erfüllen soll. Wenn ich in
Zukunft am Samstag keine Schule mehr
halten kann/darf/werde, muss ich mich
heute dazu äussern, ob der jetzt geltende
Lernstoff eine Kürzung der Unterrichts-
zeit zulässt oder ob ein halber Tag Schule

weniger eine Stoffkürzung bedingt. Was
ist im Rahmen meiner Ausbildnertätigkeit
verantwortbar? - Eine heikle Frage...

Pädagoge
Behörden und Öffentlichkeit verlangen
von mir als Lehrer aber mehr als nur Aus-
bildnerarbeit. Sie weisen mir mehr und
mehr Erzieheraufgaben zu. Als Pädagoge
und zuweilen auch als Psychologe sehe ich
mich veranlasst, der Frage «Schulfreier
Samstag?» mit neuen/anderen Überlegun-
gen zu begegnen. Wie beurteile ich den
derzeitigen Rhythmus von Schulzeit und
Freizeit (Arbeit und Erholung)? Gefähr-

det eine verkürzte Unterrichtszeit jene
Schulstunden, in denen Benachteiligte ge-
fördert werden können? Beeinträchtigt ei-
ne auf neun Schulhalbtage reduzierte Un-
terrichtszeit den in Spezialräumen erteil-
ten Fachunterricht? Als Pädagoge muss
ich mich aber mit den Bedenken jener
auseinandersetzen, die sich für ausserschu-
lische Ausgleichstätigkeiten unserer Kin-
der engagieren: Musikschulen, Jugend-
gruppen, Sportvereine. Was halte ich von
ihrer Auffassung, dass ein schulfreier
Samstag ihr Wirken einenge? - Heikle
Fragen...

Vater
In einer dritten Rolle: Was halte ich als

Vater von einem schulfreien Samstag? Als
Lehrer fehlt mir die Erfahrung jener, die
sich darüber freuen/ärgern, dass sie am
Samstag dank des Schulbesuchs ihrer Kin-
der länger schlafen/ungestört einkaufen/
trotz freiem Tag früher aufstehen können/
müssen. Immerhin kann ich als Vater ei-
nes Lehrlings die Situation mit umgekehr-
ten Vorzeichen erfahren... Vor Ferien
wird mir ein schulfreier Samstag gewährt;
werden es bald mehr sein? - Eine heikle
Frage...

Max Sigrist ist Präsident des Luzerner
Lehrerverbands, Lehrer an der Sekun-
darschule und Vater zweier Kinder.

Glied der lokalen Gesellschaft
Wie viele meiner Kolleginnen und Kolle-
gen bin ich als Lehrer ein aktives Glied der
lokalen Gesellschaft. Man beansprucht
mich gern in Vereinen («das cha doch am
beschte e Lehrer») und bei der Organisa-
tion von öffentlichen Anlässen. Wie lauten
meine Antworten auf die Frage nach ei-
nem schulfreien Samstag aus diesem Blick-
winkel? An der Veranstaltung am Freitag
(sie wird immer üblicher) schleiche ich
mich um Mitternacht davon, um am Sams-

tagmorgen frisch vor meinen Schülern zu
stehen.

oder um mich damit abzufinden, dass

viele meiner Schülerinnen und Schüler (3.
Sek.) übernächtigt und kaum ansprechbar
an den Pulten sitzen... Ihre Eltern kön-
nen samstags ausschlafen und kümmern
sich freitags spürbar wenig um die Ruhe-
zeit ihrer Kinder. Überzeugende Gründe
für einen schulfreien Samstag? - Eine
heikle Frage...

Arbeitnehmer
Bleibt (last aber keineswegs least) meine
Rolle als Arbeitnehmer. Soweit ich mich
erinnern mag, war die Forderung nach
einer Fünftagewoche immer ein Anliegen
der Arbeitnehmerorganisationen. Wäh-
rend vieler Jahre genoss die Lehrerschaft
das Privileg, nur an zehn Halbtagen arbei-
ten (unterrichten) zu müssen. Mit der Ein-
führung des arbeitsfreien Samstags zog ein

grosser Teil der Arbeitnehmer mit den
Lehrern gleich. Quantitativ. Wie aber
steht es um die Qualität von zwei ganzen
Freitagen gegenüber der aktuellen Schü-
ler/Lehrer-Situation 1 + V2 + P2? - Die
Tatsache, dass die Frage «Schulfreier
Samstag?» nicht von der Lehrerschaft auf-
geworfen und in die Öffentlichkeit getra-
gen wurde, erlaubt es mir, meine Pädago-
gen-Nische zu verlassen und mich als An-
gestellter zu fragen: Was bedeutet mir ein
arbeitsfreies (unterrichtsfreies!) Wochen-
ende? Darf ich als Lehrer einen Anspruch
auf den heute für viele geltenden Arbeits-
zeit-Freizeit-Rhythmus anmelden, ohne
dass mir ein Mangel an pädagogischem
Verantwortungsbewusstsein vorgeworfen
wird? - Noch eine heikle Frage...

A/üx Sigrist
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Die drei öffentlichen Tagesschulen in der Deutschschweiz

Zürich Basel-Stadt Bern

Adresse:
Tagesschule Feldblumen, Feldblumenstrasse 14,
8048 Zürich, Telefon 014325670, (Schulkreis Letzi)

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
Auffangzeiten: 1. und 2. Klasse: 7.30 bis 9.00 und
16.15 bis 17.30 Uhr
Übrige Klassen: 7.30 bis 8.00 und 16.15 bis 17.30 Uhr
Blockzeiten: 1. und 2. Klasse: 9.00 bis 16.15 Uhr
Übrige Klassen: 8.00 bis 16.15 Uhr
Mittwoch-Nachmittag und Samstag sind schulfrei.

Gesamtschülerzahl und Kiassengrösse
60 Schüler(innen) in 3 Doppelklassen (1./2. Klasse,
3./4. Klasse, 5./6. Klasse, d.h. 10 Schülerinnen] pro
Klasse) von zwei Lehrer(innen) geführt

Räumlichkeiten
1 Schulhaus mit 3 Schulzimmern à 100

je 1 Spielzimmer 1./2. Kl., 3./4. Kl., 5-/6. Kl.
1 Aufenthaltsraum
1 Mehrzweck- bzw. Essraum
1 Handarbeitsraum
1 Werken-Raum ausserhalb Schulhaus
1 Bibliothek
1 Lehrerzimmer
1 Material- und Vorbereitungszimmer

Mittagessen
Wird von der Stadtküche Zürich angeliefert und
durch die Küchenhilfen verfeinert.

Personal
6 Primarlehrer(innen)
1 Werkenlehrerin
1 Handarbeitslehrerin
je volles Pensum, Stunden aufgeteilt in Unterricht
und Freizeit
2 Küchenhilfen à je 4 Stunden

Eiterneinbezug
Der Znüni wird durch die Eltern organisiert. Zudem
erteilen Eltern z. T. Kurse und sind am Mittagessen
anwesend.

Elternbeiträge
4.- bis 21.- Franken pro Tag, abgestuft nach Ein-
kommen und Grundtaxe Fr. 20.- pro Monat.

Aufnahmeverfahren
Alle normalbegabten Kinder der Stadt Zürich kön-
nen angemeldet werden. Die Auswahl trifft die
Kreisschulpflege Letzi mit Losentscheid. Dabei wird
auf eine soziale Durchmischung gemäss dem Schul-
kreis geachtet.

Behörde
Die Tagesschule untersteht der Kreisschulpflege
Letzi der Stadt Zürich. Sie ist ein öffentlicher, frei-
williger Schulversuch der Stadt Zürich.

Adresse:
Tagesschule Insel, Inselstrasse 45,
4057 Basel, Telefon 06165 57 75,
PSK

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
Auffangzeiten: 7.30 bis 8.00 Uhr
und 16.00 bis 16.20 Uhr
Blockzeiten: 8.00 bis 16.00 Uhr
Mittwoch-Nachmittag und Samstag
schulfrei

Gesamtschülerzahl und Klassen-

grosse
1. und 2. Klasse mit 22 bzw. 24

Schülern(innen)
Vorläufig wird die Tagesschule In-
sei nicht weiter aufgestockt (Platz-
frage!).
Auf das Schuljahr 1990/91 ist eine
zweite Tagesschule in Riehen vor-
gesehen.

Räumlichkeiten
Die Tagesschule hat den obersten
Stock eines Schulhauses. In den un-
teren Etagen sind Sonderklassen
Tagesschulen, und Sonderklassen
Realschule.

Mittagessen
Das Mittagessen wird durch die
Köchin zubereitet.

Personal
7 Lehrer(innen) teilen sich in 5 Pen-

sen, aufgeteilt in Schule und Frei-
zeit, 1 Köchin

Eltemeinbezug
Für spezielle Anlässe werden Eltern
zur Mithilfe angegangen. Die Eltern
können auch spontan an einem Tag
mithelfen.

Eltembeiträge
Fr. 3.50 bis 32.-/Tag, abgestuft
nach Einkommen.

Aufnahmeverfahren
Über die Aufnahme in die Tages-
schule entscheidet das Rektorat
Kleinbasel. Bevorzugt werden Kin-
der von Alleinerziehenden und
Kleinverdienern.

Behörde
Die Tagesschule ist ein Versuch und
ist dem Rektorat Kleinbasel unter-
stellt (unbefristeter Versuch).

(Verein 7ûgmc/n//en /iir die Sc/iwei'z)

Adresse
Tagesschule Tscharnergut, Feller-
Strasse 20, 3027 Bern, Telefon 031

566181

Öffnungszeiten
Montag bis Samstagmittag
Auffangzeiten: 8.05 bis 8.15 Uhr
Blockzeiten: 8.15 bis 17.30 Uhr
Schulzeiten: 8.15 bis 11.00/11.40
und 14.00 bis 15.35 Uhr
Zwei Nachmittage sind schulfrei.

Gesamtschülerzahl und Klassen-

grosse
1. bis 4. Klasse mit 12 Kindern
Die Tagesschulklasse wird zweistu-
fig geführt.

Räumlichkeiten
1 Schulzimmer im Schulhaus
1 Wohn- und 1 Spielraum mit abge-
trennter Ruheecke sowie
1 Garderobe mit Werkstatt im Pa-
villon

Mittagessen
Erzieher(innen) kochen selber
Einmal pro Woche kochen Erzie-
her(innen), Lehrer(in) und Schü-

ler(innen) gemeinsam.

Personal
1 Erzieher und 1 Erzieherin à 76%
1 Lehrer und 1 Lehrerin à 50%

Eltemeinbezug
Elterngespräche, Elternveranstal-
tungen (Tscharnergutfest, Eltern-
abendkochen), Mithilfe beim Mit-
tagessen, handwerkliche Fähigkei-
ten vermitteln usw.

Eltembeiträge
für alle Fr. 5.-/Tag

Aufnahmeverfahren
Anmeldung bei der Schulkommis-
sion, welche über die Aufnahme
entscheidet. - Der Tagesschulaus-
schuss ist der Schulkommission un-
terstellt und schlägt derselben die
Aufnahme vor.

Behörde
Die Tagesschule gilt als Versuch
und ist der Schulkommission KKB
unterstellt. Der Tagesschulaus-
schuss begleitet und unterstützt die
Tagesschule. Er setzt sich zusam-
men aus Mitgliedern der Schulkom-
mission KKB und Tscharnergut,
den beiden Oberlehrern, einer Ver-
tretung der Erziehungsberatung
und dem Team der Tagesschule.
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4.

Das Schweigen brechen
Irgendwo in einem mittelländischen Weiler. Klemens, ein schüchterner 13jähriger Bauernbub.

Nacht. Schon wieder findet der Einzelgänger keinen Schlaf: «Niemand will mit mir
Zusammensein. Ich bin ja auch sowieso dümmer als die anderen.» Er wälzt sich im Bett, fühlt sich

elend. Frühmorgens wählt er verzweifelt eine Nummer, die ihm auf dem Plakat im Konsum
aufgefallen ist: das «Sorgentelefon für Kinder».

Ernst nehmen
Dies ist ein Leitsatz im Sorgentelefonbe-
trieb. «Warum redest du mit dem Kind, als
sei es noch ein kleines Baby?», fragt mich
Dani, nachdem er mir beim Beraten zuge-
hört hat. Stimmt: Ich fühle mich noch
unsicher, bin zu emotional am Telefon.
Keine günstige Voraussetzung.
Dani, der Blondschopf, ist 21jährig. Nach
einem Amerikaaufenthalt studiert der
Lehrerssohn jetzt Psychologie. «Bei der
Arbeit hier fühle ich mich wohl», sagt er.
Nein, er störe sich nicht an der Enge der
Kabinen, noch an der kargen Einrichtung.
«Im Gegenteil: vielleicht konzentrieren
wir uns so noch besser auf das, was am
Telefon läuft.»
Ich bin beeindruckt von der ehrlichen Art
der beiden diensthabenden Studenten. Sie

gehören zur Gruppe von 30 Studenten, die
sich im Vierstundenrhythmus am Telefon-
dienst ablösen. In Gruppen von zwei bis

vier Personen, je nach Tageszeit und Wo-
chentag. Das Rüstzeug für die Beratung
holten sie sich im Kurs, den der Leiter der
Anlaufstelle, Heinz Peyer, in Zusammen-
arbeit mit Fachpersonen zusammenstellte.
Toni, dem Wirtschaftsstudenten, ist es

nicht so ums Telefonieren. «Im Moment
muss ich den Tod eines Freundes verkraf-
ten. Ich sage dir: Wenn es dir selbst nicht
gut geht, so schaffst du die Arbeit hier
kaum.» Trotzdem setzt sich Toni mit mir
in die Kabine. Hier können wir die Ge-
spräche, die Dani führt, gut mithören.
Wenn uns ein Hinweis für ihn einfällt,
oder eine zusätzliche Idee, so notieren wir
sie und stecken ihm den Zettel zu.

Warten
Znünipause. «Manchmal kommen an ei-
nem Samstag oder Sonntag nur etwa sechs

Anrufe», erzählt mir Toni. «Aber auch
schon klingelte es immer wieder.» An Wo-

chentagen aber brauche es die Vierergrup-
pen. Besonders über Mittag und nach
Schulschluss liefen die Leitungen heiss.

Alles wird notiert und registriert. Peyer
und seine Leute werten die Anrufe aus:
Eine detaillierte Statistik wird jährlich er-
stellt. Sie soll Aufschluss über gesellschaft-
liehe Entwicklungen geben und die Bevöl-
kerung sensibilisieren.
Die beiden Telefonisten staunen, dass ich
über ihren Lohn so genau Bescheid weiss.
23 Franken pro Stunde. «Ich täte diese

Arbeit auch für weniger Geld», erläutert
Dani. Ich stelle mir den Sonntag vor: AI-
lein in dieser kargen Klause. Mit einem
Buch etwa und einigen stummen Telefo-
nen. Immerhin hat Peyer auch die «Turtel-
nummer» installiert. Die Verbindung zum
Freund und zur Freundin. «Er ist wirklich
sehr grosszügig, und wir lernen viel von
ihm», schwärmen die beiden. Auch einen
Kaffeeautomaten von bester Qualität hat

16 SLZ5, 8. März 1990



Schul-Zeit

er angeschafft «für die Studenten». Ja,
finanziell steht die Stiftung im Moment gut
da. «Wir bezahlen uns übliche Löhne, die
die Privatwirtschaft auch bezahlt», hatte
mir Peyer berichtet.
Die diensthabenden Berater interessieren
die Finanzen nicht. «Wir haben es gut
hier.»

Schweigen, zuhören und phantasieren
Plötzlich klingelt es. Wir lassen Brot und
Cola stehen und gehen in die Kabinen.
Dani nimmt ab, und Toni und ich hören
ZU.

«Sorgetelifon, hoi.» Seine Stimme klingt
jung und freundlich. «Wotsch mer öppis

säge?», nichts. Dani schweigt mit. Nach
langen Sekunden: «Wennd mer nüüt
chasch säge, chasch au abhänke und wie-
der aalüüte.» Noch immer nichts. Das
Schweigen dauert. Fast eine Minute.
Nichts. «Weisch, i be doh. Aber du
muesch nüt säge, wennd ned wotsch», sagt

er ruhig.
Ich halte die Stille fast nicht aus. Ich stelle
mir meine eigenen Kinder vor; ein Katalog
von möglichen Geschichten, von Szena-

rien, die mir meine eigene Phantasie auf-
tischt.
Endlich hängt «es» auf. Wir atmen alle
drei tief durch. «Warum hast du so wenig
gesagt?», frage ich, «dass du das aus-

hältst.» Man gewöhne sich daran, erklärt
Dani. «Und ich will das Kind auch nicht
überrumpeln. Will ihm ruhig begegnen.
Das kommt wieder, sag ich dir.»
Toni hätte vielleicht ein paar Worte mehr
gesprochen. Ich auch, aber vielleicht auch
deswegen, weil ich diese Stille nicht ge-
wohnt bin. «Ich höre mir die Stille ganz
genau an. Horche in sie hinein. Und ich
frage mich, ob es ein Erwachsener ist, der
einfach einmal sehen will, wie es hier ist.
Oder ein Kind.»
Nein, erwachsen sei das Gegenüber nicht
gewesen, meint Dani. Sonst hätte es viel
eher aufgehängt. Es war ein Kind, viel-
leicht neun Jahre, schätzt der Berater.
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«Ich hörte das Reibgeräusch vom nervo-
sen Spiel mit dem Telefonkabel, und der
Atem war schneller als bei Erwachsenen».
Wir essen weiter. Dann klingelt es wieder.
Dasselbe noch einmal. Diesmal dauert das

Schweigen etwas weniger lange, scheint
mir. Oder beginne ich mich bereits daran
zu gewöhnen? Nach weiteren zehn Minu-
ten ruft es wieder an. Wieder nichts. Beim
vierten Mal dauert das Schweigen nur kur-
ze Zeit, bevor eine Kinderstimme leise
«iiich», stammelt. Und abermals hängt es
auf.
Rund ein Viertel aller Anrufe sind Still-,
Lausch- und Neugieranrufe. Solches stra-
paziert die Nerven. «Während der Arbeit
bin ich meist ziemlich souverän», berichtet
Dani. «Aber dann, im Zug nach Zürich,
kommt mir alles wieder hoch. Auch schon
weinte ich dann einfach.» «Ich sage mir
immer, dass ich ja etwas Gutes tue und
den kindlichen Sorgen entgegenwirke.
Dies gibt mir die Kraft, das Wissen zu
Tragen», erklärt Toni.

*
Heinz und Marianne Peyer gründeten die
Stiftung Sorgentelefon für Kinder 1978.

Der Idee lag ein Roman zugrunde, an dem
Peyer arbeitete. Ein Telefon kam darin
vor und er beschloss, seine Nummer be-
kanntzugeben in der Hoffnung, auf diese
Weise realistischen «Stoff» für seine Ge-
schichte zu erhalten.
Doch den Roman legte er rasch beiseite.
Für immer.

*
8500 Anrufe kamen im vorletzten Jahr.
Die meisten in den Nachmittagsstunden
und von Schulkindern.

570 Anrufe betrafen Probleme rund um
die Schule: Überforderung, mit Kollegen
oder den Lehrkräften. Ungefähr gleichvie-
le Kinder riefen wegen Misshandlungen
an. Das gesamte Spektrum geht von Ba-
Stelproblemen bis hin zur Unzucht. Peyer
sammelt alle Daten. Statistiken zu zahlrei-
chen Aspekten sind bei der Stiftung erhält-
lieh.

*
Wie könnte die Schule den misshandelten
Kindern dienen? «Die Lehrer, indem sie
Vertrauen schaffen können.» Es sei nötig,
dass die Kinder nicht nur über ihre Pflich-
ten, sondern auch über ihre Rechte orien-
tiert würden.
Ausserdem sollte laut Peyer dem kindli-
chen Rhythmus mehr Rechnung getragen
werden: «Sie sollten eine kurze individuel-
le Pause verlangen können, denn dieses

Verlangen ist instinktiv. Hunger, Müdig-
keit, Überforderung.»
Zudem schlägt Heinz Peyer vor, Mensa-
betriebe an allen Schulstufen einzurichten.
«Die Mittagszeit ist sehr druckanfällig und
überfordert vorab Mütter. «Kinder und
Eltern sollten täglich entscheiden, wo die
Schüler essen werden. So kann man Kon-
flikten aus dem Wege gehen.»

*
Hauptziel der Anlaufstelle ist es, rund um
die Uhr (nachts sind es Laienberater zu
Hause), ein offenes Ohr zu bieten. «Wir
erteilen möglichst konkrete Ratschläge,
mit denen die Anrufer wieder selbständig
über die nächste Runde kommen könnten,
wenn auch nur über eine winzige Strecke.
Aber ohne erziehen oder belehren zu wol-

len.» Zahlreiche flankierende praktische
Dienste werden angeboten sowie die Mög-
lichkeit, sich zu informieren. «Die Kinder
wollen einen klaren Rat, und zwar sofort.»

*
Informationsbroschüren und Berichte sind
zu beziehen unter Sorgentelefon, Linden-
weg 1, 3426 Aefligen.

Susan Hedinger-SchMTMöcÄer

Gwenaei/e, achtjährig, und Tann/ck, sechs-

/a'/irig, zeichneten Genzemscha/t an der
5teZner-5c/ia/e.
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Sensationelle
Wende bei
der Lands-
gemeinde
Der Beschluss kam unerwartet, doch um so

eindeutiger - und wurde ohne lange zu

fackeln auch in die Tat umgesetzt:
Deshalb sah man nur wenig später
die versammelte Landsgemeinde in

geselliger Hochstimmung rühren und

schmausen, diskutieren und

debattieren. - Erfreut über die

Entscheidung, hier und jetzt bei

einem Fondue zusammen zu sitzen!

Fondue gemessen wird eben nie zu

einem Problem - auch nicht bei

einer grösseren Gesellschaff; denn

dafür gibt's den Ausleihdienst für

Caquelons, Réchauds und Gabeln der

Schweizerischen Käseunion!

r" j

COUPON Wenn Sie auch für Fondue stimmen, dann

sichern Sie sich die Fonduekiste für Ihre

Gesellschaft: füllen Sie den Coupon aus, oder

fragen Sie bei Ihrem Detaillisten nach. Telefonische Auskunft erhalten Sie bei Frau Trattmann von der

Schweizerischen Käseunion, Tel. 031 451811/12.

Bitte schicken Sie mir das Verzeichnis aller Fonduematerial-Ausleihstellen. slz

Name, Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Tel. privat: Tel. Geschäft :

Bitte einschicken an: Schweizerische Käseunion AG, Postfach 82/3, 3001 Bern



600 m* und ein neuer Name.

die bekannte Produktevielfalt und Qualität der Basler
Eisenmöbelfabrik AG präsentieren wir Ihnen ab sofort

in unserem neuen Verkaufsdomizil in Sissach, auf einer
Ausstellungsfläche von über 600 nri2.

Gleichzeitig haben wir unseren vollen Firmen-

narrten zum aktuellen, einprägsamen Fir-

menlogo «bemag sissach» zusammengefasst.
Geblieben ist unser umfangreiches Lieferangebot
vom Spitalmobiliar über Schul- und Informatik-

möbel bis hin zu Objektmöbelprogrammen
bemag sissach, ein neuer Name für bekannte
Qualität!

bemag
sûssbgGû
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Verkauf und Ausstellung Tel.061/984066
Netzenstrasse 4 Postfach 4450 Sissach

aAmviu^^ Verlangen Sie Ihre persönliche

Partnerauswahl-Liste\llfwV1 — gratis und unverbindlich.

.vV^aUKui Copan. 5620 Bremgarten

Tel. 057 - 31 70 75
»« V Rufen Sie einfach an!

LP Schweizer^ fgj Blockflöte

I I* 'I I

Zu verkaufen in der Toskana/Italien
Altstadthaus, 90% renoviert, 6 Zimmer, moderne Küche, 2.
Küche Anschlüsse, grosser Balkon, Garage, Zentralheizung,
Warmwasser. 1 Std. von Florenz, Siena, Perugia. 116 Std. von
Rom und Mittelmeer.
VP sFr. 220 000.-
Anfragen unter Chiffre X-OS-22664, Publicitas, 3001 Bern.

EXIT
Interessieren Sie Zahlen

Am 1.12.1989 zählte EXIT 43 135Mitglie-
der: 26209 Frauen, 16926 Männer • jün-
ger als 50 Jahre sind 13255; zwischen 50

und 65 Jahren sind 13295; älter als 65

Jahre 16105 (Rest ohne Altersangabe) •
295 sind Ärzte, 777 Krankenschwestern/
Therapeutinnen ; 127 Arztgehilfinnen,
147 Anwälte/Notare und 1707 Lehrerin-
nen/Lehrer • An Mitgliederbeiträgen
gingen letztes Jahr 953 570 Franken ein,
an Spenden auf das Hospizkonto etwas

über zwei Millionen.

Die 16s. INFO der Vereinigung für humanes
Sterben informiert Sie umfassend. Nur
frank. Rückcouvert an EXIT 2540 Grenchen

leftf- f#ff
/Är ffÎle Fäcfeff
ffffff ScAffIsfrf/feff

Ernst Ingold+Co.AG
Das Spezialhaus für Schulbedarf

3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063/61 31 01

20 SLZ 5,8. März 1990



Stadt Zofingen
Heilpädagogische Schule

Wir suchen ab sofort oder nach Vereinba-
rung

Heilpädagogin/Heilpädagogen
Vollpensum Oberstufe Schul-/
Praktischbildungsfähige

Auf Schuljahrbeginn 1990/91

Heilpädagogin/Heilpädagogen
Vollpensum Unterstufe Praktischbildungsfähige

Gerne erwarten wir Ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen. Auch steht Ihnen unser Schulleiter
für weitere Auskünfte zur Verfügung.

Heilpädagogische Schule, 4800 Zofingen, Schullei-
ter Willy Krummenacher, Telefon 062 521952, pri-
vat 062 9710 42

HM H H H

POTO

cO)
mevLE
SEE5TRFI55E 22

der Spezioli/t
für Schulfoto-IIIIII

USTER
TEL 941 42 51

grofie und
Schulfotolabor/

Schweizer Schulschrift
Bewegungsschulung 1 + 2 von Fritz Jundt Fr. 1.80
+ Lehrerexemplar

Einführung in das Kartenverständnis
von Müller/Keller Fr. 4.50

Das Basteldorf
von Müller/Keller Fr. 12.50

Fotoalbum zum Selbermachen
von Bido in den Grössen 24x24 und 24x30 cm. Anhand einer
guten Anleitung können Sie mit Ihrer Klasse ein begehrtes
Album mit eigener Deckengestaltung herstellen. Fr. 7.80 bzw.
Fr. 8.80. Wir senden Ihnen ein günstiges Probiermuster, oder
wattiert + Fr. 1.-.

Kantonaler Lehrmittelverlag
Bido, 6460 Altdorf, Telefon 044 2 08 08

«Die Schwierigkeif ist nicht, Hilfe zu
geben, sondern richtig zu helfen»
schreibt M.I. als Schlusswort in ihre Diplomarbeit
als Sozialbegleiterin.

Sie hat in der Gemeinschaft einer Ausbildungsgrup-
pe von zwölf Menschen die Ausbildung zur Sozialbe-

gleiterin absolviert und dabei gelernt, Menschen in
Krisen zu begleiten, Menschen zu beraten, welche
besonders schwere Probleme haben, Mitgliedern
von Randgruppen und Hilfsbedürftigen beruflich
beizustehen.

Wollen auch Sie andere Menschen beruflich kom-

petent sozialpsychologisch beraten oder über länge-
re Zeit begleiten?

Informieren Sie sich über die dreijährige berufsbe-

gleitende Ausbildung zur Sozialbegleiterin, zum So-

zialbegleiter. Der fünfzehnte Ausbildungsgang be-

ginnt im September 1990.

Bestellen Sie unverbindlich und gratis die Kurzbe-

Schreibung über die Ausbildung. Den ausführlichen
Studienbeschrieb und die Bewerbungsunterlagen er-
halten Sie, ebenfalls unverbindlich, durch Einzahlen

von Fr. 20.- auf das Postcheckkonto des Zentrums
für soziale Aktion und Bildung, Zürich, Kontonum-
mer 80-66698-4, oder durch Beilage von Fr. 20 - in
einem Brief (Vermerk SB-Unterlagen) an das Zen-
trum für soziale Aktion und Bildung, Postfach 166,

8021 Zürich, Telefon 0136188 81.

Werken,
Basteln, Gestalten

AURO-Produkte eignen sich ganz hervorragend fürs Wer-

ken, Basteln und Gestalten. Holz, Stein und Metall können

veredelt, imprägniert und gepflegt werden.

Verlangen Sie unsere Dokumentation und

Wiederverkäufer-Liste.

O

I ^ ^
0 Ritterstrasse 18, 6014 Littau, 0

Naturfarben

041 - 57 55 66

BU8$STBA$SE79 SmSLAftUS

Verlangen Sie unseren
v Prospekt mit dem neue-
vV sten Häuserprogramm,

Wintergärten, Erker,
Galerien und Dach-

• ausbauten zu fe-
lb I ****>. sten Preisen.

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

Bauland vorhanden: ja nein
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Lehrerfortbildung - Ferien- und Sprachkurse

PR-Beitrag

Golf: CIS-Kurse machen's
möglich

Golfspielen in der Schweiz: Das ist
für Herr und Frau Jedermann zur-
zeit vielfach ein Ding der Unmög-
lichkeit: Die Wartelisten der rund
35 Schweizer Golfklubs sind über-
füllt, die Eintrittsgebühren zum Teil
recht happig.
Golf für jedermann - das hat sich
CIS Club Intersport mit seinem
neuen Golfprogramm auf die Fah-
ne geschrieben. Zu erschwingli-
chen Preisen mit Leistungen, die
alle zufriedenstellen. Ob Albarella
(Italien), Seefeld und Pörtschach

(Österreich), Korfu oder Weis-
sensberg (Deutschland), CIS hat
mit seinem Golfprogramm an alle
gedacht.
Wer Golf von der Pike auf lernen
will, der kann jetzt einen der CIS-
Golfkurse belegen. Unter Anlei-
tung erfahrener Golflehrer werden
in Wochenkursen die Grundkennt-
nisse bis zur Erlangung der Platz-
reife vermittelt. Dem Neuling bietet
sich beispielsweise die Golfakade-
mie im Hotel Lärchenhof in See-
feld an: Auf einer einzigartigen An-
läge mit grosser Driving-Range,
Pitching- und Putting-Greens und
sechs regulären Golflöchem PAR

Hobby- und Wanderferien
in Griechenland, Zypern und der Türkei

Neugriechischkurse
in Griechenland

Ferienhäuser + kleine Hotels
in Griechenland

Reisebüro Andrea Wagner
8706 Feldmeilen

Griechenland, Zypern
und Türkei

für Individualisten

Ländischstrasse 72
Telefon 01 9230347

24 können die neuen Erfahrungen
direkt umgesetzt werden.
CIS bietet in Seefeld den 5-Tage-
Wochenkurs (inklusive Greenfees,
beliebige Driving-Range-Benüt-
zung, 1200 Übungsbällen, zwei
Leihschlägern und täglich zwei
Lektionen zu 30 Minuten) für 510
Franken an (zusammen mit dem
Aufenthalt im Hotel, 7 Tage mit
Halbpension auf der Basis Doppel-
zimmer) kommt der Golf-Aufent-
halt (ohne Reise, Kosten Juni) auf
1077 Franken zu stehen.
Ähnliche Angebote bietet CIS in
Pörtschach in der «Kärtner Golf-
schule» an: Vom Einsteigerkurs

(420 Franken) über den Intensiv-
kurs für Anfänger (690 Franken)
bis zum Spielkurs für Handicap-
Spieler (720 Franken) ist am Wör-
thersee alles möglich. Und: Wen's
packt, der kann auch Mitglied im
«Golfclub Austria Wörthersee»
werden, für eine Eintrittsgebühr
von nur 4600 Franken (CIS-Exklu-
sivangebot).
Der CIS-Golfprospekt mit weiteren
Kursangeboten in Italien, Deutsch-
land, Österreich und Griechenland
ist erhältlich bei CIS - Club Inter-
sport, 3072 Ostermundigen, Tele-
fon 031 51 6613, oder in Ihrem
Reisebüro.

© Atem - Bewegung - Musik Lehrweise Medau

Seminar für organisch-rhythmische Bewegungsbildung
Irene Wenger/Ursula Beck, Maygutstr. 20,3084 Wabern/Bern

Ausbildung: zweijährig, berufsbegleitend für Menschen aus pädagogischen,
therapeutischen und sozialen Berufen

Ferienkurse: 9.-13.7.90 in Aarau, 23.-28.7.90 in Bern, 6.-11.8.90 in Wabern,
1.-5.10.90 in Bern

Auskunft: Telefon 031 5415 84

-Academia Mediterrànea
Im schönsten Weingebiet, Nähe Barcelona
SPANISCH LERNEN (2- und 4-Wochen-Kurse). Viele Freizeitmöglich-
keiten (Reiten, Töpfern, Volkstanz).
Info: Academia Mediterrànea, c/o Froschkönig, Postfach 8625,
8180 Bülach, Telefon 01 861 1377

Experiment
00 F0J? /7 - /7'J A/V F000A7/0/V

Sprachschulen in Amerika, England, Mexiko,
Spanien, Frankreich und Japan
AuPAIR-Jahr in den USA

Familienaufenthalte in 20 Ländern (1-4 Wochen)

Verlangen Sie unsere detaillierte Farbbroschüre!

Name: Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

THE EXPERIMENT IN INTERNATIONAL LIVING IN SWITZERLAND
Seestrasse 167 Telefon 01/720 54 97 8801 Thalwil

Home Language Lessons
Für jung und weniger jung

Der echt effiziente Sprachaufenthalt im Hause
Ihres Privatlehrers.

England, Schottland, Irland, USA, Kanada,
Malta, Australien, BRD, Spanien, Italien,
Argentinien, UdSSR, Taiwan, Portugal

Infos: Henry Braun, 2725 Le Noirmont
Telefon 039 5315 53, Telefax 039 5314 75

INSTITUT für ENTSPANNUNG
YOGA und ATEMPSYCHOLOGiE

Elisabeth Knoepfel-Frutiger
Oerlikonerstrasse 49, Zürich

«Am Weg», 9064 Hundwil (Postadr.)

@0 013113865,071 591688

Toskana-Ferienkurse
Töpfern, Aquarell, auf wunder-
schön gelegenem, renoviertem
Bauernhof 1 Stunde südlich von
Florenz sowie wochenweise
Vermietung des Hofes (evtl. mit
Töpferei) bis 15 Pers. Unterlagen
von: Gunter Ahlborn, Riedstr. 68,
6430 Schwyz, Tel. 043 21 1713.

Töpfern in der Toskana (12 km von Florenz)

Kurse 1990: 7. Mai bis 2. Juni
9. Juli bis 4. August
27. August bis 22. September

Info: Lisbeth Dali, Hirschmattstrasse 16,6003 Luzem
Telefon 041 403712

Kunstwochen und -Wochenenden in
Neunkirch/Schweiz und Südfrankreich

Unterbringung mit Selbstversorgung in altem Landhaus.
Fordern Sie unseren Prospekt mit dem Programm für Frühling/
Sommer 1990 an. Atelier für Kunsttherapie, Freie Malerei
und Plastik, Angelika und Stephan Dämpfle zur Krone,
CH-8213 Neunkirch, Telefon 053 61 38 02.

SÄ

c

cjil-tuf
c/o Oatli
Seeriederstr. 19
0-8000 München 80
Tel.089/47 70 33

Südwestfrankreich
Töpfern, Aquarell, Reiten, Ve-
lotouren. Schön gelegenes
Landhaus zu vermieten, auch für
Gruppen bis 10 Personen oder
Familien geeignet.

M. Trabut, Tel. 0033 62 06 34 77

ENGLISCH IN LONDON

Sl
ANGLOSTUDY

Angloschool - eine erstklassige, ARELS-anerkannte
Sprachschule - offeriert:
INTENSIVKURSE, 30 Std. Unterricht in der Woche
EXAMENKURSE - Cambridge Proficiency, First Certificate,
Toefl.
Unterkunft und Verpflegung bei ausgewählten englischen
Familien, verschiedene Sportmöglichkeiten
Dokumentation: M. Bussinger, 3304 Zuzwll, Tel. 031 962028
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Lehrerfortbildung - Ferien- und Sprachkurse

Ferienkurse in der Toskana
Auf dem rustikalen Bauernhof CELIDONIA, umge-
ben von Pinienwald und offenem Wiesland mit Blick
auf die toskanischen Hügelketten und die in der
Sonne glänzenden mittelalterlichen Städtchen, tref-
fen sich Männer und Frauen aus verschiedenen
Berufen in Ferienkursen zu Themen wie

Der Palio in Siena
30. Juni bis 7. Juli 1990

Freude am Verändern - Mut zum Loslassen
2. bis 9. Juni 1990

Wander- und Ferienwochen
9. bis 23. Juni 1990

Selbsterfahrung
mit Psychodrama und Bioenergetik
14. bis 28. Juli 1990

Pubertät - Krise und Chance
15. bis 21. September 1990

Porträt einer Landschaft -
ein beschaulicher Fotokurs
22. bis 29. September 1990

Erfahrene Gruppenleiter des ZENTRUM für soziale
Aktion und Bildung leiten diese Kurse.

Bestellen Sie unverbindlich das Programm beim
ZENTRUM, Postfach 166, 8021 Zürich, Telefon 01

3618881.

^ N
V Grossbritannien, Frankreich,

Italien, Spanien, Malta, Kanada,

USA, Irland, Australien, Portugal

• Intensiv- und Feriensprachkurse für
Erwachsene, 1 bis 4 Wochen

• Schülersprachreisen in den Schulferien
• Internationale Langzeit- und Examenskurse

für Teilnehmer ab 16 Jahren, bis 50 Wochen

• Fortbildungskurse für Fremdsprachenlehrer
Auskunft und Broschüren erhalten Sie bei

7ISK
iSi Sprachreisen
Seestrasse 412/7
8038 Zürich
Telefon 014828765

Musikkurse für Lehrer
in Arosa
Chorwoche (8. bis 14. juh 1990)

Unter der Leitung von Max Aeberli und Harri Bläsi
werden unter anderem Teile aus dem Requiem von
Mozart einstudiert und aufgeführt (Mitwirkung eines
Orchesters und Solisten).

Blockflöten-Didaktik (8. bis 14. Juli 1990)

Ein Kurs für Unterstufen- und Blockflötenlehrer(in-
nen), die ihr Fachwissen erweitern wollen.
Leitung: Christian Albrecht, Landquart.

Gitarrenwoche <i5.bis2i.juiM990)
Improvisation und Begleitungsmöglichkeiten stehen
bei dieser Kurswoche im Vordergrund.
Leitung: Wädi Gysi, Bern.

Im Rahmen der Aroser Sommerkurswochen 1990

finden zudem Kurse für Streicher, Oboisten, Tra-

versflötisten, Querflötisten, Cembalisten, Pianisten,

Cellisten, Saxophonisten sowie eine Blasorchester-
woche statt.

Der detaillierte Prospekt der Aroser Sommerkurs-
wochen kann unverbindlich und kostenlos beim

Kulturkreis Arosa, Sommerkurse, 7050 Arosa
(Telefon 081 31 1688), bezogen werden.

Weben - Ikat
Zeichnen - Radieren

Ferienkurse in der Toskana

Programm: Telefon 01 7840918
oder 003955/807 61 97,

Studio T, Anna Silberschmidt,
I-50020 Marcialla

Dyscalculie
Kurse betr. Abklärung und Be-
handlung in St. Gallen.
Kursbeschreibung durch
Gubler Math-Help
Route de Chailly 3
1815 Clarens-Montreux

Kneipp-Ferienkurswoche
Mehr Gesundheit, mehr Lebensfreude: Unsere Ferienkurse
wenden sich an alle, die unter nervlichen muskulären Verspannun-
gen und Kreislaufbeschwerden leiden. Sie lernen, wie man den
unzähligen Leiden und vegetativen Störungen wirklich begegnen
kann, seien es Schlafstörungen • Kopfweh und Migräne • Herz-
Kreislauf-Erkrankungen • Angstgeplagte • Stressgeschädigte •
Magen-Darm-Erkrankungen • Blutdruckerkrankungen • Atembe-
schwerden • Konzentrationsstörungen usw. Diese Ferienwoche
kann für Sie der Weg sein zu Entspannung, zu körperlicher und
seelischer Gelöstheit, zu Widerstandskraft, Gesundheit und

gesteigerter Leistungsfähigkeit. Erleben Sie die ideale Kombina-
tion «Autogenes Training und Kneipp-Therapie»!

Anmeldung und Prospekte:
Kneipp-Zürich, H. Güntert, Lehenstrasse 15,8037 Zürich
Telefon 01 2722164

Englisch lernen
im Lake District (GB)
Kleine Gruppen; erstklassiges Mate-
rial; entspanntes Lernen mit professio-
nellen Mitteln; Kurse in modemer Lite-
ratur für Fortgeschrittene. Adresse:
Liz Cooper, Nab Cottage, Rydal,
Ambleside, Cumbria LA 229 SD. Re-
ferenztelefon Schweiz 031 822083

Meditatives Heilfasten
8. bis 15. April und 15. bis 22. April
in Randa/Wallis. Zur Ruhe kom-
men, sich besinnen, innerlich los-
lassen. Fr. 550 - inkl. Kurs, Einzel-
zimmer, Fastenkost. Programm:
Judith Wettstein, Fluhstrasse 1,

8645 Jona, Telefon 055 27 55 04



Schweben Dir folgende Berufslehren vor?

VERKAUFSHELFER, VERKÄUFER,

DETAILHANDELS-ANGESTELLTER

EIreuNinger ttheaterVerlag

Rathausgasse 24 5000 Aarau

«THEATE/?» M/7"DER
ASSCHZ.ÜSS/CLASSE
Die passende Gelegenheit, den Übergang vom Schul- ins
Volks-Theater zu erleichtern.

Verlangen Sie unverbindlich eine Auswahlsendung oder
den neusten Theaterkatalog, Telefon 064 24 42 34.

Wir von Denner bieten Dir eine vielseitige Ausbildung in einem
gut eingespielten Team an - mit optimalen Weiterbildungs-
möglichkeiten und klaren Zukunftsperspektiven: In Deiner Nähe!
Bist Du startklar?

Wir freuen uns auf Deinen Anruf! Denner AG, Lehrlingsausbildung.
Telefon 01 - 462 77 60 (Frau Luzia Fust verlangen)

Eine Lehre bei Denner.

Gemischter Chor Zollikoferi
sucht dringend

Dirigenten/-in
Auskunft bei R. Blaser
Telefon 031 574268

Sorgentelefon für Kinder

5 034
4 454500

Hilft Tag und Nacht.
Helfen Sie mit.

F 3426 Aefligen,
Spendenkonto Burgdorf 34-4800-1

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.

UHMJäP
viele Schulen und Lehranstalten arbeiten
bereits mit dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Fabrikation:
Werner Scherrer
9652 Neu St. Johann

Verkauf:
Gert Heller, Biberstrasse 10
8240 Thayngen, Tel. 053 391240

MUBA, 10. bis 19. März 1990

SLZ 5,8. März 1990

nui coov_

PLZ, Ort Tel. _

Wir richten Ihre Bücher ein

o

I
Dokumentation auf Anfrage. Mit Coupon anfordern:

Schlapp Möbel AG
CH-2560 Nidau, Postf.459, Telefon 032/254474

Name



Von den Wikingern zu den
Vttaso Die Nordmönoer

Spannender als ein Krimi:

[Vorfahren
uiirerzettuwg

Spannender
als ein Krimi, un-

terhaltsamer als ein Aben-
teuerroman - so werden die
Ereignisse der Weltgeschichte

von der Steinzeit bis zur Gegenwart
in der neuen Magazin-Reihe GE-
SCHICHTE MIT PFIFF geschildert.

Fundierte, sorgfältig recherchierte
Berichte von kompetenten Autoren
fuhren Sie jeden Monat in ein neues
Kapitel der Weltgeschichte ein.
Faszinierende Augenzeugen-Berichte,
Tagebuchaufzeichnungen, Rekonstruk-
honen, Illustrationen, erklärende Gra-
fiken, Übersichtskarten, Situations-

pläne in Verbindung mit ausgewähl-
tem, oft einmaligem Bildmaterial ver-
mittein auf leichtverständliche Art ein
übersichtliches und zusammenhängen-
des Bild, wie es kein Geschichtsbuch
bietet

Einladung zum Vorzugs-Abonnement

Lassen auch Sie sich Monat für
Monat in die faszinierende Welt
unserer Vorfahren entführen, erle-
ben Sie hautnah mit, wie sie gelebt,
gekämpft und gelitten haben. Profi-
tieren Sie jetzt von unserem attrakti-
ven Vorzugs-Angebot!

Ihr
Geschenk

Vorzugs-Angebot

Diese massive Nach-
prägung der ersten
5-Franken-Münze
der Eidgenossen-
schaft aus dem Jahre
1850 schenken wir
Ihnen als Danke-
schön für Ihre
Abonnements-
Bestellung.

T À ich möchte von Ihrem Vorzugs-AngebotJ/\ profitieren und abonniere GESCHICHTE
MIT PFIFF zum Jahres-Abonnements-Preis von
Fr. 54.- für 12 Hefte. Gratis erhalte ich ein Heft
zusätzlich sowie die massive Nachprägung der
ersten 5-Franken-Münze der Eidgenossenschaft
aus dem Jahre 1850.

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Coupon einsenden an: «Schweizerische Lehrerzeitung», c/o Zürichsee Zeitschriftenverlag, Seestr. 86, 8712 Stäfa <4 |

\ « \

Das Leben unserer



Buchbesprechungen

Kriminal
bei
Schülern

Schülerkriminalität
ßäwerfe, 7/eg/h'e/f (7frsg.): her
ScTzüfern. ß<7. 7: Ursachen ««ci C/m/eM von
5chä/erfcrim/n«//7a7, 277 7., Fr. 74.70;
Bd 2: Der Umgang m/7 7chäferhr;m/na7/7ät
/'n <7er Praxis, 276 7., Fr. 76.70; 7ftJ§garf,

Ver/ag/wr Angewandte Psycho/og/'e, 7979

Das vorliegende Werk stellt eine Gesamt-
darstellung des immer brisanter werden-
den Themas 7chä/erkr;mi«a//7at dar. Von
vielen für die Schule Verantwortlichen
wird dieses Problem noch immer ver-
drängt. Es existieren darüber auch keine
verlässlichen Statistiken. Die beiden Bü-
eher beabsichtigen deshalb, dieses grosse
Feld wissenschaftlich zu erhellen und ei-
nen besonderen Aspekt von Schülerver-
halten sowohl der breiten Öffentlichkeit
als auch gezielter Forschung zugänglich zu
machen. 27 Autoren und Autorinnen tei-
len sich in die Arbeit. Sie sind alle Spezia-
listen/-innen auf ihren Gebieten. Die Pa-

lette reicht von Philosophen und Theolo-
gen über Psychologen, Psychiater, Erzie-
hungswissenschaftler, Heilpädagogen, So-

ziologen, Lehrkräfte, Kriminologen und
Juristen bis hin zu einer Landesministerin
für Arbeit, Gesundheit, Familie und So-

zialordnung.
Die Publikation ist sehr zu begrüssen,
denn es wird Zeit, dass sich alle mit Schule
Befassten dem - in letzter Zeit auch in der
Schweiz - zunehmend bedrängenderen

Problem des kriminellen Verhaltens von
Schülern zuwenden. Mit erstaunlicher
Klarheit wird aufgewiesen, dass dieses
Verhalten multifaktoriell bedingt ist. So
breit wie die Arbeitsgebiete der Autoren,
so breit sind auch die Verursachungsfakto-
ren von Schülerkriminalität. Deshalb gibt
es auch für die praktische Bewältigung des
Phänomens keine einheitliche Lösung.
Es würde den Rahmen der vorliegenden
Rezension sprengen, sollten Inhalte der
beiden Bücher gezielt referiert werden.
Die eigene Lektüre ist dafür unabdingbar.
Diese ist nicht immer leicht. Sie ist aber
auch von Laien zu bewältigen, verlangt
allerdings die Bereitschaft, sich intensiv
mit dem Vorgelegten zu beschäftigen.
Umfassende Bibliographien zu den einzel-
nen Artikeln erleichtern die weitere Be-
schäftigung mit dem Gebiet.
Es ist verständlich, dass sich die Publika-
tionen vorwiegend auf die Gesetzgebung
und die Sozialordnung der Bundesrepu-
blik beziehen, dies, obschon auch 5 der 27

Autoren aus Österreich, 2 aus der Schweiz
und einer aus den USA stammen. Deshalb
kann nicht alles lückenlos auf die Schweiz
transferiert werden. Trotzdem wird auch
der Schweizer Leser das Buch mit Gewinn
zur Hand nehmen, und es wird ihm ein
leichtes sein, die erklärenden Erkenntnis-
se und die Vorschläge für die Praxis auf
unser Land zu übertragen. In diesem Sin-
ne seien die zwei Bände allen an Schule,
Jugend und Kriminalität Interessierten -
seien sie theoretisch oder praktisch damit
befasst - zur Lektüre empfohlen. Die Arti-
kelsammlung stellt tatsächlich die erste
umfassende Beschäftigung mit dem ange-
sprochenen Phänomen im deutschsprachi-
gen Raum dar. P. Amman«

Vandalismus

K/ockT/aas, Pi//h/7>app-M/c7ie/, Anna/te-
se: Va«7a//s//sc/ies Verhalten 7ngen/7//27/er.

Gött/'ngen, Ver/ag /ur Psycho/og/e 7/ogre-
/e, 7977, 997., Fr. 2770

Vandalismus von Jugendlichen ist weitver-
breitet. Er ist kein einheitliches Phäno-

men, sondern eine multifaktoriell bedingte
Variante von abweichendem Verhalten,
dessen ursächliche Erklärung dringend ge-
fordert ist. Bath ÄfockftaMS, Professorin
für Sozialwissenschaften an der Universi-
tät Erlangen-Nürnberg, und ihre wissen-

schaftliche Mitarbeiterin legen eine fun-
dierte empirische Studie zur involvierten
Fragestellung vor.

Drei verschiedene Befragungen werden
methodisch-statistisch ausgewertet und die
Resultate mit einer früheren Studie an
Schulen verglichen. Die erste Erhebung
wurde an 19 Freizeitzentren in Nürnberg
durchgeführt. Es wurden 14- bis 17jährige
befragt. In einer zweiten Untersuchung
wurden 266 Jugendliche (13- bis 19jährig)
interviewt, die auch Fragebogen ausfüllen
mussten. Die vielfältigen Ergebnisse las-

sen grosso modo etwa die folgenden Ursa-
chenbereiche als wirksam erscheinen: die
Situation der Befragten am Arbeitsmarkt,
ihre jeweils besonderen sozialen und psy-
chischen Behinderungen, ihr erlerntes
Verhalten, individuelle Persönlichkeits-
merkmale, bauliche und organisatorische
Gegebenheiten der Freizeitzentren und
Frustrationen, die durch die Benützung
dieser Zentren entstehen. Die dritte Be-
fragung umfasste die erwachsenen Mitar-
beiter der Zentren. Diese identifizieren
die Gründe für vandalistisches Verhalten
überwiegend in Faktoren ausserhalb der
Zentren und erwähnen Probleme mit
Schule, Beruf, Familie, dem anderen Ge-
schlecht sowie Arbeitslosigkeit. Hinweise
zu Massnahmen für die Verhinderung von
Vandalismus sowie zu deren Evaluation
runden die Studie ab.

Zusammenfassend lässt sich sagen: «Die
Jugendlichen sind in einer Phase, in der sie
sich der Verhaltenssteuerung durch Sank-
tionen widersetzen. Indem sie Lehrer und
Betreuer herausfordern, demonstrieren
sie, dass Strafen nun nichts mehr nützen.»
Und weiter: «Insgesamt kommt zur Be-
kämpfung von Vandalismus ein eher un-
spezifisches Vorgehen in Betracht, das an
nachgewiesenen beteiligten Tendenzen
der Jugendlichen anknüpft und versucht,
ein alternatives Verhalten zu fördern.» Es
darf vermutet werden, dass sich die gefun-
denen Resultate zusammen mit denjeni-
gen der früheren Studie an Schulen
(Klockhaus, R./Habermann-Morbey, B.:
Psychologie des Schulvandalismus. Göt-
ringen, Verlag für Psychologie Hogrefe,
1986, 117 S., Fr. 32.80) generell auch auf
das Verhalten bei der Benutzung anderer
grossstädtischer Einrichtungen transferie-
ren lassen.
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Die Studie vermag Lehrern, Sozialarbei-
tern und Betreuern in Freizeitzentren eini-
ges an Denkanstössen zu geben. Wie em-
pirische Studien es aber an sich haben,
kann sie das Phänomen Vandalismus nur
partiell erklären. Es gäbe dazu vermutlich
noch wesentlich mehr zu sagen.

F. Amman«

Kinderhandel

Schmidt, Heinz G. : Kimiermarkf. Reporta-
gen vom schmalzigsten Geschäft der Weh.

Lenos, 7988, 779 S., Fr. 24.-

Für sein der Organisation Finäerho/fnwng
gewidmetes Buch hat Heinz G. Schmidt
lange recherchiert. Die internationale
Freiwilligenorganisation ffinderhoffhimg
befasst sich mit dem Schicksal der rund
100Millionen Strassenkinder der Erde.
Wer die vorliegende Reportage liest, ist
schockiert über den geschilderten Men-
schenhandel, über die Korruption in Län-
dem, wo Gesetze der Unterwelt herrschen
und sogar Ärzte, Anwälte, Polizisten in
den grässlichen Markt verwickelt sind. Da
werden wehrlose Kinder der Dritten Welt
reichen Ausländem angeboten, ja, es exi-
stieren sogar Masthäuser, und vermeintli-
che Adoptivkinder werden für Organspen-
den missbraucht.
Schmidt gelangt zur Überzeugung, dass

die Märkte der Neuzeit raffinierter funk-
tionieren als die primitiven Ausruferplätze
des klassischen Sklavenmarktes. Viele fei-
ne Bürger brauchen den Untergrand, um
ihre miesen Bedürfnisse zu befriedigen.
Das Geschäft wird mit dem Elend der
Mütter gemacht, die nicht imstande sind,
ihre eigenen Kinder aufzuziehen, sie auf
die Strasse schicken oder ihre Babies ver-
kaufen. Selten ist zu erfahren, wer das
Geschäft gemacht hat. Was mit den Kin-
dem geschieht, erfährt man so gut wie nie.
Warum ist ein solcher Kindermarkt über-
haupt möglich? 5chm/di kennt die Ant-
wort: weil die südliche Halbkugel unserer
Marktmacht ausgeliefert ist, weil wir im
allgemeinen mit Gleichgültigkeit auf Ar-
mut und Unterdrückung reagieren und un-
ser Überlegenheitsgefühl keine Grenzen
kennt. Myrtfta Signer

Haftung im Heim

Schweizerische Arbeitsgemeinschaft zur
Hing/ieiiening ßehinäerfer (Hrsg.): Ha/-
fang im Heim. Vferanfwort/ichkeif ami Ver-

sicherungsschiiiz in Heimen für Fehiwi/er-
ie. Zürich, Schahhess Polygraphischer
Veriag, 79S9, 878., Fr. 25.-

Haftungsfragen gelten allgemein als ein
schwieriges und komplexes Rechtsgebiet.
Die ohnehin nicht einfachen Rechtsfra-

gen, die sich hier stellen, werden nicht

einfacher, wenn das Verhalten behinder-
ter Menschen zu beurteilen ist und die
Möglichkeiten eines Versicherungsschut-
zes zu diskutieren sind.
Das Büchlein will nicht in wissenschaftli-
eher Weise die Probleme aufarbeiten.
Dem Herausgeber und den Autoren ging
es vielmehr darum, den Beteiligten -
Heimleitern, Betreuem, Erziehern, Leh-
rem, aber auch den Eltern und den Ange-
hörigen Behinderter - eine praktische Hil-
fe in die Hand zu geben. Dementspre-
chend wurde auch auf eine gute Verständ-
lichkeit des Textes und auf praktische Bei-
spiele grosser Wert gelegt.
Das Büchlein setzt keine grösseren Allge-
meinkenntnisse in Haftungsfragen voraus,
sondern erklärt in konziser Weise, was
Haftung bedeutet, welche Voraussetzun-
gen erfüllt werden müssen, damit ein
Schadenersatz ausgerichtet werden muss,
welche Haftungsformen existieren.
Von besonderem Interesse sind etwa die
Ausführungen über die Haftung des Fami-
lienoberhauptes (ZGB Art. 333). Hier
stellt sich ja auch die Frage, ob nicht auch
der Lehrer, beispielsweise in Lagern, Wo-
chen der Schulverlegung, in die Rolle des

Familienoberhauptes eintritt. Die Bemer-
kungen in der Schrift können hierzu wert-
volle Hinweise geben. Aufschlussreich
sind auch die Ratschläge, wie sich ein Ver-
sicherter im Schadensfall verhalten soll.
Von grossem praktischem Wert sind die
Fälle aus der Praxis, die, geschickt ausge-
wählt, die theoretischen Ausführungen il-
lustrieren und vertiefen. Die Schrift kann
daher sehr empfohlen werden.

Herbert P/ofke

Die politische Landschaft der
Schweiz

F7vasser, Hans u.a.: Die Schweiz. 8f«ff-

gart, Koh/kammer, 7988, 264 S., Fr. 23.50
(Urban-Koh/iiammer-'/aschenbiich 70S3)

Das in der Reihe «Bürger und Staat», die

von der Landeszentrale für politische Bil-
dung Baden-Württemberg herausgegeben
wird, erschienene Buch ist eine Gemein-
schaftsleistung von Geographen, Histori-
kern, Soziologen, Politikwissenschaftlern
und Ökonomen. Zu den bekannteren Au-
toren gehören 77/rich /m Ho/ mit einem
Abriss der Schweizer Geschichte und
Leonhard Heiäkart mit einer Darstellung
der Konkordanzdemokratie und einer Be-

Schreibung des Parteiensystems. Andere
Autoren berichten über die schweizerische
Volkswirtschaft seit dem 2. Weltkrieg,
über Sprachgruppen und Sprachprobleme,
über Unabhängigkeit, Sicherheit und Neu-
tralität sowie die Wirtschaftsverbände.

Insgesamt sind es zehn Beiträge.
Das Buch ist nicht eine Beschreibung des

schweizerischen Regierungssystems; es

will vielmehr die Politik in der Schweiz
verständlich machen - für NichtSchweizer/
innen und Schweizer/innen. Die Reduk-
tion auf das Wesentliche und die Gewich-

tungen sind daher für uns Schweizer/innen
besonders aufschlussreich. Am interessan-
testen sind die Aufsätze, wenn sie versu-
chen, Unterschiede zu Deutschland oder
zu andern Nachbarländern herauszuarbei-
ten. Das Taschenbuch enthält verschiede-
ne wertvolle Statistiken, Schaubilder und
Tabellen. Wer Staatskunde unterrichtet,
wird es immer wieder mit Gewinn benüt-
zen können.

Markus Fo//iger

Kulturgeschichte des
Getreidebaus in der Schweiz

Moser, Heiner: Der scbweizerùc/ie Gefrei-
c/ebaw «nä seine Geräte. Fin ka/farge-
schic/ifÖcker Abriss. Fern, Haupf, 7938,

7428., Fr. 28.-

Alltag und Alltagsgestaltung haben begon-
nen, sich in geschichtlichen Darstellungen,
gerade auch für Schüler, zu etablieren.
Heiner Moser verfolgt mit seiner Darstel-
lung des schweizerischen Getreidebaus
und seiner Geräte die Intention, die Nah-
rangsmittelproduktion - bis vor einigen
Jahrzehnten selbstverständlich erfahrbar
und einsichtig - als ein heute weitgehend
dem Erfahrungs- und Anschauungsbereich
entzogenes Phänomen historisch-didak-
tisch zu vermitteln.
Moser greift bei seiner geschichtlich-sach-
kundlichen Darstellung weit aus und be-
leuchtet vorerst auf engstem Raum einige
Entwicklungslinien des Ackerbaus von der
Urzeit bis ins Maschinenzeitalter, vom
Flachland bis in den Alpenraum. Eindeu-
tig im Zentrum aber stehen (arbeits-)tech-
irische Abläufe, Methoden und speziell
Gerätschaften, nach einzelnen Tätigkeits-
feldern (von der Feldbestellung, über das
Misten bis hin zum Dreschen) Übersicht-
lieh geordnet und dargestellt. Panorama-
artig fängt Moser so ein weites zeitliches
und sachliches Feld von Techniken und
Arbeitszusammenhängen ein.
Trotz zahlreicher Skizzen und Illustratio-
nen sowie knapper, sachkundiger Kom-
mentare fehlt den Darlegungen im allge-
meinen Textteil allerdings da und dort ei-
ne gewisse Anschaulichkeit und Stringenz.
Dies wird wenigstens zum Teil durch einen
reichhaltigen Anhang wettgemacht. Darin
werden nicht nur die einschlägigen Daten
(inkl. Öffnungszeiten) der wichtigsten Mu-
seen mit ackerbaulichem Ausstellungsgut
aufgeführt, sondern auch das Ausstel-
lungsgut kurz charakterisiert; zudem bie-
tet Moser eine Auswahl literarischer Texte
und Redensarten zum Thema Getreide-
bau. Thomas Hengartner
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Von Ärger bis Zweck -
Ein etymologisches Hausbuch

7/aZ/er, K/ai« Jürgen: Wörter wac/isen
n/c/t? aw/ Bäumen. 99 A//erwe/£sfcegn/jfen
au/ der Spur. Düsse/do// Fco«, 7989,

2475., Fr. 28.80

Sprachgeschichte - Wortgeschichte - die
Herkunft unserer täglich gebrauchten Be-
griffe und Wendungen; wer hat sich privat
oder im Schulbetrieb nicht schon damit
aufgehalten? Die Wissenschaft und im
speziellen die Etymologie bietet da zwar
reiches Material: Nur mit der Verstand-
lichkeit und Zugänglichkeit der Informa-
tion hapert es. Haas Jörgen 7/a//er, Ger-
manist und Journalist, hat einige Rosinen

- 99 ganz genau - aus dem etymologischen
Kuchen gepickt und das trockene Deutsch
der einschlägigen Handbücher und Lexika
in eine anregende Form gegossen. Nicht
nüchterne Wortgeschichte erwartet den
Leser, vielmehr griffige Wortgeschichten.
Wenn Wörterbücher Wahrscheinlichkei-
ten gegeneinander abwägen und Möglich-
keiten in Erwägung ziehen, so kleidet 77a/-

/er dies in eine verständliche und zugängli-
che Sprache.
Natürlich ist der Wissenschaftler da und
dort nicht glücklich über Geradlinigkeiten,
die eigentlich keine sind, oder gar ein we-
nig neidisch darüber, selber nicht den an-
schaulichsten bzw. spektakulärsten Mög-
lichkeiten der wortgeschichtlichen Ent-
wicklung so eindeutig den Vorrang geben
zu können. 7/a/Zer nimmt sich diese Frei-
heiten, ohne aber den Rahmen der Serio-
sität zu arg zu dehnen. Vor allem aber
schafft er es, nüchterne Belegstellen wie-
der in das zurückzuverwandeln, was sie

eigentlich sind: kultur- und sprachge-
schichtlich interessante Zeugnisse aus dem
Sprachleben vergangener Epochen (auch

wenn 7/a/Zer hin und wieder auf die zeitli-
che Situierung verzichtet).
Wer zur Erbauung eine etymologische
Blütenlese (von «Ärger» über «Beamte»,
«Bestechung» und «Karneval» bis hin zu
«Witz» und «Zweck») sein eigen nennen
möchte, dem sei T/a/Zers «Wörter wachsen
nicht auf Bäumen» bedenkenlos empfoh-
len. Wer hingegen mit konkreten etymolo-
gischen Fragestellungen (z.B. im Unter-
rieht) konfrontiert wird, dem bleibt ein
Griff zu den wissenschaftlichen Werken
nicht erspart. F/iomas 7/e«gartner

English with great pleasure
Fink, Werner: Fng/ZsA /or GS and i/5
Fans. Fön«, Oö, 7989, 280S., Fr. 29.80

«What a stroke of luck» - ein brauchbarer
englisch-deutscher Sprachführer «für
(fast) jede Situation» liegt vor: handlich,
nützlich, fröhlich. Aus der jahrelangen
Arbeit des Verfassers, Werner Fink,
Anglist, ist eine umfassende Sammlung
von Redewendungen aus dem Alltagsge-
spräch entstanden, ein paar Rosinen ein-
gestreut: «I think it's more fun to make
love than to make the bed.»
Der erste und zweite Teil bringen «Every-
day expressions» allgemein und nach Ge-
sprächssituationen aufgeteilt - «the point
is that.. » «he can be relied on». Es folgen
Schwierigkeiten des Englischen, «Pitfalls
of English», eine Liste von «Useful pro-
verbs», «Sayings», «Famous quotations»,
«Cheers». Zuletzt eine kleine Liste von
allerlei Unterschieden zwischen amerika-
nischem und britischem Englisch.
Das ganze Buch ist auf die Praxis ausge-
richtet, kann also, auch wegen seines Ta-
schenbuchhochformats, auf die Reise mit-
genommen werden. Ein entscheidender
Vorzug: «keep in touch» mit der moder-
nen Umgangssprache. Obwohl der Um-
fang beträchtlich ist, erscheint er keines-

wegs als zu ausführlich; keine Wendung ist
überflüssig - «I'm not joking». Da das

Englische bekanntlich wie keine andere
eine idiomatische Sprache ist, braucht der
Lernende wie der Kenner eine solche
Sammlung, zum Lernen oder zum Nach-
schlagen - «it's a must». Die englisch-
deutsche Parallelanordnung erleichtert die
Übersicht. Zuverlässigkeit und Qualität
sind einwandfrei - «it pays in the long run
to buy goods of high quality»; einzig im
amerikanisch-britischen Vergleich wirkt
die Liste an einzelnen Stellen etwas
pedantisch (z.B. amerikanisches Englisch
auch dialogue neben dialog; britisches
Englisch auch Xmas, alright, programme).
Das sind Winzigkeiten - «let's call it a

day».
Im ganzen: genau die richtige Auswahl an
Redewendungen für Lehrer, für junge und

erwachsene Schüler. «Hunger is the best

sauce» - beim Durchlesen wie beim Auf-
nehmen. Dem Buch wie dem Verfasser
wünschen wir schottisch «lang may your
lum reek». Wa/ter De/Zers

Lateinamerikanisches
Spanisch

Kuöartk, 7/wgo: Das Zate/namerikanwc/ie
Span/sck. Fi« Panorama. Münc/te«, 7/ue-
6er, 7988, 276 S., Fr. 56.60

«Das vorliegende Buch ist für all jene ge-
dacht, die sich grundlegende Kenntnis von
der Eigenart des Spanischen in Lateiname-
rika und vom Stand seiner Forschung ver-
schaffen möchten, denen dies aber auf-
grund mangelnder Literatur nur mit Mühe
oder überhaupt nicht gelingen konnte.»
Mit diesem Satz leitet Xuöartk seine wert-
volle Übersicht über das lateinamerikani-
sehe Spanisch ein.
Kwöartks Studie besteht aus einem allge-
meinen und einem länderspezifischen Teil.
Die beiden ungleich grossen Teile - der
erste umfasst 47 Seiten, der zweite 130 -
werden von einer übersichtlichen Karte
der untersuchten Gebiete und einem Ver-
zeichnis der verwendeten Transkriptions-
zeichen angeführt.
In den A//geme/«e« Voröf?m(?rka«ge« be-
tont der Autor die Einheit des Spanischen
und postuliert eine «Gemeinsam statt ein-
sam»-Devise in bezug auf die lateinameri-
kanische Forschung. Knöartk diskutiert
Probleme und Tendenzen der Forschung
und beschreibt die wichtigsten For-
schungsgebiete und Merkmale des latein-
amerikanischen Spanisch, welche in gewis-
ser Weise immer eine Abgrenzung zum
Kastilischen bedeuten. Allzu häufige Ver-
allgemeinerungen stellt er, z.B. anhand
des Seseo, der als eines der typischsten
Merkmale des lateinamerikanischen Spa-
nisch gilt, in Frage.
Phonetik und Lexikologie sind die am be-
sten erforschten Gebiete; was die Morpho-
syntax angeht, liegt nur eine Studie von
1945 vor. In diesem Bereich weist das Ia-
teinamerikanische Spanisch viele regiona-
le Unterschiede auf. Wichtigste grammati-
kaiische Erscheinung ist der Vaseo. Zum
Lexikon sagt Fööart/j, dass es im Unter-
schied zum kastilischen Spanisch am stärk-
sten verwandelt und trotz vieler Studien
nur ungenügend erhellt sei. Typisch für
das lateinamerikanische Spanisch sind in
diesem Bereich Archaismen und Indige-
nismen. Sein Vorwurf an die Wörterbü-
eher scheint mir berechtigt: sie gäben kei-
nen Aufschluss über die tatsächliche Ge-
brauchshäufigkeit aller Amerikanismen.
Obwohl seit Beginn des 20. Jh. in Latein-
amerika die Sprachgeografie ein Hauptan-
liegen der Forschung ist, gibt es noch kei-
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nen «Iberoamerikanischen Sprachatlas».
Zum Schluss untersucht der Autor die
Kontakte von anderen europäischen Spra-
chen, Indio- und Kreolensprachen mit
dem Spanischen.
Im /finfierspezi/wcfien 7efi wird das Spa-
nisch in México, Zentralamerika, Kolum-
bien, Venezuela, Ecuador, Peru, Bolivien,
Chile, Argentinien, Paraguay und auf den
Antillen untersucht. In jedem dieser Ge-
biete - eingeführt von einer übersichtli-
chen Karte - untersucht Kufiartfi minde-
stens die drei Bereiche Pfionefifi, A/orpfio-
syntax und Lexikon. Das Länderspanisch
wird in Zusammenhang mit der Art der
Eroberung und der Siedlungsgeschichte
gestellt. Je nach Forschungs(zu)-
stand berücksichtigt der Autor auch
Sprachvielfalt, -tradition, -geografie und/
oder andere spezifische Faktoren.
Immer wieder betont der Autor, dass die
bestehende Forschung uneinheitlich, un-
genau oder veraltet ist bzw. ganz fehlt.
Dies ist bei der Konsultation angemessen
zu berücksichtigen, aber auf dieses sinn-
volle Nachschlagewerk mit einer ausführli-
chen Bibliografie und einem praktischen
Sachregister werden die Spanisch-
lehrerlnnen wohl nicht mehr verzichten
wollen/können. M. Fan£fiat«er f/wnziker

Blossstellung gewalt-
produzierender Spielregeln
Fefimtawn, /Ye/ma/Bofit, 7/tgrifi (/frag.)/
r/ienter Pota Grütze: Gewa/t On Spie/. Per-
fin, L/e/anfen Press, 7955, 2765., Pr. 79.56

1987 hat das Pfietaer Pote Grüße von sich
reden gemacht mit einer Arbeit, die An-
sprächen und Zielen dieser Theatergruppe
hoffentlich auch in der Praxis gerecht wur-
de: mit der Theaterarbeit das gesellschaft-
liehe Bewusstsein zu erreichen und tief
verwurzeltes Rollenverhalten zu verän-
dem. Das Stück handelt von Gewalt, vor
allem von sexueller Gewalt: des Vaters

gegen seine Tochter, des Ehemannes ge-
gen seine Frau, des Freundes gegen seine

Freundin, des Chefs gegen seine Ange-
stellte; es handelt von Vergewaltigung in
ihren verschiedenen Formen; aber es ent-
spricht keinen Sehgewohnheiten aus Vi-
deo und Boulevardpresse, es bedient kei-
nen Zuschauer, der den Vergewaltigungs-
kitzel gemessen möchte. Zu der Vergewal-
tigungsszene sagt Helma Fehrmann: «Das

spielt kein Mann. Finger weg, das spiel'
ich. Männer nachahmen macht Spass. Zei-
gen, wie lächerlich und albern und bösar-

tig das ist, was sie tun, wenn sie es tun.
Wenn eine Frau das tut, wird es nackter.»
Es ist nie die schnelle Theaterlösung, die
in der Arbeit am Stück gesucht wird, das

vorhandene Konfliktpotential wird in Ru-
he ausgebreitet, die gewaltproduzierenden
Spielregeln werden bewusst gemacht.
Auch der Kindesmissbrauch kommt auf
die Bühne; aber als Mädchen dient ein
Akkordeon, und der Vater, der dieses
Kind missbraucht, ist ein lieber Papa fürs
Publikum, einer, dem du das Monster
überhaupt nicht ansiehst; er kniet sich für-
sorglich neben das Akkordeon, streichelt
es, legt die Riemen vorsichtig zur Seite,
öffnet den Druckverschluss des Instru-
mentes, das Geräusch irritiert ihn, und er
wartet für einen Moment... So entgehen
Stück und Aufführung peinlichen Kli-
Schees einer Vergewaltigung als sexuellem
Vorgang, und der Kern kann sichtbar wer-
den: Der normale Machtmann miss-
braucht seine Macht und übt Gewalt an
einem wehrlosen und oft abhängigen
Opfer.

Dass eine solche - mit dem Brüfier-
GrOnm-PreB ausgezeichnete - Auffüh-
rang «Gewalt im Spiel» zustande kommen
konnte, hat viel mit der Seelen-, auch mit
Trauerarbeit zu tun, welche die zwei Frau-
en und zwei Männer auf sich nahmen, die
an dem Stück arbeiteten, und sicher auch
mit dem Entscheid, begleitend dazu die

vorliegende gleichnamige Dokumentation
herauszubringen, die zu einem Vorzugs-
preis erschienen ist. Zu finden sind darin
der Aufführangstext mit viel Bildmaterial,
Stellungnahmen zur Theaterarbeit von
den beteiligten Theatermacherinnen, Er-
fahrangsberichte betroffener Frauen und
Männer, verschiedenste Recherchen zum
Thema Vergewaltigung und Missbrauch
sowie die Wiedergabe von Passanteninter-
views zu ebendiesem Thema.

Viel mehr also als ein Textbuch irgendei-
ner Aufführung stellt der Band dar, er ist
ein provozierendes Dossier über Gewalt,
von Menschen gemachte Gewalt, die die
Suche nach Liebe, Leben, Lust und Nähe
immer wieder verstellt. C, Pfigrara

Stellvertretungen in der
Mathematik

Bergmann, 7/we: Vfertretangsstanfien A7a-

ïfiemafifi in fier .S'efcnnfiari/w/e 7. 59 Vor-
sefi/üge /ür anregenfie î/nterriefitotanfien.
Stuttgart, K/etf, 7955, 757 S. nnfi 72 Kopier-
vor/agen, Pr. 25.20

Wer Ideen für interessante Rand-, Stern-
oder Vertretungsstunden sucht, ist mit
dem vorliegenden Buch gut beraten. Es ist
zwar nicht so, dass ein Kenner von Denk-
Sportliteratur hier grandlegend Neues fin-
den würde, da die meisten Probleme be-
reits anderswo publiziert wurden. Das her-
ausragende Merkmal der Aufgaben ist je-
doch ihre Verpackung. Alle 39 Vorschläge
sind begleitet von einer ganzen Reihe
nützücher Informationen für den Lehrer.
So steht beispielsweise bei jedem Vor-
schlag, ab welcher Klasse das Problem ge-
stellt werden kann und welche Vorkennt-
nisse nötig sind. Zudem wird jedes Thema
kurz mathematisch-inhaltlich skizziert und
mit methodischen Hinweisen versehen.
Durch zwei verschieden gegliederte In-
haltsverzeichnisse (einmal thematisch, ein-
mal nach Klassenstufen) findet man sich
auch sehr rasch zurecht. Zudem liegen
dem Buch zwölf Kopiervorlagen bei, die
zu entsprechenden Unterrichtsvorschlägen
gehören.
Einzelne Themen gehören teilweise zu
Randgebieten unseres Schulstoffes, wie et-
wa der Eulersche Polyedersatz, die Fibo-
nacci-Zahlen oder das Buffonsche Nadel-
problem. Sie eignen sich daher vorwie-
gend für Spezialstunden. Andere Themen
wiederum sind sehr eng mit den Inhalten
unserer Lehrpläne und Lehrmittel ver-
knüpft, wie etwa Aufgaben rund um die
Kreisberechnung, den Satz des Pythago-
ras, die Teilbarkeitslehre oder den Satz
des Thaies. Die Art der vorliegenden Pro-
blemstellungen eignet sich meines Erach-
tens nicht nur für Spezialstunden. Die
Themen sind so gut aufbereitet, dass sie es

wert sind, in den normalen Unterricht ein-
gebaut zu werden. Dazu kommen einige
historische Aufgaben, die den üblichen
Mathematikunterricht in erwünschtem
Mass bereichern. Somit ist der Untertitel
des Buches - «39 Vorschläge für anregen-
de Unterrichtsstunden» - durchaus ge-
rechtfertigt. Gregor Wieland

Redaktion: Roland Widmer, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensionsexem-

plare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Das besondere Buch

Klare, Margaret:
Heute nacht ist viel passiert
7989/Bete, 945., Pp., Fr. 75.80

Die Autorin erhielt für ihr Buch den
Peter-Härtling-Preis. Dazu sagt die Jury:
«Es sind bewegende, genaue Geschichten
aus einer Zeit, die unvergessen bleiben
muss.» Es ist die Zeit des Zweiten Welt-
krieges. Margaret Klare hat sie als Kind
erlebt, und es glückt ihr, in ihren Erzäh-
lungen vergangene Erlebnisse und Erfah-
rungen gegenwärtig werden zu lassen.
Im Anhang einige geschichtliche Erklä-
rungen.
KM a7> 9 re/zr emp/o/z/en weg

Welsh, Renate:
Drachenflügel
7988//Vage/ Kzmc/ze, 726 S., Pp.,
Pr. 78.80

Was in der jüngeren Schwester eines be-
hinderten Jungen vor sich geht, wie sie
sich von gleichaltrigen Kindern abkapselt
und wie sie einen Weg aus ihrer Isolation
findet - dies erzählt Renate Welsh ebenso
einfühlsam wie glaubwürdig: ein hervorra-
gendes Buch - für Kinder, Jugendliche
und Erwachsene.
Annes älterer Bruder ist schwer behindert,
doch verstehen sich die beiden Geschwi-
ster ausgezeichnet: Jakob ist für Anne
mehr als ein älterer Bruder; sie fühlt sich
für den Jungen verantwortlich und teilt
ihre Sorgen mit ihm. Dass sie sich dabei
zusehends von ihren Mitschülerinnen ent-
fernt und schliesslich ohne Freundschaft
zurechtkommen muss, erweist sich als
Kehrseite der Medaille. Wie dem Mäd-
chen dennoch der Durchbruch zu einer
Freundschaftsbeziehung gelingt, ist ergrei-
fend beschrieben und packend zu lesen.
KM/ ah 70 se/zr emp/o/z/en -ntz

Hartig, Monika:
Paules Schwur

7989/Arena, 7208., Pp., Pr. 75.70

Paule hat ein schweres Leben. Von Nach-
barn und Mitschülern werden er und seine
Familie verachtet, weil der Vater ein Irin-
ker ist. Aber dann lernt Paule das reiche
Mädchen Beri kennen, das auch seine Sor-

gen mit dem Vater hat. Gestärkt durch
ihre Freundschaft setzen die Kinder alles
daran, ihren Vätern zu helfen.
Ein ausserordentlich gutes, unsentimenta-
les Buch über das aktuelle Thema der
Sucht.
KM aft 77 se/zr emp/oWe« mrz

Sörlle, Steinar:
Die Nacht, als keiner schlief

7988/Vage/ <£ Kzmc/ze, 7575., Pp.,
Fr 78.80

Drei norwegische Kinder wagen sich aufs

gefrorene Meer hinaus, um durch Löcher
im Eis zu fischen. Als sie sich auf den

Heimweg machen, merken sie, dass sie auf
einer wegdriftenden Eisscholle gefangen
sind und immer weiter vom Land abgetrie-
ben werden. Nach einer ersten Enttäu-
schung können sie doch noch eine Insel
erreichen und sich an Land retten. Durch
einen besonders mutigen Einsatz kann
Leif noch die Tasche mit den Brotresten
und den Streichhölzern retten. Unter ei-
nem Holzboot richten sich die Kinder zum
Überleben ein.
Unterdessen wird an Land das Verschwin-
den der Kinder bemerkt und eine Such-
aktion organisiert. Das stürmische Wetter
behindert die Retter aber sehr. Dank ei-

nem gewagten Einsatz der Helikopterbe-
Satzung gelingt es doch noch, die erschöpf-
ten Kinder an Land zu bringen.
Diese spannende Geschichte fesselt den
Leser von der ersten bis zur letzten Seite.
Sie beschreibt aber nicht allein die drama-
tischen Vorgänge vor der norwegischen
Küste, vielmehr werden auch die Span-

nungen zwischen den Kindern in dieser
ungewöhnlichen Lage geschildert. Man
spürt auch, wie der Hubschrauberpilot mit
Gefühlen zu kämpfen hat, und steht mit
den Angehörigen zwischen Hoffen und
Bangen.
KM ah 77 se/zr emp/o/z/erz e/

Alltagsgeschichten

Färber, Werner:
Sebastian hat was drauf
7989///<?«/<?/; 645., Pp., Pr. 74.80

Sebastian besitzt einen Schimpf- und
Krachschlucker, den er immer dann ein-
schaltet, wenn er etwas nicht mehr hören
mag: das Gerede der Eltern, die schimp-
fende Nachbarin, den Strassenlärm...
Freilich hat der kleine schwarze Kasten
seine Tücken, und als die Batterie leer ist,
funktioniert der Walkman überhaupt nicht
mehr.
KM aft 7 se/zr emp/o/z/en -atz

Versch. Autoren:
Kindergeschichten (Reihe)

7989/Sawer/äzzz/er, ye24S., Pp., ;"e Pr. 6.80

Von Josef Guggenmos, Lisbeth Kätterer
und Marbeth Reif stammen die Texte zu

den drei Neuerscheinungen in der Reihe
der Quiesel-Bücher mit Geschichten fürs
erste Lesealter.

Texte und Illustrationen, Schriftgrösse
und Satzgestaltung, Buchumfang und -for-
mat und nicht zuletzt auch der Buchpreis
stimmen auch bei den drei Neuerscheinun-

gen der Quiesel-Bücher: lesenswerte Ge-
schichten für Kinder - von namhaften Au-
torinnen -, die sich nicht zuletzt als Klas-
senlektüre eignen -, und dies bereits vom
Ende des ersten Schuljahres an.
KM aft 7 se/zr emp/o/z/en -nte

Versch. Autoren:
Sonne • Mond • Sterne
(4 Bde.)

7988/Oe/z'nger, ye645., Pp., ye Pr. 780

Der Erfolg der inzwischen bereits recht
umfangreichen Kinderbuchreihe liegt
wohl darin, dass die erwähnten Vorzüge
nicht nur im Umschlagtext angeführt, son-
dem bei der Gestaltung jeder Neuerschei-

nung auch berücksichtigt werden - so auch
bei den vier unlängst erschienenen Titeln
von Lilo Fromm, Christine Nöstlinger und
anderen. Dass die Bücher ausserdem

preiswert sind, empfiehlt sie auch als Bi-
bliotheksanschaffung oder Klassenlektüre.
KM aft 7 se/zr emp/o/z/en -ntz

Bröger, Achim:
Der Mond ist ein Hamburger
7989/Arezza, 605., Pp., Pr. 9.80

Wenn Mama bis spätabends arbeitet, darf
Nickel mit Papa im Bett der Eltern schla-
fen. Dass das kleine Mädchen seinen Va-
ter nicht einfach so einschlafen lässt, ver-
wundert nicht: Papa verwandelt sich dabei
in verschiedene Tiere und erlebt zusam-
men mit Nickel allerlei Abenteuer, bis
schliesslich Mama heimkommt und im
Schlafzimmer Ruhe einkehrt.
KM aft 8 emp/o/z/en -nfz
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Härtling, Peter:
Geschichten für Kinder

7988/Befe, 7548., Pp., Fr. 75.80

Peter Härtlings Kindergeschichten sind in
Zeitschriften und Jahrbüchern, in Antho-
logien und anderen Büchern erschienen -
seit bald 20 Jahren. Da ist es doch an der
Zeit, dass die so verschiedenen und auch
verstreuten Geschichten für Kinder verei-
nigt und in einem Sammelband veröffent-
licht werden. Dass der so entstandene
Band nicht nur preiswert, sondern auch

sorgfältig ausgestattet und ansprechend il-
lustriert ist, verdient meines Erachtens zu-
sätzliche Anerkennung.
KM7F ah 8 sehr emp/oh/e« -«tz

Kordon, Klaus:
Komm, alter Tom!

7988/Lowe, 720S., Pp., Fr. 74.80

Der alte Tom lebt allein in einer kleinen
Wohnung - und ist doch nicht einsam,
denn er kann Geschichten erzählen und
weiss auch sonst eine Menge zu tun. Zum
Beispiel tapeziert er seine Wohnung neu;
die Kinder seiner Nachbarn helfen ihm
dabei und dürfen sich als Entschädigung
Geschichten wünschen. Wie der alte Tom
diese Wünsche erfüllt, ist ebenso unter-
haltsam wie packend zu lesen - und natür-
lieh auch vorzulesen.
ATM ah 8 sehr emp/oh/e« -«tz

Nilsson, Ulf:
Wenn ihr mich nicht hättet

7989/chv, 948., 7'ß, Fr. 5.80

Die Zeit, die der kleine Ulf während eines
Sommers auf dem Bauernhof seiner
Grossmutter erlebt, ist voller Überra-
schungen und Abenteuer.
KM ah 8 emp/oh/e« -nfz

Gelberg, Hans-Joachim
(Hrsg.):
Die Erde ist mein Haus

7988/Sefe, 5458., L«., Fr. 58.-

Bekannte, aber auch viele neue Autoren
und Illustratoren haben für das 8. Jahr-
buch der Kinderliteratur Beiträge gelie-
fert. Es entstand eine äusserst vielseitige
Sammlung von heiteren, kritischen, unter-
haltenden, nachdenklichen und hoffnungs-
vollen Texten und Bildern zum Thema:
Wie gehe ich mit der Erde, ihren Bewoh-

nern, der Natur um. Das Buch bietet klei-
neren und grösseren Kindern, einschliess-
lieh ihren Erziehern, mannigfaltige Anre-
gungen und viele Formen der Unterhai-
tung.
KM ah 9 sehr emp/oh/e« weg

Mebs, Gudrun:
Mariemoritz
7988/A'age/ & K/mche, 7288., Pp.,
Fr. 78.80

Dass David sich einen Namen aussuchen
darf für das Baby in Mamas Bauch, ist ja
ganz toll, aber der Knabe ist gar nicht so
sicher, ob er nicht lieber das einzige Kind
seiner Eltern wäre. Und die ersten Monate
nach der Geburt seiner Schwester sind
wirklich nicht einfach - bis zu jenem gros-
sen Tag, an dem David ihr das Laufen
beibringt.
KM ah 9 sehr emp/oh/e« hüh

Scheidl, Gerda Maria:
Oma Kathi hat ein Geheimnis
7989//7er</er, 7788., Pp., Fr. 78.50

Oma Kathi ist nicht so, wie man sich eine
Grossmutter vorstellt: Sie ist stets unter-
wegs, arbeitet auch abends, nimmt heim-
lieh Fahrstunden und kauft sich schliess-
lieh ein Auto. Dass eine derartige Oma
ihren drei Enkelkindern imponiert, liegt
auf der Hand; vermutlich beeindruckt sie
auch die Leserinnen der vergnüglichen Er-
Zählung, die ebenso spannend wie unter-
haltsam zu lesen ist.
KM ah 9 emp/oh/e« -nfz

Behncke, Waldrun:
Gottfried, das fliegende
Schwein

7989/ßeta, 7708., 7B, Fr. 72.80

Dass die heitere Erzählung von Gottfried,
dem Schwein, das vom Fliegen nicht nur
geträumt, sondern das Fliegen tatsächlich
auch gelernt hat, als Taschenbuchausgabe
erscheint, ist ebenso erfreulich wie die
Geschichte selbst, die auf diese Weise hof-
fentlich viele neue Leser findet.
KM ah 70 sehr emp/oh/e« -«tz

Reinboth, Gudrun:
In meinem Baumhaus wohnen
die Raben

7989Mre«a, 767 8., Pp., Fr. 7Z60

Was sich für ein Schulkind ändern kann,
wenn sein Vater arbeitslos wird, erfahren
die Leserinnen des ebenso packenden wie
nachdenklich stimmenden Buches.

KM ah 70 sehr emp/oh/e« -«tz

MacLachlan, Patricia:
Ein Meer für Sarah

7988/8a«er/ä«<ier, 658., Pp., Fr. 7780,
Amer/h.

Caleb, seine Schwester Anna und Papa
leben allein auf einem Hof in der Prärie.

Sarah, die sich auf Papas Inserat gemeldet
hat, kommt von weither, vom Meer. Ob
sie sich bei ihnen wohl fühlen wird und für
immer bleibt?
Eine liebevolle, fast poetische Geschichte,
wunderschön illustriert, die Kinder spüren
lässt, was Zuhause, Heimat bedeutet.
KM ah 70 sehr emp/oh/e« höh

Stein-Fischer, Evelyne:
Neue Geschichten vom
Liebhaben

7988/7/erder, 7778., Pp., Fr. 7760

Auch in diesem Fortsetzungsband hat die
Autorin Kinder gut beobachtet. Einfühl-
sam schreibt sie wieder 14 Erzählungen
von Buben und Mädchen, die Tieren, an-
dern Kindern oder Erwachsenen ihre Zu-
Wendung schenken, von ihnen Zuneigung
erwarten oder auch erhalten. Die Ge-
schichten sind leicht zu lesen und eignen
sich gut zum Vorlesen oder als Gesprächs-
Stoff.
KM ah 70 sehr emp/oh/e« weg

Gripe, Maria:
Sonntagskinder hören das
Gras wachsen

7988/Are«a, 2568., FB, Fr. 8.90

Seit Nora in der grossen Wohnung im al-
ten Haus lebt, hört sie, sobald sie allein ist,
Schritte, fühlt sich beobachtet. Mit einer
alten Dame, die früher im Haus gewohnt
hat, beginnt eine Reise in die Vergangen-
heit, eine Reise auch hin zum Erwachsen-
werden.
KM ah 75 sehr emp/oh/e« häh

Pfeiffer, Otti:
Nelly
7988/Dress/er, 7978., Pp., Fr. 76.80

Eindrucksvoll erzählt O. Pfeiffer ein Stück
Lebensgeschichte eines Mädchens, das in
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der Nachkriegszeit seine Jugend erlebt.
Dazu gehört die Freundschaft zu Maja, die
jedoch mit ihrer Familie nach Ostdeutsch-
land zurückgeht und damit für Nelly uner-
reichbar wird. Dazu gehört auch eine erste
Liebe - aber auch all die Kämpfe um die
alltägliche Nahrung.
KM ah 73 se/zr rm^/oWen weg

Menschenskinder (Hrsg.):
Viel Lärm um mich

___
7988/Zyfg/ogge, 7-703., Orosc/z., Fr. 75.-

Jugendliche aus verschiedenen Ländern
schreiben über sich, ihre Gedanken, Ge-
fühle, Wünsche und Hoffnungen/Ernste,
lustige, kritische und nachdenkliche Texte
für alle, die mit Jugendhchen zu tun ha-
ben. Diskussionsstoff!
7F eznp/o/z/ezz hü/:

Lebensprobleme -
Lebensgestaltung

Seuffert, Barbara:
Bartel kommt in die Schule

7988/Patozos, 7003., Pp., Fr. 75.70

Bei Julias fürsorglicher und humorvoller
Pflege ist Bartel richtig aufgeblüht. Nur
schade, dass er nach diesen herrlichen
Wochenenden immer wieder ins Kinder-
heim zurück muss! Endlich gelingt es aber
Julia, diesen Jungen, den sie so liebgewon-
nen hat, als Pflegekind zu sich zu nehmen.
Aber in der neuen Schule schleichen sich

langsam schier unüberwindbare Probleme
ein. Bartel zieht sich immer mehr in sich
selbst zurück, doch da findet die energi-
sehe Julia einen Ausweg...
Ein eindrückliches Buch für Schulanfänger
und ihre Betreuer, in dem voller Verständ-
nis und Humor die unvermeidlichen Hür-
den genommen werden.
KM ah 6 .se/zr emp/o/z/erz s/:

Guyer-Bucher, Lydia:
Als Wendelin kam

7988/B/aKfcrez<z, 67S., Pp., Fr. 75.80

Weil Wendelins Mutter im Spital ist und
sich sein Vater nicht um ihn kümmert,
kommt der Knabe vorübergehend zu San-
dros Eltern. Sandro hat nun einen kleinen
Bruder, der für viele Überraschungen
sorgt, und der ihm manchmal sehr lästig
wird. Als dann aber in einem Kinderheim
für Wendelin ein Platz frei wird, hat auch
Sandro Mühe mit dem Abschied.
Die humorvolle und feinfühlige Geschieh-
te ist in Flattersatz geschrieben und mit

Zeichnungen von Cornelia Ziegler be-
reichert.
KM ab 7 emp/o/z/ezz Onz

Rück, Solfried:
Gänseblümchen für Christine

7989/G. BzTtor, 723., Pp., Fr. 76.80

Anne ist hin- und hergerissen zwischen der
Liebe und all den unbeantworteten Fra-

gen, auf die auch die Erwachsenen oftmals
keine Antwort wissen.
Die direkte, offene Sprache und die bild-
haften Erklärungen machen das Buch zu
einer glaubwürdigen Lektüre, die auch
Hilfe und Trost sein kann. Feinfühlige
Illustrationen unterstützen den Text.
M zzfe 70 emp/o/z/ezz co

Prochâzkovâ, Iva:
Die Zeit der geheimen
Wünsche

7988/Pefe, 273 S., Pp., Fr 22.-

Nach dem Umzug nach Prag lernt Kapka
das Leben in einer neuen, reichen Fülle
kennen. Es ist ein Entdecken voller Neu-
gier, Spannung und Hoffnung, von der
Autorin mit viel Wärme, Lebendigkeit,
Fantasie und Humor erzählt, trefflich illu-
striert von Petef Knorr.
KM u£> 72 se/zr ezzzp/o/zfezz M

Rauprich, Nina:
Lena ist anders

7989/T/rie/zernan«, 7723., /Vew/zz., Fr 78.-

Lena wird von ihren Mitschülern als Hexe
verspottet und glaubt bald selber, dass sie
eine ist. Nur weil sie anders ist als die
meisten, weil sie den ganzen Konsumrum-
mel nicht mitmacht, wird sie ausgestossen.
Sie vergräbt sich in Büchern, zieht die
Tarotkarten ihrer Mutter zu Rate, und mit
der Zeit kommt sie sich selber auf die
Spur. Eine nicht leichte, aber faszinieren-
de Geschichte übers Erwachsenwerden.
KM aö 72 ewp/o/zfezz to

Rusch, Regina:
Zappelhannes
7988/Anrzc/z, 7773., Pp., Fr 78.80

Hannes macht nicht nur zu Hause Schwie-

rigkeiten, auch in der Schule vergeht kaum
ein Tag ohne Probleme und Störungen.
Eltern und Lehrerin sind sich einig: Han-
nes kann, wenn er nur will. Dass freilich
weder gutes Zureden noch ungutes Strafen
zum Ziel führen, bringt die Erwachsenen
noch lange nicht zur Einsicht, dass der
Zappelhannes vielleicht auch dann nicht
kann, wenn er will. Ein Buch, dass für
Eltern und Kinder ebenso lesenswert ist

und um Verständnis für Kinder mit einer
leichten Hirnfunktionsstörung (MCD -
Minimal Cerebral Dysfunction) wirbt.
KM 72 se/zr erzzp/o/z/erz -riß

Stark, Ulf:
Wir Eisbären

7989/t/eberreuter, 7563., Pp., Fr. 79.80

Nach der Trennung der Eltern lebt Lasse
mit seiner Mutter bei einem reichen Zahn-
arzt in einem völlig neuen Milieu. Eine
Zeitlang spielt er die Rolle des Musterkna-
ben, stellt dann aber fest, dass er besser zu
seinem Vater, dem «Eisbären», passt.
KM ab 72 /a/zrezz emp/o/z/erz /z/:

Redaktionswechsel

Auf Ende Jahr trat der Redaktor des

«Jugendbuches <SLZ>», Werner Ga-

dient, von seinem Amt zurück. Für
Zuschriften, Anregungen und Kritiken
bitten wir um Kenntnisnahme der neu-
en Anschrift:
Redaktion «Jugendbuch <SLZ>»

Margrit Forster
Randenstrasse 218

CH-8200 Schaffhausen

Heyne, Isolde:
Gewitterblumen

7989/Lowe, 788S., Pp., Fr. 76.80

Mit 14 Jahren wurde Tina Braun mit Mil-
Honen andern aus dem Sudetenland ver-
trieben. Viele Jahre später besucht sie ihre
Tochter und deren Familie in West-
deutschland. Ihre Enkelin Kerstin, die nun
im gleichen Alter ist wie sie damals, will
sie überreden, bei ihnen zu bleiben. Doch
Tina weiss, wie schwer es ist, neu Wurzeln
zu fassen. Sie verspricht Kerstin, ihre Er-
fahrungen als Vertriebene, als Flüchüing
ohne Rechte aufzuschreiben. Es wird eine

bewegende und leider sehr aktuelle Ge-
schichte.
7 se/zr emp/o/z/erz weg

Krenzer, Rolf:
Septemberliebe

_____
7989/Ptorazzs, 777S., örasc/z.. Fr. 78.50

Die monngoloide Hanna wird von ihrer
Familie gefördert, soweit es nur geht. Ihre
Liebe zum ebenfalls behinderten Martin
aber bringt fast unüberwindbare Schwie-

rigkeiten mit sich. EindrückUch schildert
der Autor, Leiter einer Schule für geistig
Behinderte, die Möglichkeiten und Gren-
zen der Behinterten.
7 emp/o/zfezz TzÄ:
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Mcihy, Margaret:
Im Bann der Erinnerung
I9SS/S/>ecfrMm, 239 S., hrosch., Fr. 78.80,
Eng/.

Nicht nur Jonny steht im Bann seiner Erin-
nerungen, sondern auch die alte Frau, die
sich um den Jugendlichen kümmert, ist
durch ihre Erinnerungen gebannt und - als
Leser des Buches wird man selber in Bann
gezogen durch die Erinnerungen, die Er-
Zählung, die Geschichte, die zugleich ein-
drücklich und feinfühlig erzählt wird.
7£ sehr emp/ohien -ntz

Nicht empfohlene Bücher

Hollander, N./Gretz, S.

Giraffen passen nicht ins Bett

7988/Carisen, 28 S., Pp., Fr. 36.39

Einen Tag lang besitzen die Tiere die
Macht, mit den Menschen zu tun, was
ihnen beliebt.
Die Tiere lassen die Menschen anspannen
und arbeiten, während sie in grossen Au-
tos fahren, faul im Fernsehstuhl sitzen
oder die Menschen in Käfigen halten und
für den Zirkus dressieren. Dieses Leben
passt den Menschen nicht, und sie holen
sich am nächsten Morgen die Macht zur
Herrschaft zurück.
Neu überdenken müssten wir Menschen
unser Verhältnis zu den Tieren unbedingt.
Ich wage aber zu bezweifeln, ob diese Art,
die Situation grotesk und einseitig nur im
Hinblick auf «Macht» darzustellen, etwas

zum Guten bewirken kann.
Einiges ist treffend dargestellt, vieles aber
karikierend und unschön.
KM ah 6 mPs

Heckmann, Herbert:
Kasperls Aufstand

7989/tVagei <£ Kimche, 768 3., geb.,
Fr. 38.80

Die Kasperlfigur im Museum ist nach 100

Jahren Schlaf erwacht. Sie erlebt, wie sich
die Welt in dieser Zeit verändert hat. Ob-
wohl lustige Situationen entstehen, die
durch viele Wortspiele unterstützt werden,
ist die Handlung eher langfädig. Versteck-
te Weisheiten wirken bemühend. Die kari-
katurähnlichen Zeichnungen sind Ge-
schmacksache.
KM ah 33 co

Wilson, David Henry:
Kein Problem für Superhund
3989/Geringer, 968., Pp., Fr. 34.80, Eng/.

Der Superhund Wuffi ist unglaublich
schnell, stark, schlau und - von seinen
Supereigenschaften eingenommen. Was
dieses Tier mit seinen ungewöhnlichen Fä-
higkeiten anstellt und erlebt, wird in acht
«hündischen Geschichten» erzählt, in de-
nen es «unüberlesbar menschelt».
KM ah 9 -nrz

Pauls, Wolfgang:
Jule und Steffen bei
Greenpeace
3988/E. K/opp, 337S., Pp., Fr. 38.80

Der Grossvater von Jule und Steffen ar-
beiten in einer Chemiefabrik, die laut
Buch die Umgebung vergiftet. Im Zusam-
menhang mit einer Greenpeace-Aktion
gegen diese Firma kommen die Kinder mit
der Organisation in Kontakt und arbeiten
dort mit.
Trotz guter Ansätze und unterstützens-
werter Absichten konzentriert sich die Ge-
schichte um die beiden Kinder auf eine
Werbung für die Umweltschutzorganisa-
tion und auf eine undifferenzierte Reduk-
tion in Gutes und Böses.
KM ah 32 zum

Wolf, Klaus-Peter:
Die Angst der Täter

3988/Benziger, 3623., ZVeuZn., Fr. 38.30

Um sich und seiner Umwelt endlich ein-
mal zu beweisen, dass auch er ernst zu
nehmen ist, stiehlt Benni einen Lastwa-

gen. Erst über den Radiosender erfährt er,
dass hochgiftige Substanzen geladen sind.
Er kann Bedingungen stellen, die alle er-
füllt werden sollen, nur um die Sicherstel-

lung der Fässer zu erzwingen. Benni lässt

die hungernde Bevölkerung aus Togo mit
Hilfsgütern versorgen und wird dadurch

zum Helden der Nation. Als er endlich

aufgespürt wird, erschiesst man ihn wie ein
gehetztes Wild.
Cliché über Cliché, salopp und möglichst
publikumswirksam serviert.
KM/ ah 34 sP

Ambjörnsen, Ingvar:
Die Fiesen/aZZen

Andersen, H. Chr./Barrett, A.:
Die 5crineePönigin
Bartos-Höppner, Barbara:
.S'erinüpper/e hat Gehurtsteg

Boesch, Wolfgang:
Wunder sind Vatersache

Braun, Susanne:
Die schöne 77iZda

Däs, Nelly:
Dus Mädchen vorn Fährhaus

Domenego, Hans:
IschoPonien isi gerettet
Edelfeldt, Inger:
Katnates Puch
Fährmann, Willi:
KriemhiZds Fache
Garfield, Leon:
Verschwörung au/der Themse

Gellermann, Dieter:
Die Feise um die FätseZweit

Gerstäcker, Friedrich:
Tahiti
Die Fegu/atoren in ArPansas
Golluch, Norbert:
Wundersame Tierweit (2 Bde.)
Halam, Ann:
Garten der Schatten

Hall, Willis:
Keine Angst vor Dr. /ePyZZ/

Henck, Sigrid:
Die Bärenwette

Kellogg, Steven:
i/ühnchen-K/ein
Koemeda, Adolf Jens:
/Voran
Kötter, Ingrid:
Die Kop/tuchPZasse
Malcolm, Elisabeth:
Fahrt aus dem 33a/en

Navé, Renate (Hrsg.):
Wenn ich ein P/erd hätte
Puzo, Mario:
iVew Forp City 2950 Meiien
Reuter, Elisabeth:
/udith und Lisa
Sirowatka, Eva M.:
An/as Freunde sind die Tiere
Sommer, Edith:
Erd/unPsteiie hitte meiden/
Spieler, Renate:
An/a und die Oma
Streblow, Lothar:
Murru, das MurmeZrfer
Sundvall, Vireca:
Mimis aZZerhester Freund
Thiele, Margarete:
Die Fahrt nach der verhofenen Jnsei

Thorvall, Kerstin:
Ais ich ShirZey TempZe Ziehte

Vincent, Gabrielle:
Tante 3/uZda Pommt
Wochele, Rainer:
Schwarzwaid KroPodüe
Wright, Gilli:
So war es nicht, Sam

Zanger, Jan de:

Pupu und die geihen Brie/e

Redaktion: Werner Gadient, Gartenstrasse 5b, 6331 Hünenberg
An diese Adresse sind auch Rezensionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Kinder- und Jugendbücher» zu senden.

I
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PR-Beiträge

Urlaub für kreative
Musikfreunde

An vielen Urlaubsorten können
Musikfreunde historische Musikin-
strumente bauen und spielen 1er-

nen, wie z.B.: Dudelsack, Drehlei-
er, Portativ, Hackbrett, Mono-
chord, Psalter, Zither. Veranstalter
dieser Kurse sind u.a. Volkshoch-
schulen, Jugendherbergen, Musik-
schulen, Vereine zur Erhaltung der
Volkskunst, Heimatpfleger.
Interessenten erhalten ein kosten-
loses Verzeichnis über Kurstermi-
ne und Veranstaltungsorte beim
Instrumentenbau Report, Lärchen-
Strasse 23, D-8011 Zorneding.

Lerntempo beschleunigen
So. Die suggestopädische Metho-
de, kombiniert mit Anwendung des
neurolinguistischen Programmie-
rens, verspricht ein angenehmes
und entspannendes Lernen. Ohne
Paukerei soll sie das Lemtempo
drei- bis fünffach beschleunigen
und das Gelernte dauerhafter im
aktiven Gedächtnis verankern.

Suggestopädie
Traditionelle Lern- und Lehrmetho-
den nutzen nur einen Bruchteil un-
serer Gehirnkapazität. Meistens
lernen wir lediglich über die logisch
ausgelegten, rechnerisch begab-
ten Hirnteile. Die suggestopäd-
ische Methode bezieht das ganze
Umfeld der Einflüsse mit ein, die
auch andere, unbewusst, gefühls-
mässig, intuitiv arbeitende Hirntei-

le ansprechen. In der Praxis wird
stärker auf die Lernumgebung ge-
achtet: Von der Raumausstattung
über die Kleiderwahl, Gestik und
Aussprache des Lehrers bis zu
den Lehrmitteln. Durch Entspan-
nungsübungen wird zwischen-
durch ein Zustand gesucht, in dem
Inhalte unbewusst aufgenommen
werden. Den Hauptteil des Unter-
richts machen aber spielerische
Übungen aus, mit denen das Ge-
lernte ohne Büffeln ins aktive Ge-
dächtnis übertragen wird, zum Teil
auch mit Hilfe von Musik, welche
die gefühlsbetonten, kreativen,
künstlerischen Hirnteile zusätzlich
in den Lernprozess mit einbezieht.

Was ist NLP?
Bei all diesen Komponenten setzt
auch die Anwendung des NLP ein.
Die traditionellen Lernmethoden
arbeiten meistens nur über einen
Wahrnehmungskanal: mit dem Au-

ge (visuell), mit dem Ohr (auditiv)
oder mit dem Körperspürsinn (kin-
ästhetisch). Durch eine Aufnahme
über alle drei Kanäle wird das Ge-
lernte viel tiefer im Gedächtnis ver-
ankert. In Gruppenkursen wird die
Reihenfolge optisch-auditiv-kinäs-
thetisch immer wieder gewechselt,
um die individuellen, meistens un-
bewussten Vorlieben der Schüler
für eine Aufnahmeart zu befrie-
digen.

Auskünfte:
Syntonics AG (Bonny Beuret)
4012 Basel
Telefon 061 321 6000

expoIn den Hallen der Schweizer Mustermesse

Mit dem Messe-Kombi: Bahn + Tram + Eintritt zur «worlddidac» Basel

Internationale Lehrmittel- und

Bildungsmesse
Basel, 15.-18. Mai
1990

fernen »

worlddidac

Private Kleinanzeigen
r~"

L.

Rubriken: Bücher, Fahrzeugmarkt, Ferienwohnungen,
Gesundheitspflege, Hotels/Pensionen, Kontakte, Liegen-
schaffen, Sammeln/Tauschen, Stellengesuche, Verschie-
denes, Weiterbildung, Zu kaufen gesucht, Zu verkaufen

XBestellschein
Ja, ich möchte unter der Rubrik
(Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortabstand. Preise gelten
für volle und angebrochene Zeilen. Ihr Inserat erscheint in der nächstmöglichen Ausgabe.)

mal inserieren; hier mein Text:

Fr. 18.-

Fr. 32.-

Kleininserat (43x30 mm) maximal 10 Zeilen à 34 Zeichen, Fr. 72.-
Text beiliegend

Meine Adresse: Name/Vorname:

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:

Einsenden an: Schweizerische Lehrerzeitung, 8712 Stäfa ZH

I

Jede weitere Zeile Fr. 8.-
(Zuschlag für Chiffre-
Inserate: Fr. 8.-)

J
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Vorschau

Alles hängt mit Bildung zusammen!
Unser Magazin bietet Ihnen
schul- und berufspolitische Orientierung,
Denk- und Merkwürdiges,
kritische Informationen,
Anregung und Herausforderung -
alle 14 Tage, 24mal im Jahr...
Prüfen Sie selbst!

Hinweis

Unser Angebot ist so
abwechslungsreich, dass wir
Ihnen nicht einmal
einen Querschnitt zeigen
können. Nur wenn
Sie die Herausforderung annehmen
und die «SLZ» bestellen, dann
können Sie sich ein eigenes
Urteil bilden.

Bestellschein

I I T Ä will die «SLZ» auf Herz und
I I J/\ Nieren prüfen und bitte um Zu-

Stellung von vier kostenlosen
Probeheften.
Ich bin

Nichtmitglied
Mitglied der
Sektion
des LCH

Name

Vorname

Strasse

PLZ Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

Bitte einsenden an «Schweizerische

Lehrerzeitung», 8712 Stäfa
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel
c

Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 534242, Fax 01 534220
Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Hellraumprojektoren und Zubehör
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114, 8029 Zürich, 01 534242, Fax 01 534220
Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29, 8320 Fehraitorf, 01 9542222
Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 534242, Fax 01 534220
Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln
SACO SA, 2006 Neuchâtel, 038 25 32 08. Katalog gratis, 3500 Artikel

Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50
Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 900711

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 05721 4111

Die neuen Bergedorfer Klammerkarten für die Grundschule; Mathe-
matik, Sprachbetrachtung, Wortgliederung. Neu in Konzept und
Gestaltung: mehr Spaß in der FREI ARBEIT!
Bewährte und neue Bergedorfer Kopiervorlagen: Kombispiele und
Deutschlernpuzzles für Kinder fremder Muttersprache, Kombispiele
zum ABC,.... u.v.m. Prospekt anfordern bei : Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14; D-2152 Horneburg / Niederelbe

IKSI Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen

AUDIOVISUAL

VisaLux GANZ
vdia 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92 |

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice
Projektions-, EDV-
und Rollmöbel nach Mass

Telefon 01 9303988

cisicß]
8623 Wetzikon

Crofoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

SchmidAG
IjxJ (i Ausserfeld

A 5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

ItT' % Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 92351 57
Für Bild und Ton im Schulalltag

coomber va «rj Beratung - Verkauf - Service

iWAAA'A'/A'AZr
805OZü/7'ch • Leufschenbachsfr. 48 • 7e/. 01307 4606

Wdeo-An/agen ft/r Schufen - Pra/eW/erungr, Verkauf, Se/v/'ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10, 8022 Zürich, 01 211 2705
Bücher für Schule, Unterricht und Weiterbildung
liHH.II PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 232425

Comics
Comic-Mail, Oristalstrasse 85,4410 Liestal, 061 921 5039
Spezieller Katalog tür Schulen und Bibliotheken - Unterrichtsgestaltung

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 72311 11

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung!

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
• Gaierieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar

(MFU
Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

JQrülRfDlMÜR®
EGGENBERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 94541 58

|— j|—q-qpk Ihr kompetenter Partner—^I für Möblierungsprobleme
• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
BEMAG, Netzenstrasse 4,4450 Sissach
Telefon 061 98 40 66 - Postfach, 4450 Sissach

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94

Musik
Blockflöten
H, C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zürich, 01 361 6646
Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Luegislandstrasse 367, 8051 Zürich, 01 41 60 30

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen

mu=r=ti AG
** Albert Murri+Co. AG
Spezialeinrichtungen für Schule und Labor

CH-3110 Münsingen, Erlenauweg 15
Fax 031 9214 85, 0 031921412
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Physik, Chemie, Biologie
Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Schulbedarf

SCHUL
FOTOS

w (3 Z Aargau + Innerschweiz 041 991213
Basel + Nordwestschweiz 061 3024505

< O (5 Zürich + Schaffhausen 01 7107917
o; q LU Ostschweiz + Rheintal 071 482262
O u. CC Graubünden + Glarus 081 372440

Schuleinrichtungen
Eugen Knobel AG, Kollerstrasse 32, 6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 2844

leichter lehren und lernen

hunziker
schuleinrichtungen

Hunziker AG
Zürcherstrasse 72
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 720 56 21
Telefax 01 720 56 29

Spiel + Sport
Zürichsee: Segelschule/Bootsvermietung
K+H Wassersport AG, Seeplatz, 8820 Wädenswil, 01 7806650
Drachen, Bewegungsspiele und Verspieltes
Spiel- & Drachenladen, Hauptstrasse 106,4102 Binningen, 061 472335
Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 4630688
Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 56 53
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 9621 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 8560604

Spielplatzgeräte, Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 46111 30 Telefax 01 46112 48

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

////y/ie/i 5jj/e/p/ateoeräfe>iG
CH-6055A/pnac/7 Dorf

CH-6005 Luzern ËMB&
Te/efon 047 962127

7e/efon047 47 3845

Spiel- und Pausenplatz-
gerate
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Apo® -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 2022

• Vorführung an Ort
• Planungshilfe

Beratung

Sprache

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

STUDER REVOX eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
Revox. Die Philosophie der Spitzenklasse 8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

-reichenberger electric ag. Zürich

j©r
Bühnentechnik Licht • Akustik • Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich, Telefon 01 5511 88, Telefax 01 5511 65

Verbrauchsmaterial
Klebstoffe
Briner& Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 2281 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 420443

f MWEfOTfS-ßflUfTr/? 4ff
GrapA/seAe (ArfemeAma/rgeff

Hüferen 36 6627 Grün/ngen-Züric/f
Te/efon Of 93521 70 Te/efax Of 93543 61

fl/pgpnAter, Seg/s/er,
Ze/cAeemeppen Asm

Ver/angen S/'e
unser Schu/-
und ßüroprogramm/

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 6767

y K_b Schul- und
Bürobedarf

Steinhaldenring
8954 Geroldswil
Telefon 01 74840 88

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 7205621
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 8505811, Telefax 01 8108177
WEYEL AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 82181 54, Telefax 061 821 14 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen

AGA Pratteln 061 821 7676
Zürich 01 629022

Aktiengesellschaft Genf
Maienfeld

022 79627 44
085 92421

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030Zürich, 01 53 8280

Holzbearbeitungs-
maschinen

Werkraumeinrichtungen
/n/i. /-/ans-U/r/c/7 Tanner 3/25 Toffen b. ße/p

7e/e/bn 037 Ö7 5526

Holzbearbeitungsmaschinen
NueschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/3143 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Werken, Basteln, Zeichnen
Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieöfen, Töpfereibedarf, Töpferschule, 4614 Hägendorf

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY• Carambole-Spiele und Zubehör* Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Buradorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorfjelefon 034 22 25 45

Werken, Basteln, Zeichnen

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/81406 66
Oeschger A

Steinackerstasse 68 8302 Kloten

of>^«o
TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst
• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

ffil Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung -GRATIS!

8272 Ermalingen Rufen Sie uns an: 072 6414 63

UJëlTsfëifi |

Holzuierkzeuge

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8, 8024 Zürich, 01 2525834
Töpfereibedarf
BodmerTon AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 5361 71
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134, 8047 Zürich, 01 4935929

Handelsfirmen für Schulmaterial
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 810 81 77
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Leinwände, Schneide- und Binde-
maschinen, Wandtafeln

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax Ol 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Zeichnung: Hermenegild Heuberger

Auf Stellensuche?
Suchen Sie, liebe Leserin, lieber Leser, ein neues
Klassenzimmer? Halten Sie Ausschau nach einem
neuen Tätigkeitsfeld? Die SLZ will ihren Abonnen-
ten und den Mitgliedern der LCH noch mehr als
bisher bei der Suche behilflich sein: Neu können
Zeileninserate (bis max. 8 Zeilen à 18 Buchstaben)
für stellensuchende Lehrerinnen und Lehrer zum
Preis von Fr. 15.- (Unkostenbeitrag) veröffentlicht
werden.

Hier mein Text: (Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro
Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortab-
stand. Ihr Inserat erscheint unter Chiffre in der
nächstmöglichen Ausgabe.)

Stellensuchcoupon
Ja, ich möchte zum Spezialpreis von Fr. 15.-
pro Mal mein Stellengesuch veröffentlichen

lx 2x 3x
Ich bin SLZ-Abonnent
Ich bin LCH-Mitglied der Sektion
Ich bin noch nicht SLZ-Abonnent,
möchte es aber werden!

Meine Adresse:

Name:

Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ/Ort:
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Ich lese die Schweizerische
LEHRERZEITUNG

Denn dafür gibt
es viele gute Gründe!

Ich werde berufsbegleitend informiert und
orientiert über

- aktuelle und grundsätzliche pädagogische
Fragen,

- neue didaktische Entwicklungen,
- schul- und bildungspolitische Probleme,
- Fragen zur Berufspolitik,
- Aktivitäten der Lenrerorganisationen.

Und ich erhalte vierzehntäglich
- Denkanstösse und Anregungen,
- unterrichtspraktische Hinweise und konkrete

Hilfen.

Machen Sie es doch wie ich. Profitieren Sie von der
«SLZ» und ihrem äusserst günstigen Preis! Hier ist
die Gelegenheit:

Ich abonniere die «SLZ» auch.
Als Mitglied der Sektion
des SLV zum Preis von Fr. 64.-
Als Nichtmitglied des SLV zum Preis von Fr. 87.-

Name: Vorname:

Strasse:

PLZ: Ort:

Datum: Unterschrift:

Einsenden an:
«SLZ», Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa

PR-Beitrag

«Sucht im Jahre 2000»

Dies ist das Thema des 7. Semi-
nars der Schweizerischen Fach-
stelle für Alkoholprobleme, wel-
ches Donnerstag/Freitag, 3./4.
Mai 1990, im Ho^el Radisson in

Lausanne-Ouchy stattfindet.
Nicht nur ist in neuester Zeit die
Debatte um die Liberalisierung von
Drogen vor allem vor dem Hinter-
grund von Aids wieder entbrannt,
sondern es zeichnet sich auch in

Fällen der legalen Drogen ein so-
zialer Wertwandel ab. Überdies
scheint die zu Beginn der achtzi-
ger Jahre weit verbreitete Resi-
gnation hinsichtlich der Drogen-
Prävention in Überwindung begrif-

fen. Welche Perspektiven eröffnet
dieser Wandel im Umgang mit den
Drogenproblemen? Welche Sze-
narien für die nahe Zukunft lassen
sich entwerfen? Diesen Fragen
nachzugehen, ist das Ziel des
SFA-Seminars.
Es richtet sich an alle mit Alkohol-
und Drogenproblemen Befassten:
Erzieher, Sozialarbeiter, Politiker,
Behörden, Polizei, Personalchefs,
Journalisten.
Reservieren Sie sich bereits jetzt
den 3. und 4. Mai 1990 für diese
aktuelle Tagung!
Nähere Auskunft erhalten Interes-
senten bei der Schweizerischen
Fachstelle für Alkoholprobleme,
SFA, Postfach 870, 1001 Lau-
sänne.

AVA? - FoLieH JER 3£5tE|

5W72 AlC/NSpCF/

Hugentobler + Co. Selbstklebe- Mezenerweg 9
7® 3000 Bern 22 Beschichtungen Tel. 031 42 0443

USA 1990 als Camp Counselor
(Ferienlagerleiter) im Sommer. Für Seminaristen und Leh-
rer(innen) von 18 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse
Bedingung.

Hospitality Tours
Ende August-September, 5 Wochen, für 17- bis 27jährige.

Familienaufenthalte
für Mädchen von 18 bis 24 Jahren, für etwa 3 bis 4 Monate.
Englischkenntnisse Voraussetzung. Während beliebiger Jah-
reszeit.

Auskunft durch: International Summer Camp, Postfach 61,
3000 Bern 23, Telefon 031 4581 77.

milPHKI grössten MOUNTAIN-BIKE, schönstenV'WUr VA PI TOURING-BIKE, lustigsten CITY-BIKE,

vielseitigsten BIKE-ZUBEHÖR und am
liebevollsten gemachten Katalog,
jenseits von Gut und Böse.
(Schutzgebühr DM/sFr.5.~)

Herr/Frau:

Strasse Nr,:

PLZ Ort:
Einsenden an: MTB CYCLETECH Muristr. 42 CH-3006 Bern
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Ferien - Reisen - Erholung

CHINA
Kleine Gruppen

von 12 bis 16 Teilnehmern.

Deutsch geführte Reisen.

Grösste Auswahl
an Reiserouten.

Anschlussprogramme
in ganz Asien.

Organisierte Individualreisen
à la carte.

NEU:
Pakistan-Programm.

Von Spezialisten gestaltet
und geführt.

Senden Sie mir Ihre Reiseprogramme

SS

Transsibirien-Express
individuell

MOSKAU-PEKING
Das einzige Platzkontinent
in der Schweiz
4 verschiedene Varianten und

MOSKAU-JAPAN
5 Varianten
Anschluss-Programme ab Schweiz und
Rückreise nach Wunsch

Detailprogramm in deutscher Sprache
auf Anfrage.

/AVAvrwy
Rue de Bourg 15,1002 Lausanne
Tel. 021/20 36 31 - Fax 021/203 874

CHINA
REISEN UND KULTUR

Neuengasse 23, Postfach 7758
3001 Bern, Tel. 031 21 22 52

Für alle, die gerne die Bergwelt des Bündner Oberlands von
der schönsten Seife erleben wollen. Familiäre Ambience.
Auch was die Preise betrifft.

Wer Klassenlager, Vereinsausflüge, Firmenanlässe, Gesell-
schaftsreisen, Familienfeste u.a. plant und organisiert, der
kann mit gleichen Sommer- und Winterpreisen rechnen.

Einzel Halbpension sFr. 35.- pro Person/Tag.

Schulen, Gruppen Vollpension sFr. 26.- oder Spezialpreise
für längere Aufenthalte.

Anfragen an
Bergrestaurant Triel, Herr L. Blumenthal, Tel. 086/ 6 14 22
oder Frau M. Cathomen 081/39 01 51

Auskunftssteffe: Bergbahnen 086/615 74
Val Lumnezia liegt ob llanz, per Auto und Postauto räsch erreichbor
Bergresfaurortf «Trief», 1610m ü.M.
100 Innen-Sitzplätze, grosse Sonnen- und Restaurationsterrasse

j#L
SURSELVA

Vorname:

Strasse:

SUIG

1244-2165 m
GRAUBONDEN - SCHWEIZ

Bergresfcruranf Trie/;
Ein tolles Ausflugsziel.
Ein herrliches Reiseziel.
Ein ideales Ferienziel.

PLZ/Ort:

Name:



Aus den Kantonen

LU: Mehr lokale Freiräume
für die Schulen

Mehr orgarcwfltonsc/zen Spze/rauw /ür z/z'e

einzelnen 5chu/en und mehr Frezraum /uz-
Schü/er und 5c/zü/enzzzzezz un fozzzîo/zafezz

Le/zz-ez-semzzzaz-ezz: /zz diese Rz'c/zruzzg zie/en
verschiedene Massnahmen und Richdinien,
die der Luzerrzer Erzze/zuzzgiruZ in /üngsier
Zezt zur z'zzfegrzerfezz Obersiu/e, zu ß/ocb-
zei/en und TageMc/zu/ezz sonde R/Zichi/eb-
rfonen èesc/z/ossen /zur.

Im Mai 1989 war die Realschule in der
Luzerner Berggemeinde Romoos für drei
Jahre aufgehoben worden, weil die Schü-
lerzahlen nicht mehr die gesetzlich festge-
legte Richtzahl erreichten. Aufgrund von
Vorstössen im Kantonsparlament ermög-
lichte der Erziehungsrat jetzt neu für abge-
legene Gebiete mit zahlenmässig gefähr-
deten Schulen längerfristige Versuche mit
einer integrierten Orientierungsstufe, wie
sie etwa der Kanton Bern bereits kennt.

Blockzeiten und Tagesschulen
Verschiedene Luzerner Gemeinden erwä-

gen die Einführung von Blockzeiten. Da-
für setzte der Erziehungsrat verschiedene
Rahmenbedingungen fest, unter anderem
über die Betreuung der Schülerinnen und
Schüler und die Zusammenarbeit zwischen

Schulpflege und Lehrpersonen. Die Wahl
des Modells wird den Gemeinden über-
lassen.
Den Rahmen abgesteckt hat der Erzie-
hungsrat im weitern für Versuche mit Ta-

gesschulen, wie sie zurzeit in der Stadt
Luzern zur Diskussion stehen. Der Besuch
solcher Tagesschulen, in denen die Kinder
in der schulfreien Zeit mehrheitlich durch
Lehrpersonen zu betreuen sind, muss frei-
willig sein. Die Weisungen regeln auch die
Subventionen.

Mit «nur» noch 36 Pflichtstunden
selbständiger Lernen
Für Absolventinnen und Absolventen
kantonaler Lehrerseminare reduzierte der
Erziehungsrat die Zahl der Pflichtlektio-
nen ab Schuljahr 1990/91 um 4 auf neu 36
Wochenlektionen. Die Seminaristen und
Seminaristinnen sollen damit entlastet
werden, um mehr Zeit für selbständiges
Lernen zu haben. Die neue Regelung ist
Teil einer umfassenden Reform der Pri-
marlehrerbildung.

Fachstelle für Erwachsenenbildung
Der Luzerner Zentralstelle für Berufsbe-
ratung wird am 1. August dieses Jahres
eine Fachstelle für Erwachsenenbildung
angegliedert. Diese soll insbesondere die
verschiedenen bestehenden Angebote
koordinieren und durch Informationsver-
anstaltungen und Kurse bekannt machen.
Zudem soll sie die Bedürfnisse besser er-
fassen. (sda)

LU: Knappes Ja zur
städtischen Tagesschule

Die Stadt Luzern so// eine 7agessc/iu/e er-
ha/ren. TVur hnapp, m/t 20 gegen 78 Stan-

wen, /tat dos Luzerner Stadtpar/awent /a
gesagt zur Ein/ührung e/ner 7agessc/tu/e.
Wahrend die ße/urworter die 7dgessc/tu/e
a/s sinnvo//e Ergänzung zu den Rege/sc/zu-

/en bezeic/zneten, p/ddierten die Gegner un-
ter anderew /ur den Ausbau der Sc/zü/er-

borte in a//en Quartieren. Die Opposition
gegen den neuen Scbu/typus kam insbeson-
dere aus dew bürgerlichen Lager.
Falls die Luzernerinnen und Luzerner am
1. April der Vorlage zustimmen, soll der
Start der Tagesschule im Schuljahr 1991/

92 erfolgen. Der neue Schultypus wird der
Stadt Luzern neben Investitionskosten von
95000 Franken jährliche Betriebskosten
zwischen 340000 und 650000 Franken ver-

Ursachen. Von der Tagesschule würde al-
lerdings nur ein Viertel aller Schülerinnen
und Schüler der Stadt profitieren, da das

Einzugsgebiet bei diesem Pilot-Projekt
vorerst beschränkt wäre. (sda/

GR: Patt bei der
Fünftagewoche?
Die Schulleitungen der drei /cataona/e«
Scbu/etz Graubündens, der ß/wdtzer Lan-
tonsschule, des Bündner Lebrersewinars
und der ßündner Frauenschule, baben iw
Dezewber 7989 5cbü/er und L/tern zur
Lün/tagewocbe be/ragt. Wie einer Miftei-
/ung der ßündner Lanionsschu/e von An-
/ang Februar zu entnebwen ist, zeigten die
Ergebnisse ein heterogenes ßi/d, so dass

gesawtba/t betrachtet diese 7/w/rage Leine
Entscbeidungsbi//e biete.
An der Bündner Kantonsschule wurde die
Fünftagewoche von Eltern und Schülern
abgelehnt. Am Bündner Lehrerseminar
fiel das Ergebnis unentschieden aus. Ein-
zig an der Bündner Frauenschule wurde
die Fünftagewoche von fünf Ausbildungs-
richtungen befürwortet, von zwei hinge-
gen abgelehnt.
Nach der Mitteilung des Rektorates der
Bündner Kantonsschule würden nun die
einzelnen Schulen Arbeitsgruppen von
Lehrern und Schülern einsetzen, die die
Ergebnisse genau analysierten. Der Rück-
lauf der verteilten Fragebogen könne
durchwegs als repräsentativ betrachtet
werden. fsdaj

Vorurteile angehen
Die Schweizerische Vereinigung der El-
tern epilepsiekranker Kinder (SVEEK)
zeigt noch bis Mitte 1991 eine Wanderaus-
Stellung zum Thema «Epilepsie geht uns
alle an».
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Ferien - Reisen - Ausflüge - Schullager

PR-Beitrag

Der neue Reisekatalog «Länder,
Städte, Völker 1990»

Der renommierte Reiseveranstal-
ter geriberz hat seine Programme
noch einmal um zusätzliche attrak-
tive Reisen erweitert und verfügt

über ein umfassendes Angebot
von Speziaireisen in Europa und
den Übersee-Destinationen Arne-
rika, Kanada, Australien und Neu-
Seeland,
Getreu der Unternehmensphiloso-
phie reisen statt rasen wurden
die Reiseprogramme ausgewogen
und harmonisch gestaltet. Zu den

attraktivsten Neuheiten zählen die
kombinierten Programme Austra-
lien/Neuseeland und die Flugreise
mit der Crossair in die Bretagne/
Normandie. Auffallend sind die
zahlreichen Leistungen, welche je-
weils in den Pauschalpreisen inbe-
griffen sind. Laut den geriberz-Ver-
antwortlichen sind es u.a. diese

Mehrleistungen, welche von den
Kunden besonders geschätzt wer-
den, da unterwegs mit keinerlei
Extraausgaben gerechnet werden
muss.
Kataloge und Informationen sind
erhältlich bei: geriberz reisen ag,
Etzelstrasse 15, 5430 Wettingen,
Telefon 056 2701 01.

INDIEN Die Pioniere für Indien, Tibet und Seidenstrasse prä-
sentieren ein weiteres Spezialgebiet:

Unbekanntes Südostasien
Eine Reise durch Burma, Laos und Kambodscha
Diavortrag von Michael Henss, Kunsthistoriker

Montag, 12.3.1990,19.30 Uhr, Hotel International, Basel
Donnerstag, 15.3.1990,19.30 Uhr, Hotel Bern, Bern
Dienstag, 20.3.1990,19.30 Uhr, Kongresshaus, Zürich
Bestellen Sie unseren Katalog mit vielen Sommer- und
Herbstferienreisen nach Tibet, Trekking in Zanskar, Mon-
golei komplett, Erlebnis Seidenstrasse, Bali für An-
spruchsvolle oder Irak, das alte Mesopotamien, das jetzt
erstmals wieder zugänglich ist. Kontaktieren Sie uns
ebenfalls für alle Einzelreisen ab 2 Personen zum indi-
sehen Subkontinent. Sie wählen den Reisetermin und die
Route, und wir tätigen die Vorbereitung und Organisation.

INDOCULTURE TOURS AG
Weinbergstrasse 102, 8006 Zürich, Telefon 01/3630104

Südwestfrankreich
Nähe Auch, komf. 2-Zi.-
Wohnung in rom. gel., s.
ruhigem Landhaus zu
verm. 3-4 Pers. Geeignet
f. Kinder. 50.-/Tag.
Tel. 0033/62065669

Toskana
Im Chianti zu vermieten von
Lehrer freistehendes Haus
mit Garten, 5 Personen.

M. Zaugg, 031 41 0603
031 223802

Toskana
Zu vermieten gepflegte

Ferienhäuser und
Ferienwohnungen.

Auskunft:
Telefon 062 326042

SJH Rotschuo
Ferienheim, 6442 Gersau
Ihr Reiseziel in der Urschweiz. Glei-
chermassen geeignet für Schulreise
und -lager. 150 Plätze, 3 Tagesräume,
in schöner Lage am See, für Selbstko-
eher, Halb- oder Vollpension.
Reservationen: Farn. Portmann, Tele-
fon 041 841277

in Landarenca, Val Calanca GR, steht die Casa délia gioventü
bereit für 25 bis 30 Gäste. In diesem renovierten ehemaligen Schulhaus
gibt es genug Platz zum Leben, Werken, Schlafen und Essen. Einfach und
praktisch eingerichtet. Preisgünstig. Und damit die Ferien, das Lager oder
die Schulverlegung zum Erlebnis werden, bietet auch die Umgebung viele
Möglichkeiten, gute Programme zu gestalten. (Werklager, Wanderlager,
Gestalten, Entdecken...) Unterlagen und Informationen bei: Frau M. Mül-
1er, Ca'Menegon, 6545 Landarenca, Tel. 01 3631805 oder 092 8411 59.

lEUKERu

LEUKERBAD
TORRENT-ALBINEN

Im Waadtländer Jura
Ohne Lärm, ohne Umweltzerstörung im gemütlichen Takt
der Pferdehufe. Rundreisen von 1 bis 6 Tagen für Fami-
lien, Gruppen und Schulen. Anleitung vor der Abreise.

Für unverbindliche Auskunft und Prospekte
schreiben Sie bitte an:

RCN SA, Les Roulottes du Bonheur, 1312 Eclépens
Telefon 021 8667750

Ferien- und Schuliager
im Bündnerland und Wallis,
Sommer und Winter

Vollpension nur Fr. 25.-

In den Ferienheimen der Stadt Luzem in Langwies bei Arosa
(60 Personen), Bürchen ob Visp (50 Personen). Unterkunft in
Zimmern mit 3 bis 7 Betten. Klassenzimmer und Werkraum
vorhanden.

Die Häuser im Eigenthal ob Kriens und in Oberrickenbach
NW sind zum Selberkochen eingerichtet.

Tagespauschalen:
Eigenthal: Fr. 6.-/Oberrickenbach Fr. 7.50

Auskunft und Unterlagen: Rektorat der Oberstufe,
Museggstrasse 23,6004 Luzern, Telefon 041 51 63 43

Eine Grosskabinenbahn führt Sie
hinauf in ein tolles Skigebiet
inmitten einer bezaubernden

Bergwelt.

40 km sehr gut präparierte
Skipisten.

Auf der Bergstation ist ein
Panoramarestaurant mit einem
Ferienlager: 4, 8,12,14 oder 20

Betten

Auskunft:
Torrentbahnen AG, 3954 Leukerbad, Telefon 027 61 1616
Restaurant/Ferienlager Rinderhütte, Telefon 027 61 1944



Magazin

In der Schweiz leiden rund 45000 Perso-

nen an Epilepsie. Damit sind fünf bis zehn

von tausend Einwohnern betroffen. Pro
Jahr wird mit mehr als 3000 Neuerkran-
kungen gerechnet, wobei die Ursache
trotz modernster Untersuchungsmethoden
oft ungeklärt bleibt.
Das Ziel der Ausstellung, die an verschie-
denen Orten gezeigt wird, ist es laut
SVEEK, verschiedenen Vorurteilen ent-
gegenzutreten.
So sind an einem «Schandpfahl der Vorur-
teile» prägnante Tatsachen festgehalten.
«Epilepsie ist nicht ansteckend», «Epilep-
tiker sind nicht dumm» oder auch «Epilep-
sie ist keine Gottesstrafe», sind Beispiele.

(sJaj

BL: 2,8 Mio. Franken für
Frühfranzösisch

Der Base/bieler Regierangsrai kat Jem
LanJrai eine« Verp/Wc/zrungs/creJif von 2,5
Mio. Franke« /iir Jas Fin/ükrangsproy'eki
Französist/ia« /errickI i« Je« 4. unJ 5. Pri-
mark/awe« beantragt. /« Jas FreJitbege/i-
re« ei«gesck/o.v.se« ist auck Jie enlsprecken-
Je Fortbi/Jung Jer Lehrerinnen u«J Lek-
rer. Der FreJir wn/erstekt Jem /ak«/iafiven
Finanzre/erenJnm.
Der Baselbieter Erziehungsrat hatte die
Einführung des sogenannten Frühfranzö-
sisch im Mai 1987 noch abgelehnt, da in
einer Vernehmlassung über 80 Prozent der
Befragten dagegen waren. Nachdem sich
die Mehrheit der Deutschschweizer Kan-
tone für den Französischunterricht in den
Primarschulen ausgesprochen hatten, kam
Baselland Ende 1988 auf seinen Entscheid
zurück. In einigen Gemeinden des unteren
Kantonsgebiets war der Französischunter-
rieht bereits vor mehreren Jahren in den

Lehrplan der Primarschulen aufgenom-
men worden. (sJaj

ZH: Gemeinsamer
Religionsunterricht
Für Jie reformierten imJ kalko/Fcke«
.S'chü/erinnen wnJ Sek iJer a« Jer Obersiit/e
Jer Vb/ksschw/e Jes Fanions Zürich so//
kün/Jg Jer Fe/ig/o«i'M«Ierriekf gemeinsam
Jurchg'e/ükrf werJen. Der Kirckewrat, Jas
Ge«era/vikariat anJ J/e römisek-kaiho/i-
sehe ZeMlra/kommri.v/o« sowie Jer Frz/e-
kw«g.vral haben /aal M/ftei/img Jer Famo-
«a/e« /n/ormalionssle//e Jieser iVearege-
hing zugesli'mml.
Der gemeinsame Religionsunterricht soll
ein obligatorisch geführtes Fach mit Ab-

meldungsmöglichkeit sein. Wegen der
Glaubens- und Gewissensfreiheit an öf-
fentlichen Schulen gemäss Bundesverfas-
sung können Erziehungsberechtigte ihre
Kinder vom Unterricht fernhalten. Der
kircheneigene Unterricht bleibt Sache der
jeweiligen Konfession.
Der Vorschlag geht bis Mitte 1990 in die
Vernehmlassung bei Kirchen und Schul-
Präsidenten. Vorgesehen ist, die Neurege-
lung von 1992 bis 1997 schrittweise einzu-
führen.
Bisher war der Religionsunterricht am 7.

bis 9. Schuljahr der zürcherischen Volks-
schule durch das evangelisch-reformierte
Bekenntnis geprägt. Seit Jahren wurden
Formen gesucht, um diesen Unterricht -
unter anderem wegen der stark veränder-
ten konfessionellen Zusammensetzung der
Bevölkerung - reformierten, römisch-ka-
tholischen und christkatholischen Schülern
gemeinsam zu erteilen. (sJaj

Umwelt

LU: Ein Forschungszentrum
für Ökologie und Ökonomie
Fast J/e Pfä/f/e Jer Luzerner G'rossraYe imJ
Grossrät/awe« ver/angen, Jass Jer Fanion
Lazer« e/«e ge,sarwtvckwe/zer/.?cke Lücke
im Spannwngs/e/J vo« Öko/ogie u«J Öko-
«om/e sch/iesse. Mitte Februar kabe« 77

Par/ame«fsm/tg//eJer aas a//e« Fraktionen
eine Motion eingereicht, we/cke Jie Regie-

rang zur GrünJung eines au/ GrunJ/agen-
/orschung unJ Praxis ausgerichteten «Zen-
trums /ur um/assenJe Forschung unJ Zu-
sammenarbeit von Ökologie unJ Ökono-
mie» au/forjert.

Ein erster Schritt in diese Richtung war
bereits im letzten Herbst getan worden, als

der Grosse Rat zwei Motionen für ein
Institut zur Harmonisierung von Ökologie
und Ökonomie bzw. für praktische Ökolo-
gie überwies. Er stiess damit auch bei Er-
Ziehungsdirektorin Brigitte Mürner auf ein
offenes Ohr. Die neue Motion zielt nun
konkret auf ein Hochschulinstitut, das

nach Art. 3 des Hochschulförderungsge-
setzes zu Bundesbeiträgen berechtigt
wäre.

Keine Uni durch die Hintertüre
Zwölf Jahre, nachdem die Stimmberech-
tigten das Projekt einer Zentralschweizer
Universität Luzern ablehnten, wollen die
Motionäre neuen Schwung in die luzerni-
sehe Bildungspolitik bringen, wie zwei
CVP-Vertreter an einer Pressekonferenz
erläuterten. Ein solches Hochschulinstitut
könne aber auch weit über Luzern hinaus

eine wichtige Scharnierfunktion zu Wirt-
schaft, Verwaltung, Politik, Öffentlich-
keit, Gesellschaft und zum einzelnen Bür-
ger wahrnehmen - insbesondere im Hin-
blick auf das Zusammenwachsen Europas.
Sie strebten nicht eine Universität durch
die Hintertüre an, betonten die Motionä-
re. Hochschulen im herkömmlichen Sinne
seien heute ohnehin nicht mehr gefragt.
Vielmehr brauche es neue Forschungs-
Zentren mit neuartigen Lehr-, Lern- und
Arbeitsmethoden, in denen Wissenschaf-
ter verschiedenster Disziplinen im Team
nach ganzheitlichen Lösungen praktischer
Probleme suchen. Es gehe darum, ökolo-
gische Erkenntnisse für die Praxis von In-
dustrie und Gewerbe umzusetzen. fsJaj

Lehrerbildung

FR: Seminar oder
postmaturitäre Ausbildung?
Die Regierang Jes Fanions Freiburg so//
überprüfen, ob Jie gegenwärtig fünf Jahre
JauernJe Ausbi/Jung von französisekspra-
ckigen Primarsckui/ekrern am kaniona/en
Lekrerseminar nicki Jurck eine zweijährige
prakfiseke Aitsbi/Jung nack bes/anJener
Ma/urifäisprü/ung ersetzt werJen könnte.
Das Fantonspar/ament beauftragte Jen
Staatsrat zu Beginn seiner Februarsession
mit Jer Ausarbeitung Jes Fnfwur/s für ei-

nen entspreckenJen Gesetzesartike/.
Eine Änderung des bisherigen Ausbil-
dungssystems für die französischsprachi-
gen Primarlehrer - bei den Deutsch-
Schweizern soll alles beim alten bleiben -
stand im Grossen Rat erstmals 1977 zur
Debatte. Ein entsprechendes CVP-Postu-
lat wurde damals abgelehnt. Das gleiche
Schicksal erlitt letzten November ein ähn-
licher Vorschlag seitens der SP. Am
Dienstag nun wurde die Idee von CVP-
Seite wieder belebt, diesmal - vorderhand

- mit Erfolg.
Die Befürworter einer solchen Neurege-
lung, darunter auch die Berufsverbände,
argumentieren unter anderem mit der
Notwendigkeit einer Annäherung an die
Ausbildungssysteme in der übrigen Ro-
mandie sowie in zahlreichen europäischen
Ländern. Eine gute Allgemeinbildung so-
wie eine gewisse Reife bei den Lehrkräf-
ten seien gerade in der heutigen Gesell-
schaft notwendig. Gegenwärtig müssen die
zukünftigen Primarlehrer ihre Berufswahl
schon im Alter von 15 oder 16 treffen, was
zu früh sei.
FDP und SVP sind von der Idee nicht
sonderlich begeistert. Sorgen macht ihnen
vor allem die Zukunft des Lehrerseminars.

GJaj
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Die Migros schlägt vor:
Schulreise ins Tessin
(mit Gratisübernachtung auf dem Monte Generoso)

Seit dem Zweiten Weltkrieg gehören zur Migros-Gemeinschaft auch eine Bergbahn und das
dazugehörige Gipfelhotel: nämlich die Monte-Generoso-Bahn im südlichsten Zipfel des Tes-
sins. Die Talstation Capolago ist per Bahn, Auto oder - am allerschönsten und -lustigsten - mit
dem Dampfschiff zu erreichen. Das Gipfelhotel verfügt über sechs moderne Schlafräume mit je
zwölf Betten für Gesellschaften und selbstverständlich für Schulen.

Der Monte Generoso, der «grosszügige Berg», trägt seinen Namen zu Recht. Bei klarer Sicht
reicht der Blick über die ganze Alpenkette - von Savoyen über das gesamte schweizerische
Hochgebirge bis hin zu den Tiroler Alpen. Selbst die Spitze des Mailänder Domes und die weite
lombardische Tiefebene bis zum Apennin lassen sich dann erkennen.

Seit 1975 besuchten auf Einladung der Migros über zweitausend Schulklassen mit mehr als
75 000 Schülern zu besonders günstigen Bedingungen den Monte Generoso. Von Kindern und
Lehrern erhielten wir viele begeisterte Briefe.

Auf Wunsch zahlreicher Lehrer wird unsere Aktion auch 1990 durchgeführt. Die Migros
übernimmt für Schweizer Schulklassen die Kosten der Übernachtung im Gipfelhotel (soweit der
Platz reicht) samt dazugehörigem Frühstück. Für die Fahrt mit der Generoso-Bahn wird eine
Tageskarte benötigt, welche auch für den allfälligen Rücktransport am darauffolgenden
Morgen gültig ist. Preis pro Schüler bis zu 16 Jahren (Gymnasiasten und Berufsschüler bis zum
20. Altersjahr) sowie Begleitpersonen Fr. 10.-.

Das Berghaus ist geöffnet vom 8. April bis 11. November 1990.

Lehrer, die mit ihrer Klasse gerne mitmachen, sind gebeten, den untenstehenden Coupon an
folgende Adresse einzuschicken:

Albergo Monte Generoso, zuhanden von Herrn A. Terzaghi, 6825 Monte Generoso-Vetta,
oder anzurufen:
Telefon 091 68 77 22 (8.00 bis 10.00/15.00 bis 17.00/19.00 bis 20.30 Uhr)

Sie erhalten dann nähere Einzelheiten wie: Wandervorschläge mit Kartenmaterial und Anmel-
debogen.

K
Ich interessiere mich für eine Schulreise auf den Monte Generoso

Name des Lehrers: Vorname:

Adresse: PLZ/Ort:

Schule/Klasse:

(Die Anmeldung sollte möglichst frühzeitig erfolgen)
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Mto me/toe# 5» «faztr?

Erziehungsnotstand
Immer mehr Kinder bringen immer weniger an schulisch bedeutsamen Arbeitshaltungen von zu

Hause mit. Es drohe ein eigentlicher Erziehungsnotstand der Schule, meinen die
Sekundarlehrerin ESTHER WiLDBOLZ-OESTER (Bern) und die Kleinklassenlehrerin

HANNIZENGER-TRACHSEL (Schliern-Köniz). Es sei an derZeit, die Eltern wieder entschiedener an
ihre Verantwortung zu mahnen.

Vermehrt hört man in Kreisen von Unter-
richtenden, besonders der Unterstufe, in
letzter Zeit das Wort Erziehungsnotstand.
Tägliche Erfahrungen und Vergleiche mit
früher lassen viele befürchten, dass es über
kurz oder lang zu dieser Situation kommen
könnte.
Geklagt wird im allgemeinen über Egois-
mus, Distanzlosigkeit, Brutalität, Unbe-
herrschtheit und Anpassungsschwierigkei-
ten der Kinder. Unflätige Ausdrücke ordi-
närster Art bis weit in den sexuellen Be-
reich hinein sind alltäglich, sogar bei den
Kleinsten. Verhaltensformen, die unseres
Erachtens auf einen unkontrollierten
Fernsehkonsum schliessen lassen müssen,
überwiegen. Was noch schlimmer ist: der
hemmungslose Genuss von Videofilmen,
wobei oft Brutalo- und Pornofilme bevor-
zugt werden. Eine Viertklasslehrerin er-
zählt, ihre Schüler träfen sich jeweils, um
bei einem Mitschüler die Hardpornofilme
des Vaters in dessen Abwesenheit zu be-
trachten, wobei sie nicht ausschloss, dass

es diesem sowieso egal wäre. Ein Sieben-
jähriger erklärt voller Nachdruck, sein

grösster Wunsch sei es, einmal einen
Mann wirklich sterben zu sehen.

Die Erziehungsverantwortung der Eltern
herausgefordert
Nun geht es nicht darum, wieder, wie
schon oft, in einen Kreuzzug gegen die
Medienindustrie zu ziehen, sondern dar-

um, zu fragen, in welchem Masse Eltern
sich noch bewusst sind, dass sie einer er-
zieherischen Verpflichtung nachzukom-
men haben. Es ist nämlich nicht die Schu-

le, die den Auftrag hat, die Kinder zu
erziehen, sondern sie soll die Eltern nur in
der Erziehung unterstützen.
Und da hat sie es heute wirklich schwer.
Die Erwartungen der Eltern (und auch der
Kinder) an den Lehrer sind äusserst gross.
Aber um die Voraussetzungen, die es

braucht, um einen erfolgreichen Unter-
rieht zu gewährleisten, ist es oft sehr
schlecht bestellt. Wir könnten sagen, «die
schulischen Rohstoffe» wie Aufmerksam-
keit, Konzentrationsfähigkeit, Zuhören-
können, Zurückhaltung und Anpassungs-
fähigkeit fehlen vielerorts. Besonders auf
den letztgenannten «Rohstoff» scheint
man gerne zu verzichten, da man ängstlich
zu glauben angibt, Anpassung sei nichts
anderes als ein Produkt von Repression.

Lustprinzip zum Gesetz geworden
Zugegeben, wir leben in einer schwierigen
Zeit. Werte werden dauernd umgeformt
oder gehen verloren. Höhere Bildung
heisst nicht mehr höhere Moral. Die Be-
einflussung von aussen ist riesengross. Die
Betonung des Individualismus führt in vie-
len Fällen zu einer egoistischen Lebenshai-

tung. Ein Beispiel dafür ist die Mutter, die
der Lehrerin erklärt, sie habe jetzt sieben

Jahre ihres Lebens für ihr Kind geop-
fert, nun sei sie an der Reihe!
Die Verlockungen sind mannigfaltig, das

Lustprinzip wird nach unseren Beobach-

tungen von vielen Leuten zum Gesetz er-
klärt. Aus dem bunten Ballonstrauss von
Ideen pflücken sie sich nach Belieben ei-

nen und lassen ihn nach einem Tag schon
wieder fliegen.
Im Pestalozzi-Wort: «Wir müssen unsere
Kinder besser und kraftvoller erziehen, als

es bisher geschehen!» kommt sicher zum
Vorschein, dass schon zu jener Zeit Erzie-
hungsprobleme bestanden haben. Aber
was uns heute zu denken gibt, ist die Häu-
fung derselben. Wir müssen annehmen,
dass von drei Kindern eines verhaltensauf-
fällig ist, und so hören verantwortlich
Denkende eine Alarmglocke läuten.

Erziehungsarbeit ist Anstrengung
Es muss wieder gesagt werden, dass es für
Eltern wichtig ist zu wissen, dass an der

Erziehung nicht vorbeigegangen werden
kann. Erziehung erledigt sich nicht von
selber, sie bedeutet schwere Arbeit und
Anstrengung. Sie erfordert Einsatz, Ein-
fühlung, Konsequenz und vor allem
Selbstdisziplin, die zu einem guten Vorbild
führt. Je kleiner das Kind, um so wichtiger
ist das Vorbild!
Erziehung erfordert Wissen, Fantasie,
Liebe. Mutterliebe heisst nicht allgegen-
wärtige Verwöhnung, sondern allgegen-
wärtiger Halt. Halt, wie ihn ein Geländer
gibt, das man an schwierigen Stellen er-
greifen kann.
Eingehen auf das Kind, die Zuwendung,
das Fordern sind wichtig, aber auch der
Mut des Erziehenden zum kostbaren
Wörtlein «nein». Dieses Wörtlein sollte
möglichst selten angewendet werden, aber
wenn es verwendet wird, muss Konse-

quenz walten. Kinder dürfen belastet wer-
den, sie brauchen Belastbarkeit und
Durchhaltewillen bei allem, was auf sie

zukommt. In den schwierigen Jugendjah-
ren, wo es um Auseinandersetzungen mit
der Welt gehen wird und wo Entscheidun-
gen getroffen werden müssen, die einem
niemand abnehmen wird und kann, wer-
den die Jugendlichen Kraft und Stärke
brauchen.
Weitere erstrebenswerte Ziele in der Er-
ziehung sind Rücksichtnahme, Hilfsbereit-
schaft, Selbständigkeit (auch in der Son-
derpädagogik ein wichtiger Punkt) und ei-
ne gute Arbeitshaltung.
Wir meinen, dass Kinder, die eine häusli-
che Erziehung geniessen, glücklicher und
gelöster sind als die andern. Sie bringen
wichtige Voraussetzungen wie Gehorchen
und Zuhören mit, aber auch Empfänglich-
keiten und Interessen, welche die Unter-
richtsarbeit zum Geschenk für Lehrkraft
und Kind werden lassen.

Esr/ier Wi/dhofe und!
Hann! Ze«ger
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Sportferien - Klassenlager

RÜiGG-Spi<
I c—-(P—-flh "cTt

Sinnvoll, langlebig und naturverbunden| Diesen Coupon
I einsenden — und
umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog.

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ

Name

Strasse

PLZ/Ort

I Bitte einsenden an:

ERWIN RÜEGG
I Spielgeräte
' 8165 Oberweningen

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Selbstverpflegung oder Vollpension, Zimmer und/oder Mas-
senlager. Freie Termine ab Juni 1990.

Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof,
Telefon 031 967826

Stiftung Zürcher Ferienkolonien

Klassenlager und Arbeitswochen 1990

In unseren gut eingerichteten Heimen sind noch

einige Wochen frei:

Chaumont ob Neuenburg: 1150 m ü.M., 36 Plät-

ze, grosses Umgelände, Pensionsverpflegung.
Frei: April, Mai, Oktober, November.

Magliaso am Luganersee: 271 m ü.M., zwei Hau-

ser zu je 48 Plätzen, Sportplatz und eigenes 25-m-
Schwimmbad, Pensionsverpflegung, Mindestbele-

gung 30 Personen.
Frei: April, Mai, Juni, Oktober, November.

Schwäbrig ob Gais AR: 1150 m ü.M., 50 Plätze,

grosser Aufenthaltsraum, Pensionsverpflegung,
Sportplatz, ruhige Lage, direkte Zufahrt.
Frei: Mai, Juni, August, September.

Auskünfte und Anmeldungen bei H. und F. Gürber,
Betriebsleitung, Diggelmannstrasse 9, 8047 Zürich.

Naturfreundehaus
Tscherwald, Amden
1361 m ü.M.
für Klassenlager mit Seibstko-
cherküche. Parkplatz beim Haus.

Anmeldung und Auskunft:
Jakob Keller, Tel. 01 9452545

Ihr Fachgeschäft für Tischtennisartikel
Die Nr.1 in der Schweiz

Tische (Holz, Alu, Beton)
günstiger dank Direktverkauf
Auslieferung innert 24 Stunden

Verlangen Sie unseren Gratis-Katalog

GUBLERO
TISCHTENNIS

4652Winzraub/Oden - Tel. 062/352215

Landschulwochen, Sport- und Ferienlager
Komfortables Haus in ruhiger Lage. Zwei-, Drei- und Vierbett-
zimmer, Duschen, Spielsaal, viel Umschwung, Wurzelschnit-
zen, Fondueabend, Lagerfeuer, tolle Wandermöglichkeiten.
Günstige Preise in Vollpension und Selbstverpflegung (auch
für Familien und Vereine). Wie wäre es mit einer Anfrage?
Santa Fee, 3925 Grächen VS, Telefon 028 5616 51

Jugendhaus
Alpenblick CVJM/F
3823 Wengen/
Berner Oberland
1980 total neu renoviert, 25 bis 60
Betten, eines der schönsten und
zweckmässigsten Lagerhäuser
der Schweiz!

Noch frei zu folgenden Zeiten:
Sommer/Herbst 1990: 9.6.-7.7. /
27.-28.7. / 4.-13.8. (Sommerfe-
rien!) / 24.8.-1.9. / 8.-14.9. / 21-
22.9. / 29.9.-6.10.1990 (Herbstfe-
rien!)
Auskunft und Prospekte:
Hanni und Rolf Frick, Hotel
Jungfraublick, 3823 Wengen,
Telefon 036 55 27 55

Ferienhaus
der Stadt
Lenzburg
Samedan GR
1728 m ü.M.

- liegt direkt im Dorf

- ganzjährig geöffnet

- ideal für Wander- und Skilager,
Bergschulwochen, Sportlager

- Platz für 87 Personen (12 Leiter
und 75 Lagerteilnehmer)

- moderne Grossküche für Selbst-
verpfleger

Auskunft und Vermietung
Ferienhauskommission Lenzburg
Frau R. Schmucki
c/o Stadtbauamt
Sandweg 14, 5600 Lenzburg
Telefon 064 514521

Skihäuser und Heime sucht man nicht,
die lässt man suchen!
Natürlich seit 1978 durch KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN.
Kostenlos! 320 Gruppenhäuser in allen Regionen der
Schweiz für Gruppen zwischen 12 und 500 Personen.
Verschiedene Komfortstufen zu angemessenen Preisen.
Ihre Anfrage mit: «wer, was, wann, wo und wieviel» an

KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05

Naturfreundehaus Widi, 3714 Frutigen
15 Minuten in südöstlicher Richtung vom Bahnhof Frutigen, direkt an
der Kander, liegt das Ferienhaus. Es verfügt über 36 Betten, aufgeteilt
in Vierer-, Sechser- und ein Achterzimmer sowie über einen gemütli-
chen Aufenthaltsraum und eine gut eingerichtete Selbstverpflegerkü-
che. Spiel- und Liegewiese sowie Gartengrill. Autozufahrt gut möglich.
Preis auf Anfrage. Prospekt und Auskunft: Herr Heinz Zaugg, Kel-
tenstrasse 73,3018 Bern, Telefon G 031 25 74 38, P 031 56 45 34.

Ski- und Ferienhaus
Tinizong GR bei Savognin, 1300 m ü.M.

Zweckmässig eingerichtetes Haus für Ski-, Fe-
rien- und Klassenlager. 60 Plätze in 9 Zimmern
und 2 Massenlager mit fliessend Kalt- und
Warmwasser, Duschanlage, gut eingerichtete
Küche für Selbstverpflegung, geräumiger Spei-
sesaal, freundlicher Aufenthaltsraum.
Primarschulgemeinde Schwerzenbach,
8603 Schwerzenbach, Telefon 01 825 10 20

Ski- und
Wanderparadies

Wallis/
Schweiz

Ferienlager FURKA, Oberwald
Das Haus für Sommer und Winter, max. 60 Plätze, verschieden grosse Schlafräume,
Selbstkocher (Pension im Hotel Furka möglich).
Im Sommer 100 km Wanderwege, grosser Spielplatz. Im Winter 40 km Loipe, Sessel-
bahn, 2 Skilifte.
Verlangen Sie unseren Prospekt.
Toni Nanzer, Blattenstrasse 64,3904 Naters, Telefon 028 242208 oder 7311 44

Tschierv GR (Münstertal)
Chasa Alpetta, schönes Ferienlager, Sommer (Nähe National-
park), Winter (Nähe Skigebiet, Langlaufloipe).

Auch geeignet für Klassenlager. Für Selbstkocher, 45 Plätze.

Auskunft: Familie Oswald, Telefon 082 8 52 94

Mieten Sie ein Gruppenhaus
Fragen Sie uns - wählen Sie aus
Gutausgebaute Häuser an mehreren Orten. Frühsom-
mer/Spätsommer 1990 und Winter 1991: jetzt anfragen.
Der kompetente Vermieter und Partner von A-Z seit
mehr als 38 Jahren:
Ferienheimzentrale Dubletta, Grellingerstrasse 68
4020 Basel, neue Telefonnummer 061 3126640
neue Faxnummer 061 3126631
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Fortbildung

Schule als Erziehungsraum
«Schule als Erziehungsraum» heisst das
Wochenseminar, das im Rahmen der
Schweizerischen Lehrerbildungskurse in
Stans stattfinden wird (9. bis 13. Juli
1990). Die beiden Lehrerorganisationen,
Schweizerischer Verein für Handarbeit
und Schulreform sowie der Dachverband
Schweizer Lehrerinnen und Lehrer
(LCH), sind die Träger dieses Seminars,
das seit einigen Jahren von Pro/ /ose/
Weiss, St. Gallen, höchst erfolgreich gelei-
tet wird.
In Stans steht das Thema «Schule als Er-
ziehungsraum» im Mittelpunkt, und dabei
wird Johann Heinrich Pestalozzi beson-
ders angesprochen. Im Seminar wird es
deshalb sinnvoll und notwendig sein, sich
gerade auf die Ideen, Anliegen und auf die
Botschaft des grossen schweizerischen
Pädagogen zu besinnen.

Erziehungsauftrag neu bedenken
Das Seminar setzt sich - so meint es Josef
Weiss - deshalb zum Ziel, «cfze ScWe im
//inh/ick am/ ihren Lehr- imti Frz/e/ißngs-
aw/trag neu zu benrtei/en, the heutige Situa-
tion zu ana/viieren, L/aren, wie weit die
Schu/e ai.v Frz/e/ii/ngsj/äße taugt, die Präge
der VPirLsam/ceit einer Erziehung in der
Schu/e anszu/ofen, didaktisch-methodische
Formen zur Förderung der Frz/e/tungsar-
heif vorzustehen und zu heurtei/en und
Finh/ick zu nehmen in Schu/en, weiche
sich a/s oberstes Ziei die Erziehung des

;'ungen Menschen gesetzt haben und we/che
die Lehr- und Lerntdtigkeit mit den Frzie-
hungsprozessen vernetzt».
Die Seminarteilnehmerinnen und -teilneh-
mer werden intensiv in die Kursarbeit mit-

Die Sprache zum Beruf machen
Sprachvermittelnde Berufe: Sprachunterricht,

Sprachberatung.
Medienberufe: Informationslinguistik, Publizi-

stik, Literatur-, Reise-, Werbepublizistik.

Sprachmittelnde Berufe: Übersetzen, Überset-

zungsredaktion, Verhandlungsdolmetschen.

Berufsbezogene und allgemeinbildende Fächer.

Ausbildung nach individueller Stunden-
plangestaltung.
Zwei 15wöchige Semester von Oktober bis

Januar, März bis Juni

S Y L
Von der Sprachtheorie über Sprachkurse bis zur Praxis:

Ein Sprachstudium an der

Schule für angewandte Linguistik

Sonneggstrasse 82,8006 Zürich, Telefon Ol 361 7555.

einbezogen. In Gruppen und Plenumsdis-
kussionen soll das Wochenthema aufgear-
beitet werden. Neben diesen Kurstätigkei-
ten beleuchten namhafte Referenten Teil-
aspekte. So untersucht u.a. Dr. Auto«
Sfr/ßmaßer, Chefredaktor der «SLZ», in
seinem Grundsatzreferat «Die Schule als
Erziehungsraum» auf ihre Wirksamkeit
hin. Der Pestalozzi-Forscher Dr. Arthur
ßrük/me/er spricht über die Stanser Zeit
des grossen Pädagogen. Fro/ Dr. Po//
Dubs stellt sich der Frage «Erziehung mit
oder gegen die Umwelt?», während Dr.
Waker //erzog die heutige Erziehungssi-
tuation analysieren wird. Am Beispiel der

Freien Volksschule Nidwaiden zeigt der
Initiant und Leiter Fc/wm Achermann «die
Schule als ganzheitlichen Erziehungs-
räum».
Zu diesem Seminar eingeladen sind Lehre-
rinnen und Lehrer aller Schulstufen, Leh-
rerbildner, Inspektoren sowie Schulbehör-
demitglieder. Eltern sind sehr herzlich
willkommen.
Anmeh/ungen für dieses Seminar im Rah-
men der Schweizerischen Lehrerbildungs-
kurse in Stans sind bis L5. März /990 zu
richten an das Sekretariat SVHS, Erzen-
bergstrasse 54, 4410 Liestal. Waher We/be/

r^chöüsbÜdüngjnTögopäd^
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft fur

abführt 1991 bis 1994 die
j^jjgnjürs Berqfungsgesprörh

®®wussteres~~Erfhhrtm
undWer,eremw.cke,n des eigenen Gesprächsund Beratungsstils. Stärkung des Vertrauens m d,e eigenen Möglichkeiten, mit ande-

etzmn^Beh " f*Vorge-setzten. Behordevertretern u.a.m Prohle
gtuiesseuT"' T"** an-gemessen anzugehen und zu bearbeitenAusbau der Möglichkeiten, über Befundund über Therapiepläne situationsgemässorientieren zu können. Beraten, ohne «Rat
DiflT'i *** verhören».Die Kursleitung hat Dr. Ruedi Arn DerKurs findet in Zürich an 4 Freitagnachmitta
gen von 4.00 bis 17.30 Uhr statt: ÎÎ.Mm
8. Mai, 1. Juni. 8. Juni 1990. Die Kursge-buhr beträgt Fr. 140.-. «.ursge

Ka"moIth'i "®"P^agogisches Seminar,

ot 251";'^

Logopädie (SAL) führt 1991bis 1994 dm 26.

Logopädieausbildung als dreijähng^^
1

Zeitausbildung zum Erwerb des Dtp

Logopädie durch. Dieses befähigt zur selb

sandten Beratung, Abklärung und Be-

handlung von Stötnngen der gesproc en

und geschnebenen Sprache

^Ausbildung beginn. »n » £u^tl
1991 Der Diplomabschluss findet Mitte Jul

statt. Die theoretische Ausbildung e -

«SSSte,
71, Postfach 129, 8032 Zunch, Telefon Ol |

3830531.

Y

Werkbank zu Besinnungen und Feiern vom

Freitag 15. Juni 1990, 20.30 Uhr bis Sams-

16. Juni, 18.15 Uhr im Romero-Haus

Werkbank heisst: wir werken jetzt, was wir

x
Stadt und Kommunikation

Mnrhen oder Gestalten?
und Feiern vom

«gestaltete» sowie bloss «gemachte» Besin-

lungen und vergleichen unsere &lebn^
Ln Grundzügen wird der formale Aufbau

erklärt. Aus der Gruppe heraus werdet

Tdpenbörse inhaltliche Möglich-

von

erKian. 4-vuc —
durch eine Ideenbörse

keiten zusammengetragen. Teil des

chenendes wird auch das Kennenlernen

Quellen sein. Die Werkbank schlmss mi

der Einladung, die begonnenen Werkstucke

innert 3 bis 9 Wochen fertigzustellen. Am 7.

Juli und/oder am 18. August wird ein frei

williges Nachtreffen angeboten. Die Tagung

richtet sich an alle, die religiöse Bes.nnun-

gen und Feiern gestalten. Die Leitung

ben Markus Isenegger, Romero-Haus, und

Walter Wiesli, Immensee.

Programm und Anmeldung (bis 5. Jum.

beim Romero-Haus, Kre^buchstrasse
6006 Iiizern. Telefon 041 31 52
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Die Telematik (Informatik und Telekom-
mumkation) und die mit ihr korrespondie-
renden wirtschaftlichen Strukturverände-
rangen prägen die ökonomische, politische
und kulturelle Entwicklung der Städte und
ihrer Agglomerationen. Mit der interdiszi-
plinaren Tagung «Die Zukm/t der Stadt /iegr
m der Kommim/kation» vom 5 /6 Aprd7990 greift das Gottlieb Duttweiler Institut
(GDI) dieses Thema auf.
Zie/ der interdisziplinären Veranstaltung ist
es, die technologischen und wirtschaftlichen
Veränderungen in den Bereichen der Tele-
matik und der medial vermittelten Kommu-
nikation zu verstehen und ihre Bedeutungfür die strukturelle Entwicklung der Schwei-
zer Städte zu gewichten.
Die Referate im Plenum analysieren allge-

I meine Entwicklungstrends. In den Werk
Stätten sollen Experimente und Handlungs-

I Strategien diskutiert werden. Beim ab-
schhessenden Podiumsgespräch sollen die
vorläufigen Ergebnisse der Tagung in Bezie-
hung gesetzt werden zu aktuellen Beratun
gen im eidgenössischen Parlament (z B
Ferameldegesetz, Radio- und Fernsehge-

I Eine in Zusammenarbeit mit der PTT orga-nisierte Aimte/Zung zeigt Einrichtungen mo-derner Burokommunikation sowie Anwen-
düngen aus Schweizer «Kommunikations-
Modell-Gemeinden».
Auskünfte und Prospekte: GDI, Langhai-
denstrasse 21, 8803 Rüschlikon, Telefon 01
7246111. eieron



Fortsetzungsroman

Kneubund
Konrektor Kneubunds schwerer Männeratem hob seine Brust zu einem Seufzer, der sich

gewaschen hatte. Hatte die Frau vor seinem Schreibtisch nicht ihn und sein dreiwöchiges
Eheglück zugunsten eines amerikanischen Stuntmans jäh verlassen? That's life. Sind
zwanzig Jahre nichts?
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4\jJ*^ (2); £/» mrjEJ £/£/»& ^«T)A», ow)/OAxzz/i/z« FAe/zA/z»// ei«. Fra/AA AzA/« er Ae/zbte« z»A ei/zer

zzz E&rA? «««/g A&zzAte/e» ArAeA »A«r GArtm«zA/Azz«z& z/wz/ BezAwzzxxerA

z/zxxertArt z/W mw «z/zA /A'wgtf «zA ez«er z/zF/owzzVrfe« Dz^/ozzzäWz» zzz

ez'zzezz xo//'z&» ztz«AeA«/AAe» Hzz/V« Awge/zzzz/éw. Dzerer VérA/wz/zzwg zw«rezz

zwez zwA BezAzzAf geze/zgre SoAzze e»/xF/7Z«ges, z/W m /eAze otA zwei

HyFo/AeAe«, eizzewz ß«zzz/srAeiAesxfA«z&» zzzzz/ Aeizzezzz ZweA/zzzto /eiz//AA

g/zzVA/AA zw* xAA Aizz. «T/A, //zz, BrAte. Zw/zzzzig _/AAre xizzz/'x», x«gte
#C»e»A«»z/, w#x zzAAz zzz AetfreAezz w<zr. 5AöeAriz/ge, z/er S/ijwyâw; A/ztte,

wie rz'cA zzz/zz Aerazzxxle/Ae, /z/z/AzzgxZ eizze» 5zzz«Z zzzA eizzezzz 40-Tözz/zer

zzAAz, wie zwgexeAezz, «zz/ zier gege/zzzAer/iegezzz&zz SeAe ziéx Czzzryew,

xozz/Zsr/z izz Aexxezz 5eAe*zwzzzzz/ /zzz«/ AexeA/oxxezz, zzzzz/ zz/zzA zemAzAezzz&zzz

E7ei«Az*ieg zzzA zier VerxAAez-z/zzg — «Ex w/zr yktf zzozA xzA/izzzzzzer zz/x A//zex
Tbz/» — Azz/Ze SrzZZzz z&zz VerezwzzzwZe» Stetfezz z*w NorWwzerz'Azz ziézz

E/AAezz geAeArz, «zw z/zxzzzzzzzzezz zzzA z'Arer ToeAzer He/ezz zzz z/ie HezzwzzZ zArer

V/Aez-, z&zz FAzz/ozz Aloox/zzzzg, zzAerzzzxie/Zs/zz.

«EA Azzzzzz ex z'wzzwer zzozA Azzzzzw gAz/zAezz», Xzzg/e xie. «Dzz zzzzzxxE z/zz zzzzzxx/,

z/zz zzz/zxxL » ATzzez/A/zzzz/ wzzxxle xe/Axz zzAAx, w/zx er x/zgZe, z&zA z/z zzzzA/e zzAx

Fe/e/ôzz. «Dzz Aatf ex z/ozA zzAAz zwgexxe», OAxi», xzzg/e z/ie SVizzzzzze xeizzez-

Frzzzz, «ziAxx wir zzzzz xezAx zzzzzz Vo/Axfczzzz zzzAxxezz. \Fzr AzzZ/ezz zzz/xgezzzzzzA/,

zAzxj wiz- zié» xfeirixeAezz 5/rtzzAi eizzzzzzz/ wezzigtfezzx zzozA zwAer zAznA/wAze-

rezz. Fizz zweAex Alzz/ wz7/ AA zzzAA zzAA/ AAzzzzierezz, zAzzzziz zAzx AAzr ixr.
r/zzzi zzzzz zzeAz AzzxZ zAz FroA/ezwe/zerzz«AezzzA, zAz zz«ixxz, zAz zzzaxxZ zzocA

WxeAezz zzzzzA ziie 5oeAew zz-'eeAxe/zz. Hôrx/ zAz zzzir zzAerAzzzzF/ zzz, OAfzV»

ACzzezzAzzzzz/ Aorze — zzzzzA Ao'rZe zzzzeA zzzVAz. « Wir», xzzg/e er zzzir rzzzzAer

5Yizzzzzze, «zzzir AzzAezz Aier eizzezz z/rizzgezzzAzz Fzz//. » «NzVAr jcAzzzz «ziez&r,

OAxi.» «Eizze FrzzgézAe», x/zrzzrA KzzezzA/zwzi ge^zxxZ. «Eizz 5eA«/er zAer

werrezz AC/zzxxe Azzr xzVA zzzzcA erregZezzz Azz^rzZZ zzzir ezwezzz gezzzixxezz ACo//egezz

izz zier Z^ArerAiA/ierAeA eizzgexzrA/oxxezz zzzzz/ zzAr/r xeirAer zerAzzzzre EzzzAer «zzx

ziezzz Fezzxrer. EAezz Azzzwezz — izz eizzezzz zA^riz/zierez/zAzz ZäxZzzzzz/ — GoezAex

\Szi«A/zmzzzzzzz/rxzAzzyrezz zAzreA. Der Arzr ixr zAz zzzzz/ z«rx«i:Ar zAzz ACreixAzzz/

zzwxerex EiA/iorAeAzzrx zzz «zzAi/ixierezz; zzzzA zzzir gegezzAAer xirzezz gerzzzA zz«ei

ezztoA/oxxezze A/errezz wzz zAr Pzz/izei. /eA wi// erreAAezz, zAzxf z/ie xeAreeA/i-

rAe i'zzeAe wezzigxrezzx zz/x AtzzzzArzzzzA AeAzzzzzA/r zzzerzAzz Azzzzzz. Azzx zzzeizzewz

Vb/Axrzzzzz Aerzre zzAezzz/ Wrz/, We AAyA'reAre, zzAArx.

AAer Dr. E«rriAo/ér Wrz/ x/VAer ZieAezzA gerzze eizzxprizzgezz, zAr AzAzzze

FfirrrA.» «OAxiAizzzz», xeAri//re zAr Fforer, AoeA zAz /egre 5eAzz/zzzzzzzzz

ATzzezzAzzzzz/ ziezz Hörer zzzz/, zzA ezzr/ez/igre er xAA eiwer zzzzgeAe«rezz Lzzxr.

«D«x Ar er, zzz/zx zA'erezz ßerzz/xe xeAzz-'er zzzzzeAr. Zzzzzzzer z/iexe Azzr/z/e wzz

/zzzzzerzzAzzyrigezz AlArrerw.» «Wie g/zr AA AAA rmreAe», Azz/zcAre ßrirrzz

5AoeAriAge, gereAieAezze /CzzezzAzzzzA, geAorezze We/Azzzer, «OAxi. » D« gz'zzg

eizz Srzzrzzz Az'zzzzzeg z/Aer zAzz gerei/rezz AIzzzzzz. Er Aozzzzre Azz/zzzz xpreeAezz, zzAer

zAzzzzz gizzg ex zAeA: «HA Aezzzze zAz eizz x/zxxex A/eizzex SrezzAAo/zxe. » Wzz're zAeA

geAzzAr.
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Uns stockt der Àtem. Haben wir Konrektor Kneubund bei einer Lüge ertappt? Das kann
nicht sein. Was steckt wirklich hinter Brittas rätselhaftem Auftritt? Ist gar der KGB im
Spiel? Oder ist das ganze von Dr. Büttikofer inszeniert? Mehr dazu in Folge 3. Sie heisst:
«Der Salzstreuer». Von Mar Mü//er.

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
erscheint alle 14 Tage, 135. Jahrgang

Herausgeber
Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer (LCH)
Sekretariat: Ringstrasse 54, Postfach 189,8057 Zürich, Telefon
Ol 31183 03 (Mo bis Do 7.30 bis 12.00 Uhr, 12.30 bis 17.00 Uhr,
Fr bis 16.15 Uhr)
Reisedienst: Telefon Ol 312 1138

Zentralpräsident:
Alois Lindemann, Bodenhof-Terrasse 11, 6005 Luzern
Zentralsekretär: Urs Schildknecht, Sekretariat LCH (s. oben)
Präsident der Redaktionskommission:
Ruedi Gysi, Hirschengraben 66, 8001 Zürich

Redaktion
Chefredaktor: Dr. Anton Strittmatter-Marthaler, Postfach,
6204 Sempach, Telefon 0419933 10

Susan Hedinger-Schumacher, 4805 Brittnau,
Telefon 062 515019
Hermenegild Heuberger-Wiprächtiger, 6133 Hergiswil,
Telefon 045 8414 58 (Bild und Gestaltung)
Redaktionssekretariat: Ursula Buser-Schürmann, Mattweid 13,

Postfach, 6204 Sempach, Telefon 041 993310 (vormittags)
Alle Rechte vorbehalten
Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit der Auffassung
des Zentralvorstandes des Schweizerischen Lehrervereins oder
der Meinung der Redaktion übereinzustimmen.

Inserate, Abonnemente
Zürichsee Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa,
Telefon Ol 92811 Ol, Postscheckkonto 80-148
Verlagsleitung: Fridolin Kretz
Annahmeschluss für Inserate: Freitag, 13 Tage vor Erscheinen
Inserateteil ohne redaktionelle Kontrolle und Verantwortung.

Abonnementspreise
Schweiz

Fr.
Fr.

64.—
38.—

87.—
51.—

Ausland
Fr. 90.—
Fr. 53.—

Fr. 115.—
Fr. 67.—

Mitglieder des LCH
jährlich
halbjährlich

Nichtmitglieder
jährlich
halbjährlich

Einleseabonnemente (12 Ausgaben)
- LCH-Mitglieder Fr. 29.—

- Nichtmitglieder Fr. 39.—
Kollektivabonnemente

- Sektion BL Fr. 37.50
Einzelhefte Fr. 5.50 + Porto
Abonnementsbestellungen und Adressänderungen sind wie folgt
zu adressieren: «SLZ», Postfach 56,8712 Stäfa.
Druck: Zürichsee Druckerei Stäfa, 8712 Stäfa

Ständige Mitarbeiter
Hans Berger, Sursee; Robert Campiche, Steffisburg;
Roland Delz, Meisterschwanden; Stefan Erni, Winterthur;
Hans Furrer, Boll; Dr. Johannes Gruntz, Nidau; HansjürgJeker,
Allschwil; Paul Menz, Arlesheim; Gertrud Meyer, Liestal;
Urs Schildknecht, Frauenfeld, Peter Stadler, Stallikon.
Fo/ogra/e/j; Josef Bucher, Willisau; Geri Küster, Rüti ZH;
Roland Schneider, Solothurn.

Beilagen der «SLZ»

A4-Passepartout
Schulbedarf-Informationen der LPG Lieferantengemeinschaft
der Papeteriebranche. Zürichsee Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa

Bildung und Wirtschaft
Redaktion: J. Trachsel, Verein «Jugend und Wirtschaft»,
Dolderstrasse 38, Postfach, 8032 Zürich

Buchbesprechungen
Redaktion: R. Widmer, Pädagogische Dokumentationsstelle,
Rebgasse 1,4058 Basel

Das Jugendbuch / Lesen macht Spass
Redaktor: W Gadient, Gartenstrasse 5b, 6331 Oberhünenberg
echo
Mitteilungsblatt des Weltverbandes der Lehrerorganisationen
(WCOTP), Redaktion: Dr. A. Strittmatter, 6204 Sempach
Neues vom SJW
Schweizerisches Jugendschriftenwerk, Seefeldstrasse 8,
8008 Zürich
Pestalozzianum
Redaktorin: Rosmarie von Meiss, Beckenhofstrasse 31,
8035 Zürich
Schweizerische Oberstufenschule
Redaktion: Ernst Walther, Fröhlichstrasse 5,5000 Aarau
SLiV Schweizerischer Lehrerinnenverein
Redaktion: Brigitte Schnyder, Zürichstrasse 110,

8123 Ebmatingen
LCH-Bulletin (24mal jährlich)
mit Stellenanzeiger und 6mal jährlich «Extra» zu besonderen
Themen, Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein, Zürich
Redaktion: Redaktion «SLZ», 6204 Sempach
Unterrichtsfilme
Schweizerisches Filminstitut, Erlachstrasse 21, 3009 Bern
Zeichnen und Gestalten
Redaktoren: Heinz Hersberger (Basel), Dr. Kuno Stöckli
(Zürich), Peter Jeker (Solothurn)
Zuschriften an H. Hersberger, 4497 Rünenberg

Schweizerische Lehrerkrankenkasse:
Hotzestrasse 53,8042 Zürich, Telefon 01 3630370

48 SLZ 5,8. März 1990



^onces o ^^ « x Das ideale Sport- und
Ferienzentrum

Hei,
ist das ein

Super-
Klassenlager

Moderne
Gruppenunterkünfte

Eigenes Hallenbad
und
Dreifachsporthalle

Verlangen Sie
jetzt gleich
unseren Prospekt.

°[U

fk
Geeignet für Ferien- und
Klassenlager, Sport- und
Wanderwochen

Wir interessieren uns auch für ein unverbindliches
Angebot: «Super-Klassenlager» im Wallis

Angebot in der Zeit von bis

ca. Personenzahl

Adresse:

Datum:

Einsenden an: Sport- und Ferienzentrum
3984 Fiesch, Tel. 028 71 14 02, Fax 028 71 31 87

Camp de
Vaumarcus
(Ferienlager)
100000 n-P Wald und Felder -
320 Plätze in 12 Unterkunftshäu-
sern oder Wohnungen - 12 Säle

- 6 Werkstätten - Spielplätze.

Bis drei Gruppen können gleich-
zeitig dort verweilen: Schulklas-
sen - Konfirmanden - Singgrup-
pen - Gemeindegruppen usw.,
von März bis Oktober.

Für Bescheid und Miete sich an
die Verwalter, Herrn und Frau
Béguin, wenden: 2028 Vaumar-
eus, Telefon 038 55 22 44.

Ritterhaus Uerikon ZH
direkt am See, Wiese, Boot,
Tischtennistisch. Für Selbstko-
eher, 39 Betten, Cheminéekeller,
Aufenthaltsräume. Noch frei: 28.
Juli bis 19. August 1990.
Reservationen:
Obrecht, Telefon 01 926 58 81

Ferienheim «Ramoschin»
7532 Tschierv im Münstertal
Schönes Ski-, Langlauf- und Wanderge-
biet beim Nationalpark. Ideal für Klassen-
lager und kleine Ferienkolonien. Selbstko-
eher. Bis 50 Schlafplätze. 2 Doppel- und 1

Einerzimmer für Leiter. Das Haus ist al-
leinstehend und von grosser Spielwiese
und Wald umgeben. Noch freie Termine.
Auskunft erteilt: Telefon 084 9 02 58.

Zu verkaufen

Ski- und Ferienhaus
im Toggenburg, 1000 bis
2250 m

40 bis 60 Plätze, sehr ge-
räumig, grosses Spielge-
lände, kleine Schlafzimmer,
mehrere Aufenthaltsräume.

Ideal auch im Sommer
VHP 1,8 Mio.

Anfragen an KONTAKT
4419 LUPSINGEN

Egon Feller-Oester
<3X &ÔÎ» dipl. Berg- und Skiführer

Termerweg 15
3900 Brig

Postfach 2
se^i. y » /- 3938 Ausserberg

Telefon 028 23 09 03
IjüJ

Schulgemeinde Rheineck
Wir suchen für die Oberstufe ein

Winterlager
mit 30 bis 40 Plätzen mit Vollpension für die Zeit

vom 18. bis 23. Februar 1991.

Gerne wären wir an einem Ort, wo den Jugendli-
chen nebst Ski fahren auch andere Sportmöglich-
keiten geboten werden könnten.
Region: Kanton Graubünden, Glarus, St.Galler
Oberland.
Ihr Angebot richten Sie bitte an: Schulrat P. Züst,
Bahnhofstrasse 38, 9424 Rheineck, Telefon P 071

44 4643, G 071 4411 65.

Sporf/£A/?o/tvA7£rs
2fe/lf/ï//77

/rwf/gre/? soomü.M.

Information: Verkehrsbüro, CH-3714 Frutigen, 0 033 711421

180 Betten, hauptsächlich Zwölfer- und Sechserzimmer - Aufent-
haltsräume

Sportanlagen: Hallen- und Freibad, Fussballplatz, Tennisplatz,
Kraft- und Fitnessraum, Minigolf, Sauna, Solarium

Kunststoffplatz für: Hand-, Korb-, Volleyball und Tennis

Vollpension ab Fr. 29- inkl. Hallen- und Freibadbenützung

Für: Sport- und Wanderlager - Skilager (Skizentrum Eisigen-
alp-Metsch, 2100 m ü. M.)



wo liegt der unterschied
zwischen Stahlbauzeichner/
und Metallbauzeichner/in?

• CAD (computer aided design) verdrängt in
manchem Büro bereits weitgehend die
Zeichenmaschinen.

• Auf der Baustelle.

Nach unserer Erfahrung sind Zeich-
ner/Konstrukteure ruhige, überlegte
Leute, im Stahlbau mit Sinn für
Mathematik (selbst bei Realschulab
solventen!).im Metallbau, wo Klein-
und Mittelbetriebe vorherrschen,
sind Zeichner meist auch Praktiker,
die begeistert und gerne in Werkstat-
ten und auf Baustellen verkehren
(auch Mädchen!).

Etwas (sehr) vereinfacht gesagt,
liegen Stahibauzeichner näher beim Ingenieur und Metalibauzeichner
näher beim Architekten.

Tcutscnew \
(0
£
o
M-
Ç
Name:-

Berufsbild Metalibauzeichner
(kostenlos; Neuauflage
ab Frühjahr 1990 verfügbar)
Berufsbild Stahlbauzeichner
(kostenlos; Neuauflage
ab Sommer 1990 verfügbar
Vermittlung des Kontaktes
für eine Betriebsbesichtigung
mit interessierten Schülern

>
I
I
I
I
I

Strasse + Nr.: _

PLZ + Ort:.

Telefon:.
I
I
I

Einsenden an: f
Schweizerische Metall-Union f
Seestrasse 105,8027 Zürich /
Telefon 01 201 73 76 |

I
I
f
I
I
I
I

Beide Berufe bezeichnen sich als
«Zeichner», im Grunde genommen
sind es aber «Konstrukteure». Mittels
Zeichnen bringen sie ihre Konstruk-
tionsideen für die Weiterverarbeitung
in der Werkstatt und auf den Bau-
stellen zu Papier. Heute vielerorts und
für die Lehrabschlussprüfung noch
am Reissbrett. Zunehmend mehr
jedoch mittels Zeichencomputer.

Beim Stahlbauzeichner geht es vor-
wiegend um Statik, also ums Berech-
nen. Beim Metallbauzeichner dagegen
mehr um Interpretation derGestal-
tungsideen des Architekten, natürlich
auch da mit Statik- und Konstruk-
tionsgrundsätzen. Stahlbau verlangt
sehr exaktes, sauberes Zeichnen.
Dem Metallbauzeichner ist auch
skizzenhaftes, gestalterisches zeich-
nen von Nutzen.

welche Schüler/innen
fühlen sich als Stahlbau-
oder Metallbauzeichner/innen
wohl und sicher?
in Gesprächen mit Stiften beider
Berufsrichtungen kommt immer wie-
der die Aussage : «sprache(n) warten)
für mich ein Alptraum ; Rechnen und
Geometrie dagegen lagen mir recht
gut.»


	

